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II. 


Em Fall, in welchem dle Polizeibehörde ſich zu den Beſtrebungen 
er Bütherſchaft und der Communalbehörden insbeſondere in einen 
ſehr ſchioffen Gegenſatz geſtellt hat, iſt das Markthallenprojekt, welches 
ein allgemeine tes Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen darf. Die 

Beſelligung der offenen Wochenmärkie wird für jede heranwachſende 
Stadt ein Bedürfniß; in Berlin wird dieſelbe nicht mehr lange 
hinausgeschoben werden können, wenn man den Anſprüchen des 
Verkehrs, der Reinlichkeit und der Geſundheitspflege gerecht wer⸗ 
will. 
5 Man ging daran, geſchloſſene Glashallen zu errichten, welche die 
Pochenmärkte verdrängen ſollten. Derartige Hallen aber find theuer, 
und wenn ihre Verzinſung aus den Markliſtandsgeldern geſucht werden 
fol, fo werden die letzteren eine übermäßige Höhe erzeichen. Diele 
Klippe umſchifſte man in folgender Weiſe: die neu zu erbauenden 


ballen ſollten zur Hälfte ein öffentlichen Wochenmarkt, zur andern 


Hälfte ein Spetulattonsbau fein, der Kaufgewölbe zur beliebigen Ver⸗ 
werthung enthielt. Das Markiftandögeld follie auf einen verſchwin⸗ 
dend geringen Beſrag ſtritt werden; die Verzinſung des Unter⸗ 
nehmens ſollte aus dem Speculationsbau geſucht werden. 

Nachdem dieſe Frage eniſchteden war, entſtand die zweite, wer 
den Bau ausführen ſollte, die Commune oder Private. Führt ihn 


tie Commune aus, fo wird die Stadt in unſtatthaſter Weiſe zur Bau: Zuſtänben, der Haß gegen die italieniſche Regierung und die Hoff, 


ſpetlation. Führt ihn eine Privatgeſellſchaft aus, fo wird dieſe in 
unfattbafter Wriſe zur Herrin des Marktverkehrs. Bald bot ſich der 
Mittelweg; eine Privatgeſellſchaft ſollte bauen und verwalten, aber 
unter Controlle der Commune, der ein Heimfaldscht vorbehalten 
blieb. Die Tarife wurden amilich geordnet. So vermied man auf 
der einen Seite, daß die Commune einen Speculationsoerluſt erlitt; 
auf der anderen Seite, daß eine Privatgeſellſchaft auf Koſten des 
Marktpublikums einen Speculatlonsgewinn erzielie. 

Die deutſche Baugeſellſchaft, welche ſich dieſes Ziel geſtellt halte, 
iſt nicht verigont geblieben von den Angriffen, welche vor einiger 
Zeit gegen das Gründerthum überhaupt gerichtet wurden. Jeder mil 
den Berbältniffen nur einigermaßen Vertraute weiß indeſſen, daß ihr 


ein Verſuch, das Publikum „auszubenten“, in keiner Weiſe zur Last] ſo hört man darüber die widerſprechendſten Nachrichten. 


gelegt werden kann. 
hoͤcven geführt hat, haben fleiß offen vor allen Augen gelegen. Sie 
hat ein gemeinnütziges Unternehmen gefördert und iſt nur darauf be⸗ 
dacht geweſen, dabei nicht directen Schaden zu erleiden. Der Ge 
win, den fie aus dieſem Geſchäft im allergünſtigſten Falle erzielt 
haben würde, würde den nicht überſtiegen haben, den fie erzielt hätte, 
wenn fie ihr Capital in Conſols angelegt und davon die Coupons ge: 
ſchntien hätte. Die Geſellſchaft hat von Anfang an im Einverfländ- 
np mit den Behörden, ſowohl den communalen als den königlichen 


gearbeitet; fie hat keine einzige Parzelle gekauft, ohne ſich wenigſtens 


vertraulich davon vergewiſſert zu haben, daß auch das Polizei⸗Präſt⸗ 
dium mit der Auswahl der einzelnen Plätze für die zu erbauenden 
Marklhallen einverſtanden war. Sie hat jeder Forderung, welche 
Magiſtrat und Stadtverordnete erhoben, nachgegeben, jeden Verdacht 
einer eigennützigen Vorkehrung von Privatiniezeffen gegenüber dem ge⸗ 
meinen Nutzen in den Augen aller Unbefangenen beſeitigt. 5 

Der frühere Poltzel-Präfivent von Berlin intereſſirie ſich für das 
Unternehmen; er hat demſelben jede zuläſſige Förderung angedeihen 
laſſen. Mit dem Eintritt des gegenwättigen Polizei⸗Präſidenten äaderte 
ſich plöziche der Wind. Derſelbe machte einen Strich durch die müh⸗ 
ſelig ſeſtgeſtellten Reſultate langwieriger Verhandlungen, indem er 
euklärle, eine Schließung der offenen Wochenmärkte nicht geſtatten zu 
wollen. Ohne eine ſolche Schließung aber war der Bau von Mastt- 
hallen unnütz. Dleſelben follten ja nur gebaut werden, um der in 
92 öffentlichen Märkten liegenden Verkehröflörung ein Ende zu 
machen. 

Der Grund, von welchem das Pollzeipräſtdium ſich leiten ließ, 
zeugt von vollſtändiger Verkennung der Verhäliniſſe. Man will dem 
Publikum den Bezug der Lebensmittel nicht vertheuern; man will die 
Veikäufer aus erſter Hand nicht zurückſchrecken. Nun iſt aber der Ber 
dun Berlins ein fo bedeulender geworden, daß die Zufuhr aus den 
läcſibelegenen Dörfern alle Erheblichkeit verloren hal. In den nahen 
Aller Schöneberg, Pankow, Rirdorf bezahlt man Fleiſch, Gemüſe, 

bund Gier theurer als in Berlin. Die Vetproviantirung Berlins 
erfolgt nicht durch den Bauerwagen, ſondern durch die Eiſenbahnen 
unnd dle Spree, und die entfernten Verkäufer lockt man gerade an, 
indem man ihnen brqueme Verkaufsſtellen eröffnet. Das geringe 
Markiſtands geld iſt kein Hindernſß gegenüber den Vorthellen, welche 
die geſchloſſene Halle bietet. 

Aber hiervon ganz abgeſehen, wie kommt dle Polizei dazu, die 
Stadt in wirihf chaftlichen Dingen zu bevosmunden? Wenn neben 
der ſtädtiſchen Verwaltung eine Staatspoltzeibehörde in den großen 
Städten eingeſetzt ist, ſo hat ſie doch nur die Aufgabe, den öffent⸗ 
chen Frieden zu bewahren. In kein wisthicaftlihen Angelegen⸗ 
eiten ſollte man den Communen ihre Selbſtſtändigkeit laſſen, ſelbſt 
wenn fie, was hier nicht der Fall war, von derselben einen fehlerhaften 
gebrauch machen. Und endlich, welchen Eindruck macht es, wenn die 


e ſich überzeugt, fie habe mit den perſönlichen Anſichten des 


meiligen Trägers eines Amtes, nicht mit den Giundſätzen der Bez 
ede ſelbſt ſich auseinander zu ſetzen! 

g Das find Dinge, welche alle großen Städte der Monarchie berüh⸗ 
en; die Stellung der Polizei gegenüber den Communen bedarf einer 


Neuen und ſeſteren Abgrenzung. 


ö Breslau, 27. Auguſt. 
Die Biſchöfe verſuchen es jetzt, wie mehreren Blättern geſchrieben wird, 


durch eine maſſen hafte geſetzwidrige Anſtellung von Geiſtlichen dem 


Staat die Aufrechterhaltung der Maigeſetze zu erſchweren. Sie hoffen, die 


1 


Der Abonnementepreis beträgt in Breslau 29% Sgr., auswärts Ledochowski „um der Regierung recht viel Arbeit zu ſchaffen, ſämmt⸗ 


ie Verhandlungen, welche fie mit den Be⸗ſes der Papſt, bald die fran öſiſche Regierung fein, welche die Erhe⸗ 


Regierung werde ſich ſcheuen, gleichzeitig in ſehr vielen Gemeinden die 
Nichtanerkennung auszuſprechen und die Einſtellung der kirchlichen Functionen 
zu veranlaſſen. So hat, wie die „Oſtdeutſche Zeitung“ meldet, der Erzbiſchof 


lichen bor Kurzem geweihten Clerikern en bloc aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit die Inſtitution ertheilt. Das Gleiche ſchreibt man der „Bonn. Ztg.“ 
aus der Didcefe Trier: „Das mit aller Beſtimmtheit auftretende Gerücht, 
der Biſchof von Trier beabſichtige, alle bis dahin verſchobenen Anſtellungen 
und Verfegungen von Pfarrern unter Nichtbeachtung der Geſetze über An⸗ 
ſtellung der Geiſtlichen an einem Tage vorzunehmen, um die Regierung von 
der Nichtanerkennung dieſer Pfarrer durch die dadurch hervorgerufene allge⸗ 
meine Aufregung abzuhalten, können wir dahin ergänzen, daß auch in an⸗ 
grenzenden Didcejen ein ſolches Verfahren beabſichtigt iſt.“ 

So führen die kirchlichen Oberen mit Abſicht eine Art von Juterdict 
herbei. Es ift fo ziemlich die letzte Karte, die fie auszuſpielen haben. Na: 
türlich hilft ſie ihnen auch Nichts. Die einzige Folge des verzweifelten 
Manövers wird fein, daß die Gerichtshöfe etwas mehr Arbeit bekommen. 

Ueber die parlamentariſche Campagne in Oeſterreich meldet man dem 
„Mähr. Corr.“ : 


Die Patente, durch welche das Abgeordnetenbaus aufgelöſt und 
deſſen direkte Neuwahl ausgeſchrieben wird, ſollen zwiſchen dem 
10. und 15. September erſcheinen und die Vornahme der Wahlen etwa 
ſechs Wochen in Anſpruch nehmen. Am 4. November würde das neue 
Abgeorbnetenhaus zufammentreten, die Wahlen Wee die Adreſſe be⸗ 
rathen und die Steuern für die erſten Monate des künftigen Jahres be⸗ 
willigen, um mit Ende November einer kurzen Landtagsſeſſion den Platz 
zu räumen.“ 


In Italien hat der Juſtizminiſter Vigliani in Folge der zunehmenden 
Keckheit, welche die Clericalen ſeit einiger Zeit zur Schau tragen, die Staats⸗ 
Anwälte angewieſen, genau darauf zu achten, daß die Geiſtlichen weder in 
Wort noch Schrift noch ſonſt wie die Staatsgeſetze verletzen. Auch gegen die 
ſogenannten „Vereine zur Beförderung der katholiſchen Intereſſen“ die 
Hauptheerde, wo die Unzufriedenheit mit den gegenwärtigen politiſchen 


nung auf die Wiederherſtellung der welteichen Gewalt des Papſtes 
durch fremde Intervention genährt wird, ſollen nach der Behauptung 
einiger Blätter in nächſter Zeit energiſche Maßregeln ergriffen werden. 
Die „Gazz. d'Italia“ bemerkt indeſſen dazu: „Die clericalen Blätter ſchlagen 
großen Lärm über die angeblich beabſichtigte Auflöſung der genannten 
Geſellſchaft, und manche frommen Damen derſelben erwarten bereits mit 
ausgebreiteten Armen das Martyrium. Das iſt ſehr überflüſſig. Die 
Regierung weiß ganz gut, welches die eigentlichen Anſtifter aller dieſer Um: 
triebe gegen die öffentliche Orduung ſind, und hat nicht nöthig, um dieſe 
wirklichen Schuldigen zu erreichen, tauſend harmloſe Sreaturen zu beläſtigen, 
die nichts begehren, als im Stillen gegen Principien zu beten, die 
nicht die ihrigen ſind.“ — Was die Ernennung neuer Cardinäle betrifft, 
Bald ſoll 


hebung des Erzbiſchofs von Paris und der Biſchßfſe von Orleans und 
Poitiers zu jener Würde für wünſchenswerth erachten. Der Correſpou⸗ 
dent der „Perſeveranza“, verſichßert da die Anregung von der franzöſiſchen 
Regierung ausgehe. 
da er dieſen unruhigen Kopf nicht für paſſend für einen ſo wichtigen Poſten 
halte. Der Papſt zeige überhaupt in Allem mehr Maß und Zurückhaltung 
als ſeine ganze Umgebung, und werde von den Heißſpornen des Vaticans 
nur „der alte Achtundvierziger“ (il vecchio quarantottista) genannt. — 
„Faufulla“ erhält von Verſailles die Nachricht, daß Mac Mahon ſehr wenig 
einverſtanden ſei mit dem Auftreten des Nuntius Chigi, deſſen fuſioniſtiſche 
Bemühungen ihm als ein Eingriff in die inneren Angelegenheiten des Lan⸗ 
des erſcheinen. Der Nuntius ſelbſt ſei feiner Stellung aus Geſundbeits⸗ 
urſachen müde geworden und habe um feine Entlaſſung gebeten, die er 
wohl erhalten werde. 


In der franzöſiſchen Preſſe nehmen die Auslegungen über de Broglie's 
Rede noch immer kein Ende und die Darlegungen der Republikaner laſſen 
dabei nicht weniger zu wünſchen als die der Royaliſten. Die „Republique 
Frangaiſe“ erblickt in der Rede Broglie's den Beweis, daß die ropaliſtiſchen 
Reſtaurationsplane gänzlich geſcheitert ſind. Eine ſolche Darſtellung mag 
dazu dienen, den Muth der Republikaner wieder aufzurichten, aber die 
Royaliſten ſelbſt ſind anderer Meinung. Man muß, ſagt eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. Ztg.“, die dabei offenbar den Nagel auf den Kopf 
trifft, nicht vergeſſen, daß dieſe ganze Bewegung von den Jeſuiten geleitet 
wird. Wird Chambord zu keiner Conceſſion zu bewegen ſein, ſo werden 
fie ihn zur Abdankung zu veranlaſſen wiſſen und ſich mit dem Königthum 
des Grafen von Paeis mit der Tricolore und einer von der National: 
Verſammlung angenommenen Conſtitution begnügen. Es liegt den Je⸗ 
ſuiten wenig daran, ob die ältere oder jüngere Linie emporkommt, die 
Hauptſache iſt ihnen, daß ſie die neue königliche Gewalt unter ihren Ein⸗ 
fluß bekommen. So wird ihnen ein Ludwig Philipp II. noch immer lieber 
fein, als die Republik. Man muß nicht vergeſſen, daß die Beichtvater des 
Grafen von Chambord, des Manſchalls Mac Mabon und der Gräfin von 
Paris lauter Jeſuiten ſind. Sollte aber Chambord auf ſeinem Widerſtande 
beharren, fo zählt die fuſioniſtiſche Partei auf die Abdankung des „Roy von 
Frohsdorf“, und im Falle, duß dieſe nicht zu erreichen ift, auf die Majorität 
der Verſammlung von Verſailles, welche immer noch lieber Ludwig 
Philipp II. annehmen als die Befeſtigung der Republik geſtatten wird. 
Hätten die Fuſioniſten alle Hoffnung aufgegeben, ſie würden ſich nicht ſo 
eifrig bemühen, die bonapartiſtiſchen Deputirten für ihre Sache zu gewinnen. 

Aus den neueſten das engliſche Miniſterium betreffenden Ankündigun⸗ 
gen der „Times“ iſt vorläufig nur der bevorſtehende Rücktritt Monſell's 
und die Nachfolge Ayrion’s als Generalpoſtmeiſter als feſtſtehende Einrich 
tung anzuſehen. Vernon Harcourt erklärt ſich ſelbſt ſeiner Ernennung zum 
Judge Advocate General (General⸗Auditeur der Armee) abgeneigt. Der 
von der „Times“ gemachte oder beſürwortete Vorſchlag, daß Bouverie das 
Miniſterium des Innern übernehme, erregt bei den Ultramontanen gewal⸗ 
tigen Anſtoß; fie erklären, darin eine Kriegserklärung der Regierung ſehen 
zu müſſen. Uebrigens munkelt man, daß der Herzog von Argyll, der Sie⸗ 
gelbewahrer der India Oſſize, aus Geſundheitsrückſichten aus dem Cabinet 
zu ſcheiden beabſichtige. Dann, ſpeculirt die „Times“, dürfte Herr Lowe die 
ihm anſcheinend nicht ſehr angenehme Sphäre des Miniſteriums für innere 
Angelegenheiten verlaſſen und Miniſter für Indien werden, während für 
das Portefeuille des Innern Herr Bouverie, der ſich eines großen Anhanges 
in der liberalen Partei erfreut und dem Miniſterium Gladſtone ſchon man⸗ 
chen wichtigen Dienſt geleiſtet hat, eine geeignete Persönlichkeit wäre. 

In Spanien iſt Caſtelar durch die regierungsfreundliche Cortesmehrheit 


zum Präſidenſen der Cortes gewählt worden. 
davon überzeugt haben, daß es jetzt nicht mehr an der Zeit iſt, lange Reden 
zu halten und daß es vor Allem darauf ankommt, Disciplin in die Armee 
zu bringen, — eine Aufgabe, welcher freilich auch ſeine Kraft nicht gewachſen 
ſein wird. Ä 115 
Aus Amerika fließen die Nachrichten jetzt im Ganzen ſehr fparlam. 
Intereſſant find die Berichte der ſüdamerikaniſchen Zeitungen, denen zufolge 
dort die ehemals rheiniſchen Jeſuiten ein neues Feld für ihre Thätigkeit 


Pius aber möge Migr. Pie nicht zum Cardinal, 


gefunden haben. Sie haben ſich in Argentinien und Braſilien aller 


deutſchſprechenden katholiſchen Gemeinden bemächtigt, ſo daß es in den 


germaniſchen Colonien Südamerika's buchſtäblich keine deutſche oder 


ſchweizeriſche katholiſche Gemeinde giebt, welche nicht einen Jünger Loyolas 
zu ihrem Seelſorger hätte. 
die Jeſuiten in den Santa 36 Colonien ſich des vernachläſſigten Schul 
weſens annehmen und bis jetzt ſich von Hetzereien fern gehalten haben. 
— In Braſilien ſtehen beſonders die deutſchen Blätter der dortigen Regie⸗ 
rung im Kampfe mit dem Jeſuitismus treu zur Seite, namentlich hat die 
Sache der geiſtigen Freiheit in der „Deutſchen Zeitung von Porte⸗Alegre“ 


Uebrigens heben dortige Blätter horvor, daß 


einen unerſchrockenen Vertheidiger. In einer ſeiner letzten Nummern be⸗ 


ſpricht das Blatt die zunehmende Jeſuiteneinwanderung in Braſilien und 


bemerkt zu derſelben: 


Sie, (di Jeſuiten) bieten alles auf, um zu verhindern, daß aufge⸗ 
klärte Blätter von den unglücklichen Meuſchen geleſen werden, die ſie in 
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den Feſſeln der Unmillendeit und des religiöſen Fanatismus zurückhalten. | 


Und dennoch hoffen wir, daß die fortſchreitende Bildung und die uner⸗ 
müdliche Thätigkeit der Preſſe endlich die Oberhand gewinnen und den 
Aberglauben erdrücken werden, hauptſächlich wenn von ſeiten der Regie⸗ 
rung der fortſchreitenden Einfuhr von neuen Jeſuiten ein Ziel geſetzt 
wird. Und follte die Regierung es bei halben Maßregeln bewenden 
laſſen, ſollte fie es nicht wagen, das Uebel mit der Wurzel ol 


| 


fo wird die immer ſteigende Entrültu>g des braſilianiſchen Volkes bald 


genug radicalere a veranlaſſen. Es iſt auch wahrlich kein ange⸗ 
nehmes Bewußtſein, Menfhen bei ſich aufnehmen zu müſſen, die überall 
vertrieben werden als ſtaatsgefährliche Agitatoren der ſchlimmſten Art. 
Unſererſeits werden wir den Kampf nicht aufgeben, mögen die Jeſuiten 
noch fo ſehr ſchimpfen. a } 
In einer anderen Nummer iſt „Bismarcks kirchliche Politik“ beſproche 
und ſchließt dieſe Betrachtung mit folgenden kernigen Sätzen: 15 
„Die Jeſuiten und Römlinge aber, die „Majunken“ von hüben und 
drüben, muß allgemeine Verachtung ſtrafen, denn heute zeigen ſie ſich in 
ibrer wahren Figur; fie haben die patriotiſche Maske fallen laſſen und 
bewerfen das Reich und ſeine genialen Schöpfungen mit Schmutz. Sie 
ſprechen unverhohlen, in der Preſſe wie von der Kanzel, die Hoffnung 
aus, daß Frankreichs Wiedergeburt Deutſchland niederſchmettern, Bis⸗ 
mard’3 Schöpfung vernichten werde. Ja, ſie wühlen ſogar in dem zu⸗ 
rückeroberten Elſaß⸗Lolhringen gegen Deutichland und zu Gunſten Frank⸗ 
reichs, fie conſpiriren in Hannover unp in Polen, wo ſie die Fackel des 
Bürgerkriegs auzuzünden ſuchen. Pfui! über ſolche Menſchen, die auch 
nicht einen Funſen von Vaterlandsliebe haben, die dem römiſche Vicegott 
das Heiligſte opfern wollen — die Treue gegen das Land, in dem ihre 
Wiege ſtand. Pfui über ſie, und möge ſie auf beiden Seiten des Oceans 
die gerechte Verachtung aller derer ſtrafen, die ihr Vaterland lieben und 
daran feſthalten mit ganzem Herzen.“ 5 ; 
Deutſchlan d. . 
— Berlin, 26. Auguſt. [Die Steuern. — Straßenbau: 
polizei. — Umbau. — Sedanfeter.] Der Miniſter des Innern 


7 


hat die ſtädtiſchen Gemeinden aufgefordert, ſich möglichſt bald über die 


Feſtſetzungen wegen des Wahlrechts ſchlüſſig zu machen und je nach 
dem die Schlacht⸗ und Mahlſteuer aufgehoben, Beſtimmungen zu 
treffen, welche eine Gemeinſamkeit der eommunalen und ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer herbeizuführen geeignet find. — Es beſtällgt ſich, daß 
eine Erweiterung des Weichbildes der Stadt Berlin bei der Kreis ord⸗ 


nung überſehen worden iſt, und der Thiergarten, der zoologiſche Gar⸗ 


ten und die Haaſenhaide der Stadt Berlin einverleibt werden ſollten. 
Der Magiſtrat hat die Anfrage, ob er Damit einverſtanden ſei, ohne 
die Stadtverordnetenverſammlung zu fragen, bereits abgelehnt, weil 
ſich die Koſten in die Hunderttauſende belaufen und der Stadt Aequi⸗ 
valente dafür nicht geboten werden können. Im Allgemeinen iſt die 
Stadt ſolchen Erweiterungen nicht abgeneigt, ſie legt indeſſen Gewicht 
darauf, daß es ſich dabei um erheblich bewohnte Strecken handle. — 
Die Regierung befolgt jetzt im Allgemeinen den Grundſatz, die Stra⸗ 
ßenbaupolizet den Communen zu überlaſſen, wenn dieſe die Erhaltung 
der Straßen und Brücken übernehmen. Hier in Berlin hat man, um 
ein Urtheil über die der Stadt zur Laſt fallenden Koſten zu gewinnen, 
die Durchſchnittsſumme in den Jahren von 1861 bis 1871 in das 
Auge gefaßt und es hat ſich eine verbältnißmäßig geringe Summe 
dabei berausgeſtellt. Der Magiſtrat iſt bereit, die Straßenpolizei 


gegen Eniſchädigung, gleichviel ob durch Capital oder Rente zu über⸗ 


nehmen. Die Straßen ſind aber in einem ſo deſolaten Zuſtande, daß 
kaum die Summe von 700,000 Thalern ausreichen wird. Dieſe An⸗ 
gelegenheit dürſte noch zu ſehr lebhaflen Streitigkeiten führen. — Der 
Umbau der Räume des Miniſteriums des Innern wird mit allen 
Kräften gefördert. Von ſeinem Umfange giebt der Umſtand einen 
Begeiff, daß thatſächlich die Wohnung des Minifterd des Innern im 
Staalsminiſterlum auf 3 Jahre angewleſen worden iſt. — Zur Theil: 
nahme an der Enthüllungsfeler der Slegesſäule find auch Rector und 
Senat der Berliner Univesfität eingeladen worden. 


" EI Berlin, 26. Auguſt. [Eintritt der politiſchen Salſon. 


— Ein Brief über die Friedenspolitik Deutſchlands. — 
Diplomatiſches Actenſtück. — Orientaliſche Frage. — Aus 
der franzöſiſchen Botſchaft. — Landräthliche Candidatur.] 
Die saison morte if wieder lebendig geworden. Die Steges feier 
am 2. September nimmt einen guten Antheil an der Rückkehr der 
Würdenträger der Krone, der Miniſter, Diplomaten und Generale, der 
Abgeordneten und der Repräſentanten der haute finance aus den 
Bädern und Villeggiaturen. Es wird lebendiger in den Clubs, auf 


| 


der Börfe und den öffentlichen Leſeorten; die polttiigen Zirkel finden 


fi) wieder zufammen, und die Debatten über die polltiſchen Tages⸗ 
fragen befchäftigen wieder die günſtigen und ungünſtigen Politiker der 
Reichs hauplſtadt. Befinden ſcch auch keine von brennender Wichtigkeit 
auf der Tagesordnung, fo ſpricht man ſich eben deshalb günſtig über 
die äußere Politik Deutſchlands aus. Als Anhaltspunkt dient Folgendes: 
Man hat Kenntniß von dem Briefe einer bohen Perſon erhalten, 
welcher mit Bezug auf das Gerücht von einer kriegeriſchen Liga der 
Nordmächte und der kandinaviſchen Länder, an der Deutſchland die 
Führerſchaft zugemulhet wird, erklärt, daß unſere Präponderanz den 
deulſchen Staatsmännern die verdoppelte Pflicht auferlegt für die Ruhe 


| 


Europas Sorge zu tragen. In Uebereinſtimmung mit dieſem Briefe, 


5 
ie 


welcher mit der Seife des Kronprinzen in Verbindung gebracht wird, 


weiſt man darauf hin, daß in einem dliplomatiſchen Actenſtücke des 


biefigen auswärtigen Amtes den ſpaniſchen Angelegenheiten gegenüber 
das Nichtinterventlonsprincip beſonders betont wurde. Auch unterliegt 
es keinem Zweifel, daß Fürſt Bismarck neueren Zumuthungen des 
ruſſiſchen Cabinets, betreffs der Orientpolitik nicht ſein Ohr geliehen, 
und daß Fürſt Gortſchakoff ſich ernſtlich befinnen wird, feine Pläne 
oſtenſibel zu verfolgen, deren nächſte Conſequenz eine ſchon an dieſer 
Stelle angedeutete feindſelige Haltung Rußlands gegen Oeſterreich wäre. 
Was Frankreich anbelangt, fo wiſſen Perſonen, welche in der hieſigen 
franzöſiſchen Bolſchaft verkehren, daß der Marquis de Gontaut⸗Biron 
ſchon bei Gelegenheit der Frohsdorfer Verhandlungen der Fuſion lein 
günſtiges Prognoſtikon ftellte, er follte feine Regierung und insbeſondere 
Mac Mahon gegenüber dem deulſchen Cabinet gegen die Theilnehmer⸗ 
ſchaft eines beabfichtigten Staatsſtreiches verwahrt haben. Sm clericalen 
Lager wurde dieſe Erklärung dem Marquis übel vermerkt. Obgleich 
er legitimiſcher Neigungen verdächtigt wird, hoben die Schwarzen doch 
für gut befunden, ihn als Demiſſionär zu erklären, weil er nicht zu 
jener Mittheilung an das deutsche Cabinet autoriſirt geweſen fein foll. 
Die halbamtlichen ı franzöflichen Blätter haben jenes Gerücht bereits 
dementirt. — Hier lebende Abgeordnete, welche Mitglieder der gou⸗ 
vernamental⸗conſervativen Fraction des Abgeordnetenhauſes find, be⸗ 
klagen ſich darüber, daß durch die Zurdispoſitionsſtellung der Landräthe 
des Stolper und Schlawer Kreiſes die Intereſſen der gedachten Fractton 
ſchwer geſchädigt erſcheinen. Die Candidatur von Landräthen, für 
welche ſonſt wegen ihrer Kenntniſſe und geſellſchafllichen Beziehungen 
ſelbſt halbliberale Leute eintraten, wird ohne Zweifel durch liberale 
Gegencandidaten beſeiligt. Aus Mittheilungen ſolcher Landräthe geht 
hervor, daß ſeitens der Regierung etwas geſchehen müſſe, um die Land⸗ 
raths⸗Candidaturen wieder moglich zu machen. Von officlöſer Seite 
wird dies ohne Zweifel geſchehen; ſchwerer dürfte jedoch eine amtliche 
Kundgebung zu formuliven fein, ohne daß dieſe auch von den Feudalen 
ausgenutzt würde. Herr v. Denzin hat ſich bekanntlich ſehr bemüht, 
die aus dem Leime gegangenen conſervativen Fractionen wieder unter 
den alten Hut zu bringen. Er ſteht auch hinter der Agitallon für 
die landwirihſchaftlichen Candidaten und dieſe würden die Brücke bilden, 
um überhaupt unterſchiedslos zu conſervativen Wahlen zu gelangen. 

D. R. C. [Für die morgen hier in der Dreifaltigkeitskirche 
beginnende evangeliſch⸗lutheriſche Conferenz] innerhalb der 
preußiſchen Landeskirche werden folgende Sätze der Verſammlung zur Be⸗ 
rathung unterbreitet werden: 1) Die in der Gegenwart berborgetretenen 
Beſtrebungen, die Selbſtſtändigkeit der Kirche zu verkümmern und ſie in 
eine ihrem Weſen und ihrer Aufgabe widerſtreitende Abhängigkeit vom 
Staate zu verſetzen; die Agitation, welche der kirchenfeindliche Liberalismus 
in Aussicht auf die Veränderung der bisherigen Grundlagen der Synodal⸗ 
Verfaſſung bereits begonnen hat; die Unfähigkeit des Unionismus zu er⸗ 
folgreihem Wiverſtande gegen die immer dreiſteren Forderungen des Un⸗ 
gen: die ſelbſt im öffentlichen Lehramte bald verhüllter, bald rückhalts⸗ 

fer kundgewordene Leugnung der wefentlichen Grundlagen des Chriſten⸗ 
thums, insbeſondere der Gottheit unſers Herrn Jeſu Chriſti; die offenkun⸗ 
dige und betrübende Thatſache, daß die Entfremdung von der Kirche und 
die e gegen das Evangelium in einem großen Theile unſeres 
Volkes je länger, je mehr einen kirchenfeindlichen und antichriſtlichen Cha⸗ 
rakter annimmt; die aus dem allen ſich ergebenden ernſten Gefahren für 
Lehre und Leben, Recht und Beſtand der ebangeliſchen Kirche in unſerem 
Vaterlande — haben ein tiefes Verlangen nach engerem Zuſammenſchluß 
aller ihrer Glieder, welche mit Treue am Bekenntniß feſthalten, in weiten 
Kreiſen hervorgerufen. — 2) Die in den meiſten unſerer alten Provinzen 
vorhandenen Paſtoralconferenzen wirken zwar in ihrem Bereich mit ſichtba⸗ 
rem Segen, ſie Shen jedoch ohne Verbindung neben einander und bedürfen 
u erfolgreicher Mitarbeitung an der Löſung der kirchlichen Aufgaben der 

egenwart und kräftiger Abwehr der immer drohenderen Gefahren der Zu⸗ 
ſammenfaſſung zu einer größeren Gemeinſchaft. — 3) Der „evangeliſche 
Kirchentag“ kann für die Glieder der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche inner⸗ 
alb der Union keinen Sammelpunkt mehr bilden und das gegenwärtige 

edürfniß nach einer umfaſſenderen kirchlichen Vereinigung nicht befrievi⸗ 
gen. Denn er hat nicht nur den bei ſeiner Gründung ausgeſprochenen Ge⸗ 
danken der Conföderation aufgegeben, ſondern vermag auch dei dem Mangel 
einer klaren Bekeuntnißgrundlage keine beſtimmte Grenze gegen den Unglau⸗ 
ben zu ziehen. — 4) Das durch die Ereigniſſe des Jahres 1848 bereits ber⸗ 
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vorgerufene und ſeit der Wiederherſtellung des Deutſchen Reiches geſteigerte 
erlangen nach einer Verbindung aller evangeliſchen Landeskirchen Deutſch⸗ 
lands kann nur dann Befriedigung finden, wenn auch bei uns in Preußen 
das Lehramt an das Belenntnig gebunden, das d. Abendmahl demſelben 
gemäß verwaltet und die Wahrung und Pflege des Bekenntniſſes durch die 
Organisation des Kirchenregiments geſichert wird. — 5) Hierbei wird aner⸗ 
kannt, daß die Reformirten eine geordnete Vertretung in den Synoden, wie 
in den kirchlichen Behörden, und ſofern ſie an lutheriſcher Lehre und Sacra⸗ 
mentsverwaltung keinen Anſtoß für ihr Gewiſſen nehmen, gaſtweiſe Theil⸗ 
nahme am heil. Abendmahle gewährt werden kann. — 6) Menn jo nach 
allen Seiten Gerechtigkeit geübt wird, werben Lutheraner, Reformirte und 
Unirte ſich zu ſegensreicher Arbeit im Reiche Gottes, wie zum Kampfe gegen 
die gemeinſamen Feinde vereinigen lönnen in dem gemeinſamen Glauben 
an Jeſum Chriftum, den eingeborenen Sohn des Vaters, der auch in den 
gegenwärtigen Gefahren ſeine Verheißung an ſeiner Kirche erfüllen und ſie 
zum Siege führen wird. 


Poſen, 27. Aug. [In der bekannten Vicar Kruſchkaſchen 
Amtsſuspenſtonsaffatre] ſtand am 22. in Kröben „Termin“ 
an, und wird der „Germania“ über den Verlauf deſſelben Folgendes 
berichtet: Zur beſtimmten Stunde erſchien der Landrath Schopis aus 
Rawiez auf dem Kröbener Rathhauſe undſandte, da der Vorgeladene 
nicht erſchtenen war, den Ortsbürgermeiſter an ihn ab, um ihn wieder⸗ 
holt zum Erſcheinen aufzufordern. Die Miſſion des Bürgermeiſters 
blieb ebenfalls ohne Erfolg. Von den zum Termine gleichfalls ge⸗ 
ladenen Kröbener Stadtverordneten hatte ſich kein einziger, von den 
Schulzen der Pfarrei fünf von acht eingefunden. Den Schulzen verlas 
der Diſtriets⸗Commiſſarius in polniſcher und deutſcher Sprache den auf 
die, ohne Zuſtimmung der Regierung erfolgte Amtseinſetzung des Vicar 
Kruſchka bezüglichen Geſetzesparagraphen und eröffnete ihnen zugleich, 
daß alle Amtshandlungen, die der qu. Vicar in der Parochie Kröben 
entweder ſchon vorgenommen habe, oder noch vornehmen werde, „un⸗ 
giltig“ ſeien. Hierauf wurden die Anweſenden zur Mitunterzeichnung 
des aufgeſetzten Protokolls aufgefordert, verweigerten aber mit Aus⸗ 
nahme des einzigen Schulzen von Ziemlia ihre Unterſchriften. 

Poſen, 26. Aug. [Beſchlagnahme.] Die „Gazeta Torunska“ 
vom 23. Auguſt iſt an dieſem Tage ſpät Abends mit Beſchlag belegt 
worden. Von den Poſtämtern in der Stadt, wie auf dem Bahnhofe 
wurden die zur Verſendung hingeſchickten Exemplare durch die Polizei 
abgeholt, auch in mehreren öffentlichen Localen die dort ausliegenden 
Exemplare von Polizeibeamten fortgenommen. Die Beſchlagnahme 
fol, wie man hort, desbalb erfolgt fein, weil in einem Artikel über 
die kirchlichen Verhältniſſe der Provinz Poſen geſagt war, der Ober⸗ 
präſident Günther habe ſich erdreiſtet, dem Herrn Erzbiſchof gewiſſe 
Vorſchläge zu machen. Daß die Beſchlagnahme nicht ſogleich nach 
Depontrung des Pflichtexemplars bei der Polizei erfolgte, hat ſeinen 
Grund darin, daß gerade zur Zeit der Deponkrung auf der Poltzei 
eine Menge augenblicklich dringender Geſchäfte erledigt werden mußten. 

P. 3.) 


Vom Niederrhein, 24. Auguſt. [Proceſſionsunweſen.] 
Wie ſehr die königliche Regierung zu Düſſeldorf mit ihrer jüngſten, 
auch in dieſem Blatte mitgetheilten Verfügung bezüglich des Proceſſions⸗ 
unweſens in ihrem Rechte war, zeigen die zahlreichen und ſtellenweiſe 
ſehr groben Exceſſe, welche namemlich in dieſem Jahre bei Gelegen⸗ 
heit ſolcher kirchlichen Aufzüge von dem Pöbel, zuwellen unter Aſſiſtenz 
der hochwürdigen Geiſtlichkeit, verübt worden find. Selbſtverſtändlich 
giebt ſich die ultramontane Preſſe alle erdenkliche Mühe, dieſe Vor⸗ 
kommniſſe zu vertuſchen und mit Hilfe von Verdrehung und dreiſten 
Leugnens in Abrede zu ſtellen, um fo die Aufmenkſamkeit der Behör⸗ 
den und beſonders auch der Geſetzgeber von dieſem faſt zur allge⸗ 
meinen Landplage gewordenen Unfuge abzulenken. Vor 
Allem iſt der Regierungsbezirk Düſſeldorf — dieſes Eldorado des 
theiniſchen Ultramontanismus — der Schauplatz derartiger Ausſchrei⸗ 
tungen, wo fromme Fanatiker harmloſe Paſſanten, weil dieſe dem auf 
der Straße paradirenden und den öffentlichen Verkehr hemmenden 
römiſchen Cultus nicht ihre äußere Reverenz erweiſen, überfallen und 
mit ihren Pilgerſtäben und ſonſtigen Proceſſionswerkzeugen auf das 
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feld bei Gelegenheit der Frohnleichnams⸗Proceſſion © 
Be en die allerdings 1 0 ehe 
eldorf ihre Aburtheilung fanden. Einen N 
fen Auftritt erlebte vor einiger Zeit das Saab n Stelen 
Eſſen, wo ein Wagen von frommen Pllgern angehalten, der K 1 
ſchwer mißhandelt wurde und eine Dame, die Inſaſſin des su. der 
genöthigt war, in ein benachbartes Hotel zu flüchten, um ht eben, 
falls ein Opfer des fanatiſchen Haufens zu werden. Und das 115 
weil der Wagen fi erdreiſtete, vier Straßen zu paſſtren, welch Ns, 
andächtigen Waller für ihren Aufzug in Beſchlag genommen Halen 
Aus verſchiedenen andern Orten waren aus gleichen Anläſſen hnli 
mehr oder minder grobe Ausſchreitungen zu notiren. Heute hat ee 
induſtriell und commerciell jo bedeutſame nechtstheiniſche Städtchen 
Ruhrort die Chronique ſcandaleuſe um einen neuen eclatanlen Fal 
bereichert. Als heute Nachmittag nämlich die Proceſſion aus Stern 
zurückkehrte und wie üblich eine Zeit lang die Straßen ſpertte, ſuchlen 
zwei Roßlenker, des langen Harrens endlich müde, durch eine Lich 
der Proceſſton auf die andere Seite der Straße zu gelangen, 5 
dabei ehrfurchtsvoll das Haupt zu entblößen. Die Miſſethäter wurden 
dafür von den frommen Leuten auf das Empöorendſte mißhandel 
Und das geſchieht in einer Stadt, deren Bevölkerung in ihrer über, 
wiegenden Majorität dem evangeliſchen Bekenntniſſe angel 
und in welcher früher eine geradezu muſterhafte confeſſtonelle Er, 
tracht herrſchte. So reifen aller Orten die giftigen Früchte, dete 
Samen der jeſuttiſch geſchulte jüngere Clerus ſeit zwei Decennien i 
das Gemüth unferer ſonſt braven und harmloſen Landsleute ausgeſtren 
hat. Hoffentlich werden die Behörden aus dieſen wiederholten Exkeſſen 
Anlaß nehmen, endlich mit allem Nachdruck die beſtehenden Geſetze 
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gegenüber dieſem Proceſſionsunfuge zu handhaben; ſollten jedoch de 


vorhandenen Beſtimmungen nicht mehr ausreichen, ſo mag der Geſetz, 
geber hier weiter helfen. Jedenfalls hat die Bevölkerung ein unbe 
ſtreitbares Recht darauf, in ihrem öffentlichen Verkehr gegen dergleichen 
Brutalitäten geſchützt zu werden. (Sp. 3.) 
Bonn, 24. Auguſt. [Altkatholiſches.] Die am 4. Juni nag 
der Wahl des Prof. Reinkens zum allkatholiſchen Biſchof von der 
Wahlverſammlung eingeſetzte Synodal⸗Repräſentanz beſteht aus den 
Profeſſoren Knoodt, Reuſch und v. Schulte, Dr. Hafenclever und App. 
Ger.⸗Rath Rottels als ordentlichen, den Profeſſoren Cornelius, Frledrſch, 
Gengler und Michelis als außerordentlichen Mitgliedern. Dleſelbe hat 
von jener Wahlverſammlung den Auftrag erhalten, mit dem Biſchh 
eine „Synodal⸗ und Gemeinde⸗Ordnung für die Altkathollken dei 
deutſchen Reiches“ auszuarbeiten und dem bevorſtehenden Congreß iy 
Conſtanz, fo wie einer im nächſten Jahre abzuhaltenden Synode zur 
Genehmigung vorzulegen. Der Entwurf dieſer Synodal⸗ und (e 
meinde⸗Ordnung iſt nach Mittheilung der „Spen. Ztg.“ jetzt ald Me 
nuſeript gedruckt und den einzelnen Gemeinden und Vereinen bihufß 
Inſtruction ihrer nach Conſtanz zu ſendenden Delegirten zugeſtellt wor 
den. Der Entwurf umfaßt 70 Paragraphen und beſteht aus 6 Ab 
ſchnitten, welche „Allgemeine Beſtimmungen, der Biſchof, die Synodal⸗ 
Repräſentanz, die Synode, die Gemeinden, die Pfarrer und Hilfsgeiſt⸗ 
lichen“ ſberſchrieben find; ein Anhang enthält die „Ordnung der 
Biſchofswahl“. Bei den Conflicten der Staatsregierung mit den katho⸗ 
liſchen Biſchöfen dürften in dieſem Augenblicke diejenlgen Beſtimmungen 
des „Entwurfs“ ein beſonderes Jatereſſe haben, aus welchen fi er⸗ 
giebt, welche Stellung die Altkatholfken den neuen kirchenpolſtiſchen 
Geſetzen gegenüber einzunehmen gedenken. Es find folgende: § 51. 
Niemand darf zum Pfarrer oder Hilfsgeiſtlichen ernannt werden, der 
nicht neben den im allgemeinen Kirchenrechte enthaltenen Erforderniſſen 


auch die durch die Staatsgeſetze vorgeſchriebenen Eigenſchaſten besitzt, 


§ 52. Der Biſchof wird Niemanden zum Prieſter weihen, welch 
nicht außer den durch allgemeine kirchliche Satzungen und durch W 
Würde des geiſtlichen Standes erheiſchten Eigenſchaſten auch die 
den einzelnen Staaten durch Geſetze, in Preußen durch das Geſetz von 


Jämmerlichſte mißhandeln. Im vorigen Jahre ſah die Stadt Cre⸗11. Mai 1873 für die Anſtellungsfähigkeit geforderten Eigenſchaflig 


Lobe⸗ Theater. 
[Von Sieben die Häßlichſte.] 


Das Luſtſpiel dieſes Namens iſt älteren Theaterfreunden wohl bin: 

länglich bekannt; in der letzten Zeit iſt es allmälig vom Repertoir ver⸗ 
drängt worden, um nun wieder von Neuem die Lachmuskeln des Pu⸗ 
blikums in eonſtante Bewegung zu ſetzen. In der That iſt die Ge⸗ 
ſchichte, die dem Stücke zu Grunde liegt, ſowie die Ausführung der⸗ 
ſelben und der Dialog ſo witzig und erheiternd, daß man faſt gar 
nicht aus dem Lachen herauskömmt. Unwahrſcheinlich iſt nur eins — 
und darin werden mir ſicher alle Familienväter beiſtimmen — näm⸗ 
lich, daß ein Vater von ſieben wohlerzogenen, groß» und ſchönge⸗ 
wachſenen Töchtern fo luſtig und fidel fein kann, wie der ehrſame Ver⸗ 
walter und unermüdliche Reimſchmied Jerrmias Ambrofi. Das iſt 
nicht menſchenmöglich — unter allen Umſtänden nicht! 
: Gonft aber iſt — wie geſagt — das Stück recht hübſch und 
draſtiſch, namentlich, wenn es gut dargeſtellt wird. Unter guter Dat: 
ſtellung iſt nur zunächſt ein leichtes, friſches und raſches Tempo 
des Dialogs zu verſtehen, das für die Reproduction hier geradezu 
unerläßlich iſt. Und dieſes Tempo wurde geſtern nicht immer inne⸗ 
gehalten; ob dies auf Rechnung der erſten Aufführung zu fchreiben, 
wird ſich bei der nächſten zeigen. Wahrſcheinlich war dies der Fall; 
denn der leichte Converſationoflyl iſt ja ſonſt im Enſemble dieſes Theaters 
— wie ich ſchon oft hervorgehoben — ganz vorzüglich vertreten. 

Die beſte Rolle des Stückes iſt unſtreitig, wenn auch nicht die 
größte, die des obbemeldeten Verwalters „Jeremias Ambroſt“, die Herr 
Scholz in nefflicher Weiſe darſtellte. Herr Scholz beſitzt eine trockene, 
darum aber auch außerordentlich wirkungsvolle Komik, die ihn zur 
Repräſentation ſolcher Rollen eminent befähigt. — Die größten Rollen 
dagegen find die der „Erneſtine“ und des „Ernſt Hellwald.“ Die 
„Erneſtine“, nach dem Richterſpruche der „drei alten Schachteln“ die 
Häßlichſte von den Sieben war — Fil. Hagen, deren Naturell und 
künſtleriſche Eigenart ſich für diefe liebliche Verwalterstochter ganz eignet. 
Was ich hier noch beſonders erwähnen mochte, iſt die maßvolle und 
doch friſche Darſtellungsweiſe dieſer jungen Dame, die vortheilhaft von 
dem ewigen Hüpfen, Schreien und Lachen der landesüblichen Nalvetäts⸗ 
ſchablone, die Hedwig Raabe und Friederike Goßmann abgeguckt ſein 
will, ſich hervorhebt und die gerade die Wahrheit der Rolle dem Zu⸗ 
ſchauer ſo deutlich vor Augen führt, daß ſie ihm ſicher als die richtige 
und ſelbſtſtändige Darſtellungsweiſe des betreffenden Charakters erſcheinen 
muß. Herr Tomann war auch als „Ernſt Hellwald“ der liebens⸗ 
würdige, routinirte und Ffeinfinnige Darſteller, als welcher er ſich im 
Converſationsluſtſpiel bis nun faſt ſtets vortheilhaft bewährt hat. Auch 
Herr Hagemann als „Geigiſt“ war in ſeiner Rolle recht gut. Das⸗ 
felbe gilt von den drei Preisiichterinnen und von den ſieben Verwalters⸗ 
töchtern, bei welchen ich — und das Publikum gewiß mit mir — nicht 
hätte die Entſcheidung fällen mögen oder konnen, welche eigentlich die 
Häßlichſte ſei! G. K. 


—— — 


Wanderungen durch die Weltausſtellung. 
XI. Deutſches Neid. Muſikaliſches. 

Ehe wir uns aus dem Annex ins Hauptgebäude begeben, ſehen 
wir uns zu dem ausdrücklichen Geſtändniß genöthigt, daß wir ſelbſt 
aus den Objecten dieſer Nebengebäude nur vereinzelte hervorheben 
und nur ſolche, die uns wichtig und neu erſcheinen, aber gänzlich 
darauf verzichten, ein Geſammtbild, oder auch nur einen Ueberblick 
55 die außerordentlich reichen und werthvollen Sammlungen aufzu⸗ 
ellen. 

Es waren wahrhaft afrikaniſche Tage, die wir dort verlebten, und 
der einzig erträgliche Aufenthalt für ein warmblütiges Geſchöpf war 
unzweifelhaft unmittelbar unter den Tropfen und Strahlen der großen 
Springbrunnen zu ſuchen, ſo daß es eben kein Wunder war, wenn 
man aus einer ſolchen Abtheilung mit einem kleinen Mühlrad im 
Kopf herauskam; wie würde es aber unſern Leſern ergehen, wenn 


prüfende Blick fi) genügen läßt zu durchellen! 


Da ſind gleich des Herrn Profeſſor Köchly's Katapulten und 
Balliſten der alten Griechen in einer Reihe hoͤchſt ſauberer 
Modelle ausgeſtellt, und ein einziger Blick reicht hin, ſich von dem 
Weſen dieſer Wurfgeſchoſſe zu überzeugen, fo daß, wenn man nicht 
von Natur ein claſſiſcher Philologe iſt, und die Verpflichtung hat, ſich 
die dreißig bis vierzig angeführten Theile dieſer Pfeil⸗ und Steinge⸗ 
ſchütze griechiſch zu merken, man ſich mit dem allgemeinen Eindruck, 
wie kläglich weit die Leutchen vor der chriſtlichen Zeit in der Kunſt, 
fi gegenſeuig umzubringen, zurück waren, befreundet, und befriedigt 
dieſe halbſtündig wirkenden Kochloffel⸗Schleudern und Rieſen⸗Armbrüſte 
verläßt, und allenfalls dem Badiſchen Handels⸗Miniſterium einen Dank 
volirt, daß es ſich mit der Ausſtellung von Dingen befaßt hat, mit 
denen heut zu Tage kein Geſchäft mehr zu machen iſt. Wollte man 
aber dieſe Knebel⸗Apparate beſchretben, und die Geſchoſſe und die 
Handhabung, ſo müßte man gelehrt werden, und das wäre langweilig, 
denn man macht es ſchließlich doch nicht leicht klar, wie Herr Prof. 
Köchly ſelbſt in einer ſehr langen Auseinanderſetzung bewieſen hat, 
weil der Leſer darüber einſchläſt. 

Da find ferner fünf große Wandflächen blos von den Na men 
der Blätter bedeckt, welche die deutſche Tagespreſſe vertreten, denn mehr 
als die Köpfe ſieht man nicht. Das Auge durchwandert ſchnell mit 
wechſelvollen Empfindungen die buntſcheckigen Reihen der Großen und 
Kleinen, weilt bald mit Stolz und Freude über die erfolgreichen Ar: 
beiten der unermüdlichen Kämpfer für Recht und Wahrheit, eilt dann 
mit Beſchämung über die Verireter des Egoismus und der neumodi⸗ 
ſchen „Moral“, und die Dunkelmänner des finſterſten Obſcurantismus, 
die ſich nicht nur alle deutſch nennen, ſondern ſich zum Theil gar den 
großen und herrlichen Namen unſeres neu erſtandenen Vaterlandes an⸗ 
maßender Weiſe in der Taufe gewählt haben, uneingedenk der Schmach, 
die fie im Auslande, wo man die wahren Verhältniſſe nicht immer 
richtig würdigt, über denſelben bringen, wenn ihres Gleichen als Kin: 
der des 19. Jahrhunders z. B. ſich nicht entbloͤden, mu verruchtem 
Humor auf die Papiermütze hinzuweiſen, welche die Ihrigen dereinſt 


wir ihnen das bunte Durcheinander ausmalen wollten, welches der 


denen mit wildem Hohn aufſetzten, die ſie um der Liebe Gottes willen 
auf die Scheiterhaufen führten. Das Auge durchellt die Reihen mil 
leichter Mühe, aber was würden unſere Leſer ſagen, wenn wir vielen 
Empfindungen Ausdruck leihen wollten, wenn wir, was leider dor 
verabſaumt worden iſt, eine gewiſſermaßen taktiſche Ordnung unt 
dieſe Schaaren brächten — hier die Kämpfer für Licht und Leben, 
dort die phraſenreichen Träger menſchlicher Verdummung und ſchmach⸗ 
voller Waffen aufſtellten. Und doch gäbe es vielleicht in der fo her 
lichen und reichen Weltausſtellung keine wichtigere Aufgabe, keine unſet 
innerſtes Geiſtesleben näher angehende Frage, und keinen Erfolg unfe 
ter ernſteſten Beſtrebungen, auf deſſen Reſultat wir mit ſo klopfendem 
Herzen geſpannt fein müßten, als in einem Ueberblick zu erfahre, 
wi: ſich in dem Rieſenkampf, der dem Ende des Jahrhunderts del 


die Söhne der deuiſchen Erde reihen und vertheilen. 


Doch in welch ein Weöpenneft haben wir da hineingeſtochen! Elgg 
wir nur zurück auf die ebene Bahn unſerer zahmen Betrachtungeſ 
und weiden das Ohr an den Kängen von ſechs Flügeln, die zu gleicht 
Zeit aus dem Südende des Annexes Zukunft und Vergangen hell! 
Muſik in ¼ und %, Takt und eine Czerny'ſche Polonnalſe zwiſchen⸗ 
durch herüberſchallen laſſen. Ohne Erbarmen mit den Nachbarn macht 


Inſtrumente zu prüfen, und läßt, ganz glücklich darüber, endlich eln 
Object gefunden zu haben, das berührt werden darf, feine Rache fllt 
die lange Entbehrung gründlich daran aus. Unter gründlich verstehen 
wir namentlich die Benutzung des Pedals, deſſen vornehmlichſte Auß 
gabe bekanntlich die iſt, ein Meer von Tönen entfiehen zu laſſen, in 
dem, wie im Lethe, Alles verſenkt wird, was an unreinen Accorden 
und an verunglückten Läufen und Figuren gefündigt wird, fo da 
ſchließlich ein Clabier⸗Gebrüll entſleht, welches den Miethswerih der 
Wohnungen halbe Straßen weit hinabzudräcken im Stande if, und 
der Ausſtellung nicht wenig zur Entſtehung des obigen Mühlrades 
im Kopfe beiträgt. Mitten in dieſem Tongewühl, man denke, welche 
eine Sronte, ſteht eine Kaſſandra in der Perſon des Herrn Eduard 
Zachariä aus Stuttgart mit ſeinen „Kunſtpedal“ und predigt 
tauben Ohren den rechten Gebrauch deſſelben. Er hat den Dämpfer 
in acht Theile zerſchnitten, deren jeder Theil größeren (in der Tiefe 
und Höhe) und kleineren (in den mittleren Tonlagen) Gruppen von 
Tönen zugehört, und kann dieſelben durch vier Pedaltritte nicht allein 
wie bisher üblich benutzen, ſondern durch Heben und Senken 
deſſelben eine gewiſſe Zahl von Gombinationen der einzelnen Theile 
bewirken; der Art, daß wenn das äußerste der vier Pedale mit dem rechten 
Fuß niedergedrückt wird, die ganze Dämpfung wie bisher ſich hebt und 
ebenſo wenn mit dem linken Fuß das erſte Pedal links getreten wird, 59 
Claviatur ſich in dem bisher gebräuchlichen „una corda“ verſchlebt wo 
man noch den Vortheil hat, daß durch einen höchſt einfachen 2 
nismus der niedergeorüdte Tiitt ſeſtgeſtellt und in feiner Lage geha 15 
werden kann. Dec Gebrauch der mittleren beiden Pedale bene 
mehrere Abſtufungen (Stationen), ſowohl beim Druck nach Unten 55 
auch beim Heben, wodurch ſich die Zahl der Dämpferg uppen, die 


Charakter verleihen und den Stempel der Geſchichte aufdrücken wi) 


Jeder, der es vermag, von der Exlaubniß Gebrauch, die ausgeſtelllen 


vor dem Dolkeigerige 


7 o 
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. nach Zurücklegung des akademiſchen Telenntums abzu⸗ 
beſt en Prüfung beſteht. § 54. Die Pfarrer werden 
| galten n Gemeinden gewählt, vom Biſchof unter Beobachtung ver Bor- 

11 en der Staatsgeſetze beſtätigt und eingeſetzt. 

0 Lelpzig, 26. Augufl. [Die Exceſſe in der Pleißengaſſel 

mit den Sonntagsabend⸗Aufläufen, wie man zubverſichtlich er⸗ 
aber ßen Abschluß leider nicht gefunden. Der Zerstörung einer 
10 ſchaft am Sonnabend Abend, wie wir bereits mittheilten, iſt am 
BE en Abend die vollſtändige Demolirung einer zweiten Wirihſchaft 
ge 23 Pleihengaſſe von rasenden Menſchenmengen gefolgt, und zwar 
5 mehr derjenigen Wiithſchaft, deren Wirth als Urheber der Exeeſſe 
nun Je wundung eines Jägerunteroffiziers bezeichnet wird. Mehr 
der weniger find aber auch die ſämmtlichen anderen dafigen Wirth⸗ 
1 ften mitgenommen und durch Zerſchlagen der Fenſterläden, Fenſter 
jan Welcher Abſchaum übrigens dabei 


hella geweſen, geht zur Genüge daraus hervor, daß bei dem Zer⸗ 


brungswerke 
101 find. 
verhaftet, 


e 


Aus Werk! Aus Wenk! 

Eiſenach, 23. Auguſt. [Der von heute ab bis zum 27. 
d. Mis. hier tagende ſocialdemokratiſche Kongreß] (Bebel⸗ 
Liebknecht) wird wohl kaum einen Anlaß bieten, Specielles darüber zu 
berichten, da nach glaubwürdiger Mittheilung Bexrichterſtatter nur für 
Parteiblätter zugelaſſen werden ſollen; für den „Volksſtaat“ wird ein 
ſtenographirter Bericht aufgenommen und wird derſelbe ja geeignet 
fein, das für die deutſche Preſſe Intereſſante ihm noch zeitig genug zu 
entnehmen. Die von einzelnen Sectionen eingegangenen Anträge find 
betells bekannt, und giebt es daher keine Veranlaſſung, fie hier zu 
wptoduchren. Für heute Abend findet in dem Verſammlungslocal der 
Soclaldemokraten „geſellige Zuſammenkunft“ und morgen „große Volks⸗ 
betſammlung“ ſtatt. Wie „groß“ das „Volk“ iſt, das ſich hier ver⸗ 


nutzt werden ſoll, vermehrt, ſo daß z. B. bei leiſem Druck des vor⸗ 
lezten die erſte Gruppe im Baß A „ — E gehoben wird, bei ſtärkerem 
Druck die zweite F— H hinzutritt, beim ſtärkſten Druck deſſelben die 
ganze Hälfte von A. —a von der Dämpfung befreit wird. Ebenſo 
laſſen ſich dann auf dem dritten Pedal die Hebungen der Dämpfer⸗ 
gruppen von ais—d!, dann von dis —g!, von gis — 0? und end: 
lich von eis 2— e bewirken. Es hängt alſo ganz vom Willen des 
Spielenden ab im leichteſten Wechſel und zu gleicher Zeit an verſchie⸗ 
denen Stellen kleinere oder größere Tonfelder zu öffnen oder zu 
ſchlleßen, wodurch für den Vortrag offenbar ein Reichthum von Mitteln 
geboten wird, welcher bei rechter Verwendung die glänzendſten Reſul⸗ 
lale haben kann. 

Das leichte lebendige Spiel der Dämpfergruppen läßt ſich unmoͤg⸗ 
lich durch Worte veranſchaulichen: man muß daſſelbe am Kunſtpedal⸗ 
inſttument ſelbſt ſehen um durch eingehendere Betrachtung ſich zu über⸗ 
zeugen, daß hier in der That nichts Ungerechtfertigtes und Willkühr⸗ 

ches, ſondern ein tieſdurchdachtes Syſtem aufteit, bei welchem das 
mechaniſche wie das muſtcaliſche Element in gleicher Weiſe berückſichtigt, 
ede Künſtelei fern gehalten und das Natürliche mit dem Nothwendigen 
auf das Strengſte verbunden iſt. 

Es läßt ſich abrigens der neue Apparat, der ſich äußerlich nur 
dan unweſentlich von der alten Pedalharfe unterſcheidet, an alle Flügel 
hne jeden Unterſchied ſofort an Stelle des alten Pedals anbringen, 
ſo uuß alle fertigen und bereits im Gebrauch befindlichen Inſtrumente, 
ohne eine weſenkliche Veränderung zu erleiden, die zweifellos ſehr wich⸗ 

ge Betbeſſerung annehmen können. 

Franz Lißt, ganz beſonders aber Rubinſtein ſprechen dem Erfinder 

unumwunden die hoͤchſte Anerkennung aus. „Sie haben es gefunden“, 
tuft der Letztere, „Sie haben den Nagel auf den Kopf gelroffen; 
einen beſten Glückwunſch zu Ihrer prächtigen Erfindung“ u. ſ. w. 
kostet das eleganteſte und größte 132 Thlr., das keinſte und ein. 
Nöfte 63 Thlr. | 
10 Wem die Kunſt noch nicht als bloßes „Handwerk“ gilt, wer die 
endige Begeiſterung für die claſſiſchen Werke noch nicht als einen 
kde andenen Standpunkt hinter ſich hat, und noch reine Luſt und 
a fühlt ſich in dem Zauberreich der Töne mit geweihter Stimmung 
de Gallen, der wird geſtehen, daß zur Zeit Vieles auf dem Gebiet 
90 Clavlermuftk ſehr traurig anzuhören iſt, viel geiſtloſes Geklapper, 
ge Großthun mit leerer, äußerlicher Technik, ein barbariſcher Pedal: 
daß a und ein entiebliches Ueberbleten aller natürlichen Klangkräfte 
de Sifeumentes durch einen forclrten, roh gewaltſamen, jeden Adel 
im erteiles grauſam vernichtenden Anſchlag, womit man geſuchte Effecle 
und dei den gedenkt, Cine gründliche Umiehr häte hier wabllich noih, 
hal er Erfinder ‚bietet ein Mittel dazu, indem er eine maßvolle Ent» 
Weid, der edeln Ton- und Klangelemente in der angemeſſenſten 
elle ermöglicht. 
Es befinden 


der A ſich im Ganzen nicht weniger als 307 Claviere auf 
tt m Nellung, jo daß man an keinem Ende, und nähme man Flügel 
ber lien he ſicher iſt von einem kleinen Dutzend zu gleicher Zeit 
ber, en zu werden und von einer Beurtheilung des Tones auch aus 


geſetz.] Im ultramontanen Lager iſt die Parole ausgegeben, „mit 
allen Mitteln das Zuſtandekommen des neuen Schulgeſetzes zu ver⸗ 
eiteln.“ Dieſe Mittel‘ beſtehen in Verſammlungen, die meiſtens mit 
denſelben Kräften und in denſelben Redewendungen, an jedem Sonn: 
tag gehalten werden. Es gehören dazu Petitionen an den Vorſttzen⸗ 
den des Staatsminiſteriums oder an die erſte Ständekammer, und 
endlich hat man aus der Mitte des Domcapitels oſſiciös den Decanen 
aufgegeben, auch noch aus jeder Gemeinde an die erſte Kammer 
Adreſſen gegen das Geſetz loszulaſſen. Auch ſollen aus ſolchen Ge⸗ 
meinden, wo Schulſchweſtern und Engliſche Fräuleins wirken, ähnliche 
Deputationen wie die Wormſer Damen⸗Abordnung organifirt werden, 
welche in einer Adreſſe an den Großherzog ſelbſt ihr „Erziehungsrecht“ 
wahren zu ſollen glauben. Der Empfang beim Minifterpräfidenten 
ſoll ihnen indeſſen in der Sache ſelbſt eine eigenthümliche Aufklärung 
verſchafft haben. 


Der „Schw. M.“ ſchreibt: Ob Baden im Anſchluß an die preußiſche 
Geſetzgebung die legislatoriſchen Fortſchritte macht, welche einem ferne⸗ 
ren Webergreifen der Kirchengewalt auf das Staatsgebiet entgegenzu⸗ 
treten geeignet ſind, darüber liegt, für die Oeffentlichkeit wenigſtens, 


in den Blättern erwähnt wurden. Gewiß ſcheint fo viel, daß in dieſer 


ee eee 3123 e eee 


ſammeln wird, iſt eine andere Frage; wir glauben, daß die Verſamm⸗ 
lung nicht den Charakter einer „großen Volksverſammlung“ wird be⸗ 


anſpruchen können. Zur Beſprechung ſind folgende Themata geſtellt: 
1) die Arbeiterbewegung und ihre Gegner; 2) Demokratie und Soclal⸗ 


demokratie; 3) die Volksrechte im deutſchen Reiche. Dem eigentlichen 
„Congreß“ werden etwa 60 Delegirte angehören. 


(M. Zig.) 


Mainz, 25. Auguſt. [Agitation gegen das neue Schul⸗ 


Karlsruhe, 24. Auguſt. [Baden und die Kirchengeſetze.] 


noch keine Gewißheit vor, während alle übrigen Geſetzentwürfe ſchon 


Beziehung die Kammer von ihrer Initiative Gebrauch machen wird, 
wenn die Regierung derſelben nicht zuvorkommt. 

Baden, 24. Auguſt. [Herzog Karl.] So dankbar die Stadt 
Genf ihrem dreijährigen Gaſte, dem Exherzog Karl von Braunſchweig, 
für den unerwarteten Glücksfall einer ſo coloſſalen Erbſchaft ſein kann, 
fo wird es für fie doch nicht ohne manche Laſt und Verlegenheit ab- 
gehen. Die kleinere Schwierigkeit wird das Begräbniß bilden, das 
nach der Vorſchrift des Teſtaments mit allen Ehren des Ranges des 
Teſtators als „ſouveränen und regierenden Herzogs“ ſtaufinden fol. 
Der Genfer Groß⸗Cermonienmeiſter wird alſo jedenfalls ein ſchönes 
Stück Arbeit haben, das einfache Cioilbegräbniß in Einklang zu brin⸗ 
gen mit den Anforderungen des „regierenden“ Herrn. Gut, daß, wenn 
etwas gegen die Etikette verfehlt werden ſollte, der Herzog nicht „regie⸗ 
rend“ einſchrelten und allenfalls noch gar ſein Teſtament umſtoßen 
könnte. Man wird alſo dem Wunſche eines fürſtlichen Begräbniſſes 
möglichſt nachkommen. Größere Schwierigkeiten werden ſich aus der 
Beſtimmung des Teſtaments ergeben, daß die Stadt Genf auch die 
Eigenthumsrechte auf die in Deulſchland gelegenen und confiseirten 
Güter des Verſtorbenen zu vindieiren hat. Der Herzog haite einſt 
Staatsdomänen verkauft und als Pelvafgut behandelt; und auch feine 
(auf 6 bis 10 Mill. geſchätzte) Bijouterle dürfte vielleicht in der Eigen⸗ 
ſchaft als reiner Privatbeſitz ſtrelllg fein. Ueber das Vermögen in 
Deutſchland wenigſtens wird alſo Genf Verhandlungen, Unterhandlungen 
und vielleicht Jahre lange Proceſſe zu erwarten haben. Die Größe 
des hinterlaſſenen Vermögens iſt üb eigens vorderhand ſchwer zu be⸗ 
ſiimmen. Ueber 50 Millionen (Franken natürlich) find bereits in den 
Gewölben der Banque de commerce deponist. Von competenter Seite 
werden die wirklich disponiblen Activa auf 70, ja gar 80 Millionen 
geſchätzt, ohne die in Btaunſchweig, Preußen ꝛc. unter Sequeſter ge⸗ 
ſtellten Güter. Nach Genf war der alte Sonderling bei dem Aus⸗ 
bruch des deutſch⸗franzoͤſiſchen Krieges gekommen. Et machte da nicht 
viel von ſich reden; man bekam ihn felten zu Geſicht, ſelbſt in feinem 
Hotel, früher Metropole, in letzter Zeit in Beau Rioage. Daß er 
die Stadt lieb gewonnen, wo er die feinem Alter nötbige Ruhe ge⸗ 


funden, mag wohl angenommen werden; das einzige Motio zu dem 


. . 


merkwürdigen Teſtamente iſt dies aber ſicherlich nicht. Die Exfürſten N 
welche eine Republik, und nur gar eine radical⸗republikaniſche Stadt, 


een 
N 1 
7 


1 


zum Erben einſetzen, find jedenfalls ſelten. In erſtet Linie ſollte wohl 


demonſtrativ enterbt, die hohe Verwandtſchaft, die er in ſeinem Teſta⸗ 
ment als „entartete und unnatürliche“ bezeichnet, geärgert werden. 


Sie ſollten keinen Sou bekommen und noch beſonders geärgert werden, 
daß er eine republik miſche Stadt als Univerſalerbin einſetzte. Das 


1871 gemachte Teſtament iſt ein Act der Reflexion, nicht augenblick⸗ 


licher Aufwallung, ſonſt wäre Zeit zur Wiedervernichtung geweſen. 
Der Herzog ließ feinen Bankier Smith ein paar Tage vor feinem 
Tode nach Genf kommen; er mag Todesahnungen gehabt haben. Die 
Obduclion ergab die beim Schlagfluß gewöhnlichen Erſcheinungen. 
Die Gehirnventrikeln waren mit einer Maſſe ſchwarzen, halbcoagulir⸗ 


ten Blutes gefüllt; alle anderen Organe waren geſund, mit Ausnahme 


des Herzens, das ungewöhnlich groß war und eine degeneritende Ver⸗ 
fettung zeigte. Die Eingeweide wurden zwei erfahrenen Chemikern 


zur Unterſuchung übergeben, wie das Teſtament beſtimmt; der Herzog 
fürchtete vergiftet zu werden. Ein früberes, durch das letzie aufge⸗ 
hobenes Teſtament lautete wirklich zu Gunſten Napoleons. (9. N.) 

f Deſterreich. 

* Wien, 25. Auguſt. [Cholera.] Nach amtlichen Berichten 


find in Wien vom 23. bis 24. Auguſt 38 neue Erkrankungsfälle an 


der Cholera angemeldet worden. — Die „Correſp. Schweizer“ meldet: 


„Dem Vernehmen nach werden mit Rückſicht auf die moöglichſte Hints 
anhaltung der Verbreitung und Verſchleppung der Cholera größere 
Wallfahrten, insbeſondere die Prozeſſionen nach Marlazell in Steier⸗ 


mark heuer nicht mehr ſtatifinden.“ — Nach dem neueſten amilichen 
Ausweise find bisher in Ungarn und Siebenbürgen 60,000 Men: 


ſchen an der Cholera geſtorben; eine erſchreckend große Zahl, welche 


faſt die Verheerungen der blutigſten Kriege übertrifft. In letzter Zeit 
meldet man ein Abnehmen der Epidemie und die Familien, welche vor 


der Krankheit geflohen waren, beginnen zurückzukehren. — Aus | 


Trient wird der „N. fr. Pr.“ geſchrieben: Die Furcht vor der Cho⸗ 
lera veranlaßt einige Gemeindevorſtehungen Wälſchtyrols zu Maßregeln 
außerordentlichſter Art. Die Bürgermeiſter der Städte Roveredo und 


Ala haben nämlich Kundmachungen veröffentlicht, wonach jeder Fremde, 


wenn er die Stadt betreten will, mit einem Geſundheits⸗Certifcate der 


Gemeindebehörde jenes Ortes, von welchem er abgereiſt iſt, verſehen 


fein muß, widrigenfalls der Betreffende entweder den Rückweg antreten 


oder ſich einer Quarantaine fügen muß. Eine gleiche Verfügung dürfte 


auch demnächſt Trient erlaſſen. Schon ſeit heute früh iſt der Zutritt 
nach Trient von der Seite des Sarcathales ohne Geſundbeits⸗Certiſicat 
verweigert worden, nachdem in der Gemeinde Vigo⸗Cavedine fünf 
Cholerafälle, wovon drei mit tödtlichem Ausgange, ſich ergeben haben. 
— Außer dieſen Maßregeln wurden noch überall Räucherungsanſtalten 
errichtet, in denen Jedermann vor dem Eintritte in den Ort einige 
Minuten in einer chlorgefüllten Kammer verbringen muß. Auch das 
Gepäck wird auf dieſe Art desinfierrt. Da alle Sanitäts⸗ Maßregeln 
den Gemeinden überlaſſen ſind, ſo kann man ſich denken, zu welchen 
Verfügungen ſich die Landgemeinden in ihrer Furcht hinreißen laſſen. 

Znaim, 25. Auguſt. [Der Exceß in Kallendorf.] Die 
„N. fe. Pr.“ berichtet über den in Kallendorf gegen die liberale Volks⸗ 
verſammlung ausgeführten Bubenſtreich Folgendes: x 

Die geſtrige Volksverſammlung in Kallendorf, veranſtaltet von dem 
ländlichen Fortſchrittsvereine und den Liberalen Zuaims, bat ein unerfreu⸗ 
liches Ende genommen. Maßloſe Ruheſtörungen, ausgehend von einer 
Schaar betrunkener Bauernburſchen, zwangen die Liberalen zum Rückzuge. 
Schon der Empfang der Städter ließ nichts Gutes ahnen, und die Haltung 
einer etwa 100 Mann zählenden Rotte von mit Stöcken und Meſſern be⸗ 
waffaeten Burſchen machte es fraglich, ob die Eröffnung überhaupt zu ver⸗ 
ſuchen fei. Sie fand dennoch ſtatkl, und zwar mi einem dreimaligen Hoch 
auf den Sailer und dem Abspielen der Volkshymne. Der erſte Redner, 
Bürgermeiſter König von Pumlitz, wurde vielfach durch Geſchrei und Ge⸗ 
johle unterbrochen. Vergebens erſuchte der Redner um Ruhe. Auch die 
Aufforverung des politiſchen Commiſſärs, Marquis v. Bacquehem, blieb 
fruchtlos. Bei dem folgenden Redner, Dr. Ruzicka aus Znaim, ging es 


uns deshalb unferer Gewohnheit gemäß darauf wirklich neue Elnrich⸗ 


tungen zu verzeichnen. Wenn wir von der Verſchiebung der ganzen 
Claviatur um zwei halbe Töne abſehen, die eben nicht ganz neu iſt, 
aber vlelleicht noch nicht ſehr bekannt, und welche dem, ſehr unbequemen 
und fatalen“ Transponiren auf eine ſehr einfache Weiſe abhilft, eine 
Weiſe, die ſich ſehr bald die Liebe derer erwerben wird, welche viel 
mit weiblichen Geſangskräften zu thun haben, ſo ſind im Ganzen nur 
einige Spielereien zu erwähnen. Die Mechanik wächſt in der 
Welt zu immer größerer Bedeutung heran, und wir find gar nicht 
davor ficher, daß unſer beſſeres Ich dereinſt zu einer bloßen Combination 
von Hebeln und excentriſchen Schelben wird. Es galt immer für eine 
hübſche Aufgabe eines Muſikers und für ein beneldenswerthes Talent, 
ein beliebiges Mufikſtück zu transponiren; jetzt dreht man den Clavier⸗ 
ſchluͤſſel einmal herum, und die Sache it ohne alles Kopfzerbrechen 
gemacht. Ein zuverläſſiger Kaſſenbeamter, der nicht gelegentlich mit 
100,000 Thaler davon läuft, iſt bisher für gewiſſe Häufer eine ſchätzens⸗ 
werthe Perſönlichleit geweſen; nach der Erfindung des neueſten Geld⸗ 
ſchrankes iſt dieſer ungewöhnliche Grad von Charakterfeſtigteit und Mo» 
ral ganz überflüſſig geworden, denn die Einrichtung iſt der Art, daß er 
ſelbſt in der ſchwächſten Stunde, in der er ſich jemals zu befinden Ge⸗ 
legenheit haben ſollte, Niemanden, auch nicht einmal ſich ſelbſt, beirä- 
gen kann; ein Riegel an Stelle des Gewiſſens! 

So iſt denn auch in der franzöſiſchen Abtheilung ein eigenthüm⸗ 
licher mechanischer Apparat zu erwähnen, der muſikaliſch if, und mehr 
als manche Dame, die, trotz Jahre langem Studium, nie dazu kommt, 
Etwas vorzutragen. Dieſer Apparat läßt ſich wenigſtens nicht lange 
nöchigen. Er wird einfach vor ein beliebiges Piano oder Pianino ge⸗ 
ſchoben und arbeitet mit ſeinen hölzernen Fingern los, etwas bölzern, 
aber das iſt nicht anders zu verlangen, und ſcheint ja die große Menge 
völlig zu befriedigen. Auch dieſe Maſchine iſt keineswegs neu. Auf 
der erſten Londoner Ausſtellung entzückte ſchon ein vollſtändiger Auto⸗ 
mat, ein Türke, old England und Umgebung auf das Leidenſchaft⸗ 
lichte, nur ſcheint es dem Franzoſen zum eꝛſten Male gelungen zu 
fein, den Wechſel des Plano und Forte anzubringen, fo daß in dleſer 
Beziehung ein gewiſſer Ausdruck in den entſetzlich präciſen Anſchlag 
kommt. Natürlich ſpielt die Maſchine nicht nach Noten und nicht vom 
Blatt, oder wenigſtens nicht, wie wir Menſchen, uneigentlich aber doch 
nach Noten und vom Blatt. Die Noten ſind wie die Muſter des 
Jaquard⸗Stuhles, als Löcher in Cartontafeln geſchnitten, und von dieſen 
Blättern ſpielt der Mechanismus, aus welchem der Erfinder noch ein 
Gehelmniß macht. 

In Deutſchland, wo nicht wenkger als Alles ſpielt, wird Herr 
Jeröme Thibouville-Lamy ſchwerlich viel Glück mit dieſem Erſatz 
für Talent und Empfindung machen, aber Ungarn und Ruſſen dräng⸗ 
ten ſich mit Bewunderung zu dem unermüdlichen Walzerſpieler hin 
und — kauften ſogar, obgleich dieſer Strohmann, den der beſcheldene 
Fabrlkant le plus parfait et le plus ingénieux mécanisme 
nennt, gar nicht billig iſt und runde 800 Francs koſtet. 

Für ungefähr denſelben Preis befindet ſich leider in unmittelbarer 
Nähe, ebenfalls in der franzöſiſchen Abtheilung (Hof B 4) ein höoͤchſt 


in Gründen füglich nicht die Rede fein kann. Wir beſchränken! intereſſantes anderes muſtkaliſches Inſtrument, welches die Beachtung 


/ 


der mufikaliſchen Laien in ungewöhnlichem Maße und mit vollem Recht 
in Anſpruch nimmt: der Muſiker von Fach wird ſich ſchwerlich fo leicht 
mit der Idee befteunden, das feinem eigentlichſten Charakter nach une 
übertrefſliche Eaſemble eines Streichquartetts durch irgend etwas Ans 
detes zu erſetzen, und um nichts Geringeres handelt es fich. 

Herr Baudet (Paris Boulevard des Italiens 9) fellt uns 
ein Diantno von gewöhnlicher Größe hin und — man kann ed kaum 
anders nennen — fpielt Violine und Cello darauf, und mit ſolcher 
Meiſterſchaft, daß man darauf ſchwören mochte, ein Quartett zu hören. 
Dergleichen Verſuche find mit Flötenwerken namentlich von Kaufmann 
in Dresden ſchon längſt gemacht, aber mit jener Einrichtung hat die 


Erſindung des genialen und höͤchſt liebenswürdigen Franzoſen gar nichts 


gemein. Herr Baud et giebt perſönlich Jedem, der ihn in feiner Sprache 
verſteht, in der offenſten und zuvorkommendſten Weiſe Aufſchluß über 
fümmtlihe Theile ſeines berelts mit der großen goldenen Medaille ges 
ehrten Werkes, und geſtaltet auch die unbeſchränkte Veröffentlichung, 
welche wir gern übernehmen, um dem ſachoverſtändigen Publikum die 
Ueberzeugung zu verſchaffen, daß es ſich hier keinesweges um eine bloße 
Spielerei handelt, ſondern daß wir es mit einem Inſtrument zu ihun 
haben, welches ſich unzweifelhaft! Eingang beim größern Publikum ver⸗ 
ſchaffen wird, wie es denn ſchon die erſten Schritte dazu mit großem 
Glück gethan hat. 9 

Denken wir uns ein ganz gewöhnliches Planino mit ſeinen Metall⸗ 
ſalten und feiner Claviatur, fo bedarf es nur einer geringen Verände⸗ 
rung, um zu dem Piano⸗Quatuor zu gelangen. Wir nehmen nur 
die Hämmer (aber nicht die Clavis) und die Dämpfer heraus, und 
ſetzen auf den innern Hebelarm des Clavis einen hoͤchſt einfachen 
kleinen Mechanismus, deſſen Weſen und Geſtalt wir beſſer beſchreiben 
können, wenn wir zuvor noch einer und zwar ſehr weſentlichen Ein⸗ 
tichtung erwähnt haben werden, deren Verſtändniß wiederum einige 
Bemerkungen aus der Akuſtik noͤthig macht. 

Alle Welt weiß und wußte feit Pythagoras, daß ein und derſelbe 
mufikaliſche Ton ſtets durch ein und dieſelbe beſtimmte Zahl von Schwin⸗ 
gungen eines elaſliſchen Körpers erzeugt wird, gleichviel, ob der Ton 
von einer Flöte oder einer Geige oder der menſchlichen Stimme her⸗ 
rührt, was aber nicht alle Welt weiß und was wir mit wiſſenſchaft⸗ 
licher Beſtimmtheit erſt duch Helmholz erfahren haben, iſt, woher 
trotz der gleichen Zahl von Schwingungen ein und deſſelben Tones 
der gewaltige Unterſchied in dem Wohllaut, in der Klangfarbe deſſelben 
kommt. Nicht nur Flöte und Geige weichen im höchſten Grade von 
einander ab, ſondern auch die Geigen und die Stimmen unferer Sän⸗ 
gerinnen unter einander, wobei natürlich nicht von Art und Unart des 
Vortrages, oder des Detonſrens und Tremoltrens die Rede iſt, ſondern 
blos von der Qualität des richtig gebildeten Tones. Es kommt daher, 
daß auf den großen, ihrer Zahl nach beſtimmien Schwingungen 
ſich noch Heine ne Schwingungen bilden, welche die 

Obertöne erzeugen. 
ee en el ſehr wunderlichen Eigenthümlichkeiten 
Töne graphiſch darzuſtellen, ü 
den Unterschied zwiſchen dem normalen a einer Stimmgabel und dem 
8 einer Clarinette oder einer Oboe; aber eine annährend richtige Vor⸗ 


ſolcher 


Die Wiſſenſchaft beſiz Mittel, 


und da erkennt man denn mit einem Blick 


— 


noch wilder her. Die Excedenten drängten ſich bis zur Rednerbühne heran; 
Einer führte mit einem Knotenſtock einen Lufthieb nach dem Redner. Die 
Aa pe ſchwangen drohend die Fäuſte, Schuljungen pfiffen ſchrillend aus 
Holzpfeifchen, und der Lärm überlönte zeitweilig die Stimme des Redners, 
ſo daß er nur für die Zunächſtſtehenden vernehmlich blieb. Dieſes Lärmen 
ſtand in keinem Zuſammenhange zu den Stellen des ausgezeichneten und ſehr 
maßvoll gehaltenen Vortrages. Die liberale Partei der Städter und Landleute 
war wohl an 500 Köpfe ſtark und ſpendete den Rednern häufigen und ſtür⸗ 
miſchen Beifall; aber ſie konnte es doch auf keine Balgerei mit den ver⸗ 

etzten und angetrunkenen Burſchen ankommen laſſen. Als nach dieſer 

ede der harmloſe Chor „Liedesfreiheit“ von Mitgliedern des Zuaimer Ge: 
ſangvereines geſungen wurde, erreichte der Scandal ſeinen Höhepunkt. Die 
Burſchen traten auf Commando zuſammen und executirten mitten in die 
Verſammlung hinein einen Ringeltanz unter Begleitung von Schnadahüyfln. 
Der politiſche Commiſſair beorderte die fünf anweſenden Gendarmen. Ruhe 
zu ſtiften und Verhaflungen vorzunehmen. Die Burſchen ſetzten ſich zur 
Wehr und machten ſo, da die Gendarmen ſo einſichtig und human waren, 
von der blanken Waffe keinen Gebrauch zu machen, dieſen letzten Verſuch 
zur Herſtellung der Ruhe zunichte. Die Verſammlung wurde nun ge⸗ 
ſchloſſen, die Städter zogen in gedrängten Reiben ab; nach dem Abgeordne⸗ 
ten Fux wurde ein Stein geſchleudert, Verwünſchungen, Pfeifen Lärmen 
brachen nun in ungezügelter Heftigkeit los, doch glückte es den Liberalen, 
ihren Rückzug zum Dorfe hinaus ohne gefährlichere Moleſtationen zu be⸗ 
werkſtelligen. Nur wiederholten ſich hierbei die Steinwürfe, ohne jedoch 
Jemand zu verletzen. Das Auftreten der Liberalen war durchaus friedlich 
und durch die männliche Ruhe wenigſtens inſoweit imponirend, daß die 
wilde Rotte vor ärgeren Scenen zurückſchreckte. 

Peſt, 25. Auguſt. [Wieder ein renitenter Biſchof.!] 
„Debreczen“ berichtet: „Der Schulinſpector des Weißenburger Comitats 
forderte auf höhere Weiſung den Biſchof von Stuhlweißenburg auf, 
die katholiſchen Lehrer zu einem nachträglichen Lehrcurſe einzuberufen. 
Der Biſchof fand für gut, die Betreffenden von der Verfügung nicht 
einmal zu verſtändigen.“ 


Sch we iz. 

Bern, 23. Auguſt. [Beitritt zu der Frickthaler Erklä⸗ 
rung. — Mermillod's Pilgerzug. — Zum Teſtament des 
Herzogs Carl von Braunſchweig. — Denkmal.] Der bereits 
mitgetheilten antiultramontanen Eiklärung von zehn katpoliſchen Geiſt⸗ 
lichen des Frickthales find, fo ſchreibt man der „K.⸗Ztg.“, ſeither noch 
fieben Geistliche des Cantons Aargau öffentlich mit Namensunterſchrift 
beigetreten. Es find die Pfarrer von Dottingen, Spreitenbach, Mel: 
lingen, Baden, Lenzburg, Vilmergen und Zurzach. Jedenfalls werden 
dieſe Geiſtlichen nicht nach Mererau gehen, um an den dort von den 
Jeſulten angeordneten prleſterlichen Exercitten Theil zu nehmen, deren 
Beſuch die St. Galler Regierung den Geiſtlichen ihres Cantons ver⸗ 
bolen; gegen welches Verbot das biſchöfliche Dfficlalat in St. Gallen 
fo eben Proteſt erhoben hat. Selbſtoerſtändlich wird dieſer Proteft von 
Regierung und Großem Rath zu den Acten gelegt werden, wie dies 
auch mit dem Proteſte des Biſchofs von Chur gegen die Beſchlüſſe der 
Züricher Regierung in Beireff der Amtzentſetzung des Pfarrers Rein⸗ 
hardt ꝛc. Seitens Regierung und Cantonsrath von Zürich der Fall 
war. — Von Mermillod vernimmt man, daß er am 15. Sepiember 
einen Pilgerzug nach Les Allinges bei Thonon veranſtalten wird zu der 
dort auf einem Berge gelegenen Capelle des heil. Franz von Sales, welcher 
Savoyen im 16. Jahrhundert wieder katholiſch gemacht hat. An Aufhetze⸗ 
reien gegen die Schweiz wird es da nicht fehlen. — Laut „Journ. de Gendoe“ 
mangelt es ſchon jetzt nicht an vielfachen Vorſchlagen, betreffend die 
Verwendung der Millionen der Erbſchaft des Herzogs von Braunſchwelg. 
Im Augenblick, wo es ſich noch um den Antritt des Beſitzes der Erb⸗ 
ſchaft handelt, find dieſe Vorſchläge jedenfalls verfrüht. Einſtweilen 
hat der Genfer Adminiſtratiorath die Advocaten Alexander Martin und 
Clert⸗Biron in Genf als juriſtiſche Vertreter der Intereſſen der Stadt 
Genf in dieſer Angelegenheit bezeichnet. Dem Vernehmen nach haben 
ch die Teſtamentsvollſtrecker, um dem Wunſche des Veꝛſtorbenen, fein 
Begräbniß mit dem ſeiner Würde als ſouverainen Herzogs ſchuldigen 
Glanze zu begehen, nachzukommen, da Genf nicht im Beſitze des zu 
einer ſolchen Ceremonie nothwendigen Materlals iſt, ſich zu dieſem 
Zwecke nach Paris gewandt, nachdem Lyon, welche Stadt man zuvor 
angegangen, erklärt halte, gleichfalls nicht die für ein fürſtliches Be⸗ 


—— — 


gräbniß noſhwendigen Gegenſtände liefern zu kommen. — Morgen 
findet in Lutry, Canton Waadt, die Einweihung des dort von ſetnen 
waadtländiſchen Mitbürgern dem verſtorbenen Bundesrathe Ruffy ges 
festen Monuments ſtatt. Als Vertreter des Bundesraths iſt Bundes⸗ 
Präſident Cereſole zu der Feier abgeordnet. 

Genf, 23. Auguſt. [ueber Herrn Mermillodl ſchreibt man 
der „N. Z.“: Nach neueren Nachrichten befindet ſich der clericale Agi⸗ 
tator Mermillod gegenwärtig in Verſallles, ohne Zweifel um feine 
Maulwurfthätigkeit gegen die Schweiz, fein angebliches Vaterland, und 
ihre Behörden an Ort und Stelle mit verboppeltem Elfer fortzuſetzen. 
Alle dleſe notoriſchen Machinationen hindern den Mann nicht, gele⸗ 
gentlich mit der Miene gekränkter Unſchuld ſich bitterlich darüber zu 
beklagen, „daß er vom höchſten Magiſtrate der Eidgenoſſenſchaft vor 
dem höchſten Forum des Landes ſchmählich verleumdet worden fel, 
ohne daß er ſich hätte vertheldigen können.“ Den Grad der Heuchelei, 
der dieſe Krokodilthränen erpreßt, kann man ermeſſen, wenn man mit 
denſelben die berühmte Rede von Bourg im franzöfifgen Depar⸗ 
tements Ain vergleicht, die Mermillod vor einigen Wochen gehalten 
hat und in welcher er in unzweideutigſter Weiſe die Hilfe Frank⸗ 
teichs für feine gute Sache in Anſpruch genommen hat. In 
dieſer Rede äußert er ſich u. A. dahin: „Es iſt ein großer 
Troſt für mich, daß Ihre Mitbürger, ſeit ich mich auf franzöſi⸗ 
ſchem Boden befinde, mir duich ihre ſympathiſchen Demonſtrationen 
gezeigt haben, daß ſie es begreifen, wie man, indem man in mir 
einen Katholiken verfolgt, ſich an Intereſſen vergreift, die in der That 
und Wahrheit franzoͤſiſche Intereſſen find. An anderer Seite bemerkte 
Mermillod in der gleichen Rede: „Die Wiedererhebung Frankreichs 
iſt der Triumph des Katholielsmus. Frankreich iſt der Ritter des 
Rechts in Europa. Wenn feine Macht ſinkt, fo ſetzt man einen Papſt 
gefangen, man vertreibt einen Biſchof, man entzieht den armen 
Prieſtern ihren Gehalt. Es iſt das ganz natürlich, denn der Ritter 
des Rechts iſt nicht mehr da.“ Seine Rede ſchloß Mermillod mlt 
folgendem Satz: „Ihr Beſuch, meine Herren, beweiſt mir, daß Sie 
die Aufgabe Ihres Landes begriffen haben. Das Schickſal Frankreichs 
iſt an das Schickſal des Katholſeismus geknüpft.“ — Mit dieſem 
Appell an Frankreich gingen natürlich die bitterſten Anklagen gegen 
das eigene Heimathland Hand in Hand. Ein Mann, der in einer 
Öffentlichen Anſprache ſich in ſolcher Weiſe äußert, hat wahrlich keinen 
Grund zu der Behauptung, er ſei in den Rathsſälen der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft ſchmählich verleumdet worden, ohne ſich vertheidigen zu können, 
ſelbſt wenn nicht Alles, was gegen Mermillod geſprochen worden, zum 
Ueberfluß noch mit diplomatifhen Aklenſtücken belegt werden könnte, 
was doch in Wirklichkeit der Fall iſt. 

Italie n. 

Nom, 23. Aug. [Die Einladung Victor Emanuels nach 
Wien.] Die „Perſeveranza“ ſtellt Betrachtungen über die Nachricht 
an, daß Victor Emanuel vom Kaiſer Franz zu wiederholten Malen 
zu einem Beſuche nach Wien eingeladen worden fe. Das Factum 
ſelbſt ſcheint ihr über allen Zweifel erhaben, und ſie denkt, daß, wenn 
die Reife fi verwirkliche, die Sialiener, „die in Victor Emanuel das 
Symbol ihrer Einheit und des fie zu einer einheitlichen Nation eini⸗ 
genden Geiſtes erblicken, darin ein ſehr erfreuliches und tröſtliches Er⸗ 
eigniß finden können. Vielor Emanuel zu Wien dem Kaiſer die Hand 
drückend, das würde die offizielle Beſtegelung jeder außerordentliche 
politiſchen Veränderung ſein, die ſich in zwölf Jahren vor den Augen 
Europas vollzogen hat, eine Veränderung, in Folge deren zwei ſchein⸗ 
bar zu unverſöhnlichem Kampfe beſtimmte Staaten allen Grund zu 
gegenſeitiger Abneigung verloren und dagegen Tauſend Anläſſe gegen⸗ 
ſeltiger Hilfeleiſtung gefunden haben, ſchon deshalb, weil der eine fich 
ohne Schaden ſeiner Ehre in ſeine Grenzen zurückgezogen hat und der 
andere ohne Ueberhebung ſich in den Beſitz des ihm von der Nation 
angewieſenen Gebietes zu ſetzen gewußt hat.“ Und noch eine andere 
Betrachtung drängt ſich hier auf. 

„Wir Italiener find der Anſicht, daß in unſeren inneren Verhäliniſſen 
nicht alles zum Beſten gehe, bald thut's uns bier weh, bald da, und wir 


ſchreien ſelbſt laut genug, oft zu laut gegen die w 5 8 

deer 5 Scherzen Tan 725 910 ſei: in kund vnn len ichen 
Alpen betrachtet, muß uns für das vernäuftigſte und glaclichſte Mes de 

Welt halten. Es giebt keinen Staat in Europa, wenn man von Gen der 
abſieht, in welchem jede Bewegung des Gedankens und des Wortez g band 
Freiheit genießt, und eben ſo giebt es keinen Staat, in welchem eben obere 
Freiheit ſchlagender beweiſt, daß ſie die Gegenſätze der Meinungen cher e 
mildern als zu verſchärfen im Stande iſt. Und ferner ſind wir die Ein zu 
die eine Dynaſtie beſitzen, die einmal die älteſte aller in Europa regierenden, 
iſt, und andererſeits ſich füngerer und modernerer Titel ihrer Herrſcherreden 
zu rühmen bat, — ein Kuigtium, das ſich zugleich auf das göttliche te 
und auf den Willen des Volkes berufen kaun. Dieſes glückliche Zuſam acht 
treffen hat in auswärtigen Ländern Victor Emanuel und das Volk Sc 
Bild er genannt werden kann, eben fo zum Gegenſtande der Bewunderung TER 
der Sympathie gemacht. Nach zwölf Jahren it es nunmehr Jedem dfn, 
kundig, daß die Nation, die er zur Einheit geführt hat, nur ins Daſein 0 
treten iſt, um zur Eintracht und zum Fortſchritte der bürgerlichen Ge ellſchaſt 
beizutragen, daß ſie viel Gutes ftiften kann, aber durchaus nicht gefinnt 90 

geeignet iſt, Unheil anzurichten“ er 
[Italien und die Intervention des Auslandes für di 
weltliche Papſtmacht.] Die „Unita cattolica“ fällt wühen 
über den Deputieten Grafen Michelini her, weil er neulich fahre. 
„Wenn es den Clericalen gelingen ſollte, eine fremde Interbentſon zu 
Gunſten des Papſtes zu Stande zu bringen, ſo werden ſie wahrſchein, 
lich als die erſten Opfer derſelben fallen, denn jo ſehr echt Heilig, 
Geiſtliche in Stalten verehrt und und hochgeſchätzt werden um h 

gleichgiltig man gegen mittelmäßige Schwachköpfe iſt, eben fo ſehr, I 
noch viel mehr find die intriguanten Pfaffen dverhaßt, die ſich meh 
um Politik, als um Religion und Moral bekümmern. Ich glaube 
deshalb, was mir ein höchſt ehrenwerther, hochbetagler Römer neu 

geſagt hat, als wir uns über die gegenwärtigen politiihen Zufäng 
unterhielten. „Ich kenne meine Mitbürger“, äußerte derſelbe“, „dem 
ich bin in Rom geboren und habe ſtels unter ihnen gelebt. Se 
haben eine große Geduld und laſſen ſich viel gefallen. Sollte abe 
eines Tages die Nachricht hier eintreffen, daß die Franzoſen die Alpen 
überschreiten oder in Cioltavecchta landen, um die weltliche Herrſchgf 
des Papſtes wieder herzuſtellen, jo wird das Erſte, was wir hier er 
leben, ein ungeheures Blutbad aller Geiſtlichen und Clericalen fe, 
deren die Römer habhaft werden können“. „Dirltto“ iſt ganz dw 
Meinung des Grafen und bemerkt zu den Schimpfreden der „Uni 
cattoltea“: „Wer kann das Gekrächze der Cleriealen anhören, ohe 
darüber empört zu werden. Der ſchwarzen Bande ſollte es erlauht 
fein, ungeſtraft die Fremdherrſchaft wieder nach Italien zu rufen, Au 
ſchöne Land verwüſten und unfer Blut in Strömen vergießen g 
laſſen, nur damit elende Creaturen, die keinen Begriff von Liebe zu 
Vaterlande haben, wieder frech und ſchamlos uns Enechten könne, 
Ja, auch wir fagen, ſobald Frankreich das erſte Bataillon und d 
erſte Schiff gegen uns ausſchickt, um uns von Neuem den Fuß aß 
den Nacken zu ſetzen, werden die Italiener, wohl wiſſend, wem fe hee 
Schreckniſſe des blutigen Krieges zu verdanken haben, ihrem gexdien 
Zorn freien Lauf laſſen .. Ig keinem Lande der eivilifieten Mit 
find die Cleriealen fo infam, wie in Italten. In Frankreich gif 
ſelbſt die ärgſten Cleriealen 1870 und 71 zu den Waffen, um ihr 
Vaterland zu vertheidigen. Bet uns aber rufen fie die Fremoherr⸗ 
ſchaft herbei, werden den fremden Eindringlingen als Spione und Hel⸗ 
fershelfer dienen und in den Kirchen für den Steg der Feinde des 
Vaterlandes beten. Und wir ſollten den Franzoſen enigegenziehen 
und die Clericalen hinter uns laſſen, um von ihnen meuchlings erdolcht 
zu werden?! Wenn die „Untta eattoltea“ und ihre Freunde ſich vieler 
Illuſton hingeben, fo müſſen ſie bet Zeiten davon geheilt werden, 
und deshalb wiederholen wir ihr: Die Worte des Abgeordneten Grafen 
Michelint find der treue Ausdruck der Gefühle aller Italiener, die ihr 
Vaterland lieben und bereit find, für feine Freiheit und Einheit in 
den Tod zu gehen, nicht aber ohne ihre Todfeinde vorausgeſchickt jr 
haben“. a 
[Die Nachricht von der Vernichtung der Bande des hy 
rüchtigten Manzil hat überall im Lande große Freude erregt, R 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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der eine ungewöhnlich glückliche Verbindung, wenn wir recht verſtande 


ſtellung von dem Weſen dieſer leider oftmals ſehr ſtörenden Obertöne] dann nach oben, nach vorn und wieder an die tiefſte Stelle bewegt, 1 


erhält man unter andern auch bei einer Dampſſchifffahrt, wo man bei] und dieſe gleichmäßig fortdauernde Rotation wird durch einen Mecha⸗ 
nicht völlig ſtiller Luft leicht die kleinen Wellen auf den großen ſehen wird. nismus und ein Pedal bewirkt. 

So haben denn auch alle Streichinſtrumente ihre eigenthümlichen Bogen des Violinſpielers vertritt, die Tampikofaſer berührt, kann fie 
Obertöne, von deren Anweſenheit und Natur der Charakter des doch noch keinen Ton erzeugen; dazu bedarf es noch eines Druckes 
Tones abhängt, und den nachzubilden nur in höchſt unvollkommener von unten, welcher durch den Clavls des Planinos gegeben wird, in⸗ 
Weiſe gelingen kann, wenn man ſich dazu nicht wiederum der be⸗ dem ein zwei Linien breites, einmal zuſammengefaltetes Pergament- 
treffenden Satten bedient. Das hat nun Herr Baudet aber wirklich ſtreiſchen mit dem Bruchrande gegen die Faſer gehoben wird. Sobald 
getban. Er erzeugt feinen Ton ähnlich wie auf der Violine und dem das geſchehen ift, ſucht die rotirende Walze die Faſer zu ſpannen, wäh: 
Cello durch einen Strich einer durch Colophonium rauh gemachten rend die Elaſtlcität derſelben fie immer wieder in ihre alte Lage zurück⸗ 
Fläche auf einer Art Saite und überträgt den fo erzeugten Ton auf führt und durch dies wiederkehrende Hin⸗ und Herzeiren, ganz ähnlich 


Selbſt wenn dieſe Rolle, welche den 


eine gleich hoch geſtimmte Clavierſalte, welche dann wie gewöhnlich wie bei jedem Streichinſtrument, ein Ton erzeugt wird, nur daß bier 


den Reſonanzboden in Vibration verſetzt. Man erſieht hieraus, daß 
die Harfe des Pianino's nur einchörig bezogen zu fein braucht, und 
daß ein zweites Saitenſyſtem nöthig iſt, das im Weſentlichen aus 
einer Faſer beſteht. Herr Baudet nannte das Material le rin 
(Pferdehaar), allein es zeigte ſich, daß es aus Tampikofaſer und zwar 
der Tiefe des Tones entſprechend ſtark und ſtärker zu einer Art 
kurzem Zopf zuſammengeknüpft, nicht geflochten oder gedreht war. 
Dieſe Tampikoſalte denke man ſich um die Klavlerſaite einfach ein: 
mal herumgeſchlungen und zwar etwa in ein Zwanzigſtel der Länge 
derſelben und ohne Spannung ganz wie ein ſteifer Zopf horizon⸗ 
tal in die Luft nach dem Spieler zu abſtehen. Da ſie eine der Ton⸗ 
höhe entſprechende Länge und ein auf das allergenaueſte beſtimmtes 
Gewicht haben muß, was zu erreichen Herr Baudet als die größte 
Schwierigkeit bezeichnete, dann aber welter keiner Spannung bedarf, 
kann ſie ſich nie mehr verſtimmen, und beſitzt das Inſtrument darin 
eine große Ueberlegenheit vor den Streichinſtrumenlen. Nur die 
Klavierſaiten müſſen in Stimmung gehalten werden. 

Aber wie wird denn nun auf einer undeſpannten Saite, und be⸗ 
ſtände ſie zehnmal aus Tampikofaſer, ein Ton erzeugt, wird man 
fragen, und da wird man gleich geſiehen, liegt das wirklich Geniale 
der Erfindung. Wie einſt Hermes, als er an den Ufern des Nil 
ſpazieren ging, und den Abendwind durch die Schale und die ver⸗ 
trockneten Sehnen einer Schildkröte ſtreichen und Töne erzeugen hörte, 
auf die Lyra gekommen fein ſoll, fo mögen wohl Herrn Baudel 
einmal unſere Weihnachts⸗Waldteufel und Brummtöpfe auf die Idee 
gebracht haben, dieſe ſehr animaliſchen, beinahe beſtſaliſchen Töne zu 
veredeln, denn im Prinelp iſt fein zarter Geigenton und fein in der 
That bewundernswürdiger Celloton nichts anderes. 

Alſo an jeder Claoierſalte ſteht ſenkrecht ab ein Tampfkozöpfchen 
von etwa 2—3 Zoll Länge, und dieſe liegen ſämmtlich in genau einer 
Horizontalebene, d. h. in genau derſelben Höhe über der Clavfatur. 
Ueber denſelben in der Entfernung von kaum der Dicke eines alten 
Silbergroſchens legt quer über das ganze Planino laufend, jedoch in 
gar keiner Berührung mit den Clavierſalten, eine Rolle von dem 
Durchmeſſer eines Thalers, wahrſcheinlich von ſtarkem Carton mit 
Holzſpindel, welche mit Colophonium beſtreut, und um ihre Längsoxe 
wie eine Walze drehbar iſt, und zwar fo, daß ſich der tiefſte Punkt eines 
kreisförmigen Querdurchſchnitts derſelben zunächſt gegen die Glavierfalten, 
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ſofort Transverſalſchwingungen entfteben, welche direct auf die Clavler⸗ 
ſaiten übertragen, dort zu Longſtudinalſchwingungen werden, während 
bei den Strelchinſtrumenten umgekehrt erſt Longüindinalſchwingungen 
erztugt werden, die von Transverſalſchwingungen begleitet ſind und ſich 
auf Steg und Stimmſtock übertragen. 

Es ſei noch erwähnt, daß durch einen einfachen Mechanismus, 
und durch einen geringen ſeitlichen Druck des Kniees gegen eine Ait 
Pedal die Octave mit jedem angeſchlagenen Ton zugleich miſtönt, fo 
daß alſo hier nichts leichter iſt, als mit Octavengängen zu renommiren. 

Jeder Clavierſpieler kann ſich nach einigen Stunden auf dem neuen 
Inſtrument einſpielen, und alle Vortheile ſeiner einmal erworbenen 
Technik hier veiwerthen, wenngleich die Behandlung immer noch von 
der des gewöhnlichen Claviers verſchieden genug iſt. Es bedarf wohl 
keiner beſondern Verſicherung, daß der weſentliche Vorzug der Streich⸗ 
inſtrumente, nämlich den Ton an⸗ und abſchwellen zu laſſen und ihn 
ſo lange als man will zu tragen, daß ferner das ligato und 
staccato auch diefem neuen Inſtrumente eigen find; dagegen fehlt 
das pizzicato, es fehlen die Flagiolettöne, und auch der sordino. 

Ferner iſt ſelbſtverſtändlich, daß der eigenthümliche Charakter des 
Bratſchentons nur in der Tonlage wiedergegeben wird, wodurch allein 
ſich auch die erſte von der zweiten Violine unterſcheidet, was ſchließlich 
auch in der Höhe des Cello's der Fall iſt, wogegen die tieferen Töne 
des Cello ganz bewunderswürdig ſchön und charakteriſtiſch find. 

Das vollkommenſte Inſtrument der Art koſtet 1500 Francs, die 
nächſte Sorte 1200 und das billigſte 900 Fr. Es hat 5% Octave, 
während die andern 7 volle Octaven beſitzen. Wie wie erfuhren, iſt 
in der jüdiſchen Synagoge zu Znaim der erſte Verſuch einer Ein⸗ 
führung gemacht worden und andere Gemeinden find bereits dem Bei⸗ 
ſpiel gefolgt. 

Es iſt einleuchtend, daß zus Verſtärkung kleiner Oscheſter und zur 
Begleitung des Geſanges, ſei es im Chor, ſei es im Solo⸗Vortrag, 
kein bekanntes Inſtrument ſich fo ſehr eignet. Wir hörten die Quver⸗ 
ture zum Sommernachtstraum und das ihr ähnliche Scherzo aus 
Opus 12 von Mendelsſohn (Streichquartett) mit fo großer Meiſter⸗ 
ſchaft vortragen, daß das zahlreich verſammelte Publlkum in einen 
wahren Beifallsſturm ausbrach. 

Wir empfehlen Liebhabern muftkaliſcher Neuigkeiten noch in der 


öſtertelchiſchen Abtheilung 118. den Flügel eines Insbrucker Fabrikanten, 
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haben, von Clavier mit Flötenwerken enthält. Trotz wiederholter Bir 
ſuche war es uns nicht möglich, das Inſtrument zu hören oder auf 
nur zu öffnen. Unſere Empfehlung iſt auf ein Urtheil des wohlbe⸗ 
bekannten Inſtrumentenfabrlkanten Herrn C. F. Schmidt in Wien ge 
gründet, welcher in derſelben Abtheilung, Gruppe 15, außer eine 
neuen Mikrometerſchraube für das Cello und einem verbeſſerten Gele 
Verlängerungszapfen einen ganz beſonders wichtigen Apparat für At 
fänger auf der Violine aufgeſtellt hat. Er hat den Zweck, von vorn. 
herein eine vollkommen normale Haltung der Geige und des Bogen 
zu erzwingen, und ſoll bei gehöriger Uebung nach einem Mon 
feine Dienſte in der Weiſe geleiftet haben, daß er dann aufgegebit 
werden kann, und wenn das wirklich nur in der doppelten und dreifache 
Zeit zu erreichen wäre, fo hätte die Methode einen außerordentlich 
Werth. 

Schließlich machen wir die unzufriedenen Gemüther, die fol 
keinen Flügel für gut genug halten, und am liebſten das ganze gl 
breit aus der Welt ſtteichen möchten, auf eine kleine Sammlung dit 
Gattung aufmeikſam, die wohl keiner, der von den Wundergabetz, I 
aus dem Zauberreich der Töne der Menſchheit zum Glück, zum Lu, 
zur wahrhaften Erbauung gebracht wurden, auch nur den kleſuſſen 
Theil kennt, ohne die innigſte Rührung betrachten wird. In den 
Pavillon für die Geſchichte der Erfindungen befindet ſich der Fluge. 
den 1803 die Stadt Parls „dem Compoſiteur“ L. van Beethoven bei 
ehrte, neben Mozart's, Schubert's und Schumann's Clavier. 

Es iſt gewiß nicht richtig, daß die freie Regung der Phantafle und 
die unauslöſchliche Glut einer wahren Begeiflerung, elner verzehrenden 
Leldenſchaft von der Qualität des Flchtenholzes und von der Scher 
fälligkelt der Hämmer im Flügel gezügelt werden kann, denn dab be⸗ 
kümmerte Herz und der vor Wonne taumelnde Sinn hören und IR 
ja ganz anders als Ohr und Auge, aber wer hälte heut zu Tage wo 
den Muih die Appassionata auf einem ſolchen ſchwarztaſtigen 2 
perkaſten zu fplelen, geſchweige denn zu componiren. Es käme un 
doch wie ein Attentat auf das Werk vor! Und doch trugen ſeine en 
habenen Ideen, feine lauteren Phantaſten, feine tiefen oft fo bes, 
teichen Empfindungen den gewaltigen Geiſt fo weit über die 1 5 
kommenheit dieſer Erdenwelt hinweg, daß er ſich deſſen gewiß nicht be 
wußt war, wie weit die Schlechligkeit der damaligen Gonceriflägel sn 
Er war, ſagt die muſikaliſche Correſpondenz von 1791, mit ler 
„Steiniſchen“ ſehr zufrieden! 5 


5 } von 

© [Die Nr. 34 der „Gegenwart “] pon Paul Lindau, Verlag on 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Die öffentlichen Pupteſſig tenz bey 
Kolkmann. — Pierantonis neues Staatsrechtsſyſtem. Von tage Hein⸗ 
Holtzendorff. — Literatur und Kunſt: Ueber die letzten cn 150 5 = 
rich v. Kleiſts und feiner Freundin. (Schluß.) Von 115 Golpban m · 
Zum Capitel von der Frauenſchriftſtellerei. III. Von Wilhe N e Geſchichte 
— Shakeſpeare und die moderne Bühne. Von R. Elcho. — Ein 
aus dem Saalwalde. Von Dr. Karl Braun⸗ Wiesbaden. 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 

3 Boshandenfeitt eines ſolchen mit der Geſellſchaft in langjährigem 
0 ſe lebenden Ungeheuers wie ein Makel auf der Gefittung des 
su nd feiner Gerechtigkeitspflege empfunden wurde. Der Bandit 


u 
as einmal gefangen worden, aber aus dem Gefängniſſe von 
Gil entwichen. Das war im Jahre 1871 geſchehen; feine Ge⸗ 


noſſen, die mit ihm ausgebrochen waren, wurden wieder gefaßt, aber 


der Fühter entkam und ſammelte durch den Ruf ſeines Namens bald 
wieder eine neue Bande um ſich, die der Schrecken der Gegend von 
Abellino wurde. Endlich am 21. d. M. gelang es den Truppen, 
die Bande, aus neun Mann beſtehend, im Diſtriete von Ariano zu 
übertaſchen. Die Bilganten verſchanzten ſich in einem Stalle, der 
it Schießscharten verſehen war, und fehlen den fie belagernden Sol⸗ 
daten verzweifelten Widerſtand enigegen. Manzi fiel im Kampfe mit 
echs Gefährten, und den Diener des Geſetzes gelang es nur, drei 
Bundilen lebend in ihre Hände zu bekommen, doch waren dieſe auch 
ſchwer verwundet. Ein Carabinier ſiel; der Capitän und zwei ſeiner 
deute wurden verwundet. Der Präfect Catalis leitete peiſönlich das 
ganze Unternehmen. Die Bevölkerung der ganzen Gegend feierte den 
Tag, an 1 von der gefürchteten Landplage befreit wurde, als 

großes Feſt. 5 
0 45 Miniſterpräſident Mingheitil begiebt ſich für einige 
Tage nach Lioorno, gedenkt aber, bereits Anfangs nächſter Woche hierher 
zutücklukehren. 

[Totpebos.] Morgen ſollen in Venedig Verſuche mit den 
Whileheab⸗ und Luppis⸗Torpedos angeſtellt werden. Der Dampfer 
„Telpolis“ iſt eigens dazu hergerichtet worden, um dieſe unterſeeiſchen 
Geſchoſſe auf ein anderes Fahrzeug zu richten. 

Brsatretd, 

Paris, 25. Auguſt. [Die Rede des Herrn v. Broglie. 
— Das „Journal des Debats“. — Der „Figaro“ und die 
Kefiauration. -— Aus den Generalräthen. — St. Bern⸗ 
hard-Tunnel. — Thiers. — Der Fürſt von Rumänien.] 
Die Rede des Hexen de Broglie iſt, wie fi das erwarten ließ, von 
pen Blättern der verſchiedenen Parleien in dem verſchiedenſten Sinne 
gedeutet worden. Die republſkaniſchen Journale erklären fie ſämmilich 
als einen Beweis dafür, daß die Fuſton mißlungen fel; die monarchi⸗ 
ſüſchen erkennen darin die Zuſicherung, daß die Regierung feſt bei der 
Politik vom 24. Mal verharren werde; die bonapartiſtiſchen endlich 
aſehen daraus, daß der Marſchall Mac Mahon entſchieden gegen die 
Intriguen von Frohsdorf einſchreiten wird, Am vernünftigften ver⸗ 
fahren, wie uns ſcheint, die „Debats“, welche in de Broglie 8 Rede 
ein Cortectio ſeiner mißliebigen Aeußerung in Lyon erblicken, übrigens 


dleſelbe nicht interpretiren wollen, weil kein beſtimmter Sinn darin zu T 


finden. Daß Here de Broglie ſich nicht klar hat aussprechen wollen, 
geht auch daraus hervor, daß ſein ſpeclelles Organ ſich jedes Com⸗ 
mintars zu der Rede enthält. — Von dieſer Seite alſo iſt nichts 
Neues über den Stand der Fuſion zu erfahren. Von anderer Seite 
auch nicht. Die Paxiſer Preſſe disputirt nachgerade auch mit geringe: 
rem Eifer über den Gegenſtand. Bemerken wir nur, daß die „De⸗ 
bats“ mehr und mehr auf ihren früheren Standpunkt zurückkehren 
und daß von den Artikel John Lemoinnes nicht mehr die Rede iſt. 
Herr v. Villemeſſant vom „Figaro“, der bisher zu den gegenwärtigen 
Fuſtonsbeſtrebungen geſchwiegen, erklärt ſich heute für einen längeren 
Auſſchub der Reſtauration, da man noch nicht „Schufte“ genug be⸗ 
ſteaft und nicht Präfecten genug abgeſetzt habe, um den König an⸗ 
ſündigerwelſe zurückzuführen. — Mehrere Generalräthe ſchicken ſich 
ſchen an, ihre Seſſion zu ſchließen. Die bis jetzt ernannten Perma⸗ 
nenz⸗Commiſſionen (bekannilich wird jeder Generalrath in den Zwiſchen⸗ 
räumen ſeiner Seſſion von einem ſtändigen Ausſchuß vertreten) find 
fast überall genau fo zuſammengeſetzt wie im vorigen Jahre. — Um 
poliliſchen Diöcuſſtonen in den Generaltäthen vorzubeugen, hat die 
Reglerung ein Mittel ergriffen, das ſchwerlich allenthalben Billigung 
finden wird. Vor einem halben Jahre nämlich waren an dieſe Ver⸗ 
ſammlungen von dem Thiers'ſchen Miniſterium eine Reihe von Fragen 
gerichtet worden, über die Gemeindeverwalkung u. ſ. w., deren Beant⸗ 
wortung bei der Ausarbeitung des Decentraliſationsgeſetzes zu Grunde 
gelegt werden ſollte. 28 Generalzäche haben dieſe Antwort bereits 
eingeſandt, und nun mit einem Male erklärt die Regierung, daß fie 
von den Uebrigen keinen Aufſchluß mehr verlange, weil genügendes 
Material vorliege. — In Ajaccio find wieder Zwiſtigkelten im Gene⸗ 
zalrath ausgebrochen, in Folge deten die Republikaner den Saal ver: 
ließen. Gleichwohl haben die Zurückbleibenden, 26 an der Zahl 
(oon 62) die Permanenz Commiſſion gewählt. Darauf Proteſt und 
Appell an den Präfeeten, welcher ſich weigerte, Partei zu nehmen. 

Mae Mahon hat am Freitag den Deputirten Lefdore empfangen, 
der ein Project zur Anlegung einer Eiſenbahn durch den großen St. 
Bernhard vorlegt Die Linie würde ſich bei Martigny von der italle⸗ 
uiſchen Linie trennen und nach Durchſchreitung eines Tunnels von 
5800 Meter Länge bei Aoſta und Jorea auslaufen. 

Thiers iſt mit dem Empfang, den er in Luzern gefunden hat, fo 
zuftieden, daß er feinen dortigen Aufenthalt um einige Tage verlän⸗ 
get. Von Luzern wird er nach dem St. Gotthard, dem Lago 
Maggiore und nach Turin gehen. Ehe er nach Paris zurückkehrt, 
ul er, wie es heißt, die Wiener Ausſtellung beſuchen. 

Wie die „Agenee Havas“ meldet, ſoll der Fürſt Carl von Rumä⸗ 
nien nach Paris zu kommen beabfihligen, die „Agence“ leugnet, daß 
der Herzog von Nemours nach Wien zu gehen beabſichtige. 

Paris, 25. Aug. [Ein Wahlſchreiben.] Der „Progres 
de „Est“ veröffentlicht folgendes offene Schreiben, welches die Abge⸗ 
ordneten v. Meurthe⸗et⸗Moſelle an ihre Wähler erlaſſen haben: 

Fiese Mitbürger! Zwei Männer, welche Franſreich nicht kennen, und die 
zankreich nicht keunt, haben ſoeben in einem fremden Lande einen Fa⸗ 
milienbund befiegelt, deſſen Preis Frankreich iſt. In dieſem Vertrage ver⸗ 
chwindet die Rationalfouberänetät, um einer Autorität von götilichem Rechte 
laß zu machen. Der eine dieſer Männer iſt der Graf v. Chambord. Den 
rapitionen einer Vergangenheit, welche nicht wieder aufleben kann, treu, 
erachtet er, wie der Papſt kürzlich an die legitimiſtiſchen Deputirten ſchrieb, 
daß die Urheber der ſranzöſiſchen Revolution „die Greuel eines neuen Rechtes 
eingeführt und die Ficlionen einer unſinnigen Lehre verbreitet haben.“ Die⸗ 
18 neue Recht, das man verflucht, dieſe neue Lehre, die man verdammt, 
ſind die Souberänetät ber Nation, die von unſeren Vätern von 1789 auf⸗ 
geſtellten Principien von Gleichheit und Freiheit. 

Der andere dieſer Männer iſt der Graf von Paris. Indem er das 
Wahltönigthum von 1830 verleugnete, die väterlichen 1 verwarf, 
at er mit dem Prinzen von Joinville, ſeinem Oukel, bei dem Grafen von 
hambord einen Act gänzlicher Unterwürfigkeit vollbracht. Man erinner! 
ſich, daß die Regierung Ludwig Philipps, feines Großvaters, einen ähnlichen 
Schrilt der legitimiſtiſchen Abgeordneten auf eine berühmt gebliebene Weiſe 
gebrandmarkt batte. Und während das verſtümmelte Frankreich feine ganz: 
liche Unabhängigkeit noch nicht wiedererlangt hat werden auf fremdem Bo⸗ 
en jene ſchmählichen Königsberſchwörungen angezettelt, denen es nie ſeine 
eiſtunmung geben wird. \ e 1 

Die Legitimität verabſcheut das neue Recht. Wir, die wir vermöge die: 
ſes Rechſg gewählt worden find, die wir der Befreiung unſerer Departe⸗ 
ments beigewohnt haben, Zeugen der patriotiſchen Kundgebungen der öſt⸗ 
lichen Bepölkerungen, ihrer Dankbarkeit gegen den großen Bürger geweſen 
ſind, dem fie mit Recht das Vervienſt unierer Befreiung zuschreiben, wir 
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verkünden laut, daß dieſe Bevölkerung die Legitimität und die weiße Fahne 
verabſcheuen. 8 1 2 

Die Republ:t mit dem allgemeinen Stimmrechte ift rechtlich der einzige 
logiſche und vollſtändige Ausdruck der unveräußerlichen Souveränetät der 
Nation. Und die drei letzten Jahre haben thatſächlich bewieſen, daß das 
Land für dieſe rationelle Regierungsform reif iſt. Hat doch die Republik, 
indem fie uns von unerhörtem Unglücke wieder aufrichtete, die Communen 
beſiegt, den Frieden wiederhergeſtellt, die Ordnung aufrecht gehalten, die 
Armee neu organiſüt, unſer ungeheures Löſegeld bezahlt, ja ſchließlich ohne 
Kae die Probe einer geſetzlichen Uebertragung der ausübenden Gewalt 

eſtanden. 

„Sie ſtürzen wollen“, hat Herr Tpiers gejagt, „pieße eine Revolution 
und die ſchrecklichſte von allen herbeiführen wollen.“ Das Land bekundet 
bene 125 wiederholte Wahlen, daß es die Anſicht des ehemaligen Präſi⸗ 
enten theilt. 

Die Wahlanarchie der Orleans hat ſich ſelbſt den Todesſtoß verſetzt, der 
Bonapartismus iſt bei Sedan ſchmählich unterlegen. Die Nationalverſamm⸗ 
lung bat ſich am 24. Mai geweigert, die Republik definitiv zu proclamiren. 
Sie kann dem in Wien von den letzten Bourbonen geſchloſſenen Pacte des 
göttlichen Rechts nicht beilreten, ohne die Volksſouveränetät zu verleugnen 
und mithin ohne ihr Mandat zu verrathen. Ohnmächtig eine Regierung zu 
gründen, bleibt ihr nur noch eine Pflicht übrig, nämlich das Land zu allge⸗ 
meinen Wahlen einzuberufen und die Wahl der Beſtimmung wieder in feine 
Hände zu legen. 

Nancy, den 20. Auguſt 1873. j 
Barroy, Berlei, Viox, Laflize, Aucelon, Claude, Brice, Deschange, 

Abgeordnete des Departements Meurthe⸗ei⸗Moſelle. 

[Der General du Temple an feine Wähler.] Die cleri⸗ 
calen Blätter veröffentlichen einen Brief des General du Temple 
an ſeine Wähler, der ſchon vom 11. Auguſt datirt iſt und gleich, wie 
folgt, beginnt: be 8 

Frankreich kehrt zu Gott zurück, folglich iſt es gerettet. Vollkommen wird 
es gerettet werden durch die Rückehr ſeines Königs von der ich nur fürchte 
daß ſie durch Vermittelung der Nationalverſammlung erſt unter dem Eindruck 
einer neuen Gefahr, wie am 24. Mai, erfolgen wird. Einen Monat vor 
dieſem Tage ſagte ich: Etwas Wille und Alles wird gelingen! Heut ſage 
ich: Etwas Muth und der König kann zur innigſten Befriedigung der 
großen Mehrheit zurückberufen werden! Und gleichwohl wird das, wie i 
glaube, ohne ern ſte Ereigniſſe nicht geſchehen. Die mächtigſte Triebfeder im 
Menſchen iſt der Glaube. Er allein erzeugt Märtyrer. Wenn alſo die 
Kammer, welche doch mehr katholiſch, als politiſch iſt, ſich ſcheut, das Ober⸗ 
haupt der Kirche zu unterſtützen, wie möchte ſie es wagen, ihren König 
zurückzuberufen? 5 

Mit den Wallfahrten allein, ſagt der fromme General dann 
weiter, iſt es nicht gethan; vielmehr müſſe folgendes Programm aus⸗ 
geführt werden: 

Wir werden das Gemeindegeſetz beſchließen, an dem wir bisher nicht zu 
rühren wagten; wir werden das allgemeine Stimmrecht reformiren, eine 
unvernünftige Einrichtung, welche uns kein anderes Volk entlehnen wird; 
wir werben die verlogene Preſſe niederhalten, ein tägliches Gift, für das 
es kein anderes Heilmittel giebt; wir werden uns von jener Geſetzlichkeit 
befreien, der Frucht unſerer Revolutionen, welche von dem Laſter gegen die 
ugend, von der Dummheit gegen den geſunden Menſchenverſtand erf anden 
worden iſt, die wir Narren genug jind, zu reſpectiren, während unfere 
Gegner, ſobald ſie ans Ruder kommen, ſie mit Füßen treten; wir werden 
endlich unſeren König zurückberufen, deſſen Feſtigkeit die Ehrgeizigen ent⸗ 
muthigen, deſſen Rechtlichteit die Sitten wieder herſtellen, deſſen Charakter: 
größe die Seele Frankreichs wieder aufrichten wird. 

Daran ſchließt ſich dann folgende Jeremiade: 4 

Ueberall wird die katholiſche Religion angegriffen. Der heilige Vater 
wird beſchimpft, verleumdet, beraubt. Die Biſchöfe werden verbannt, die 
Prieſter und Mönche beſtohlen, die Pilger in den Kerker geworfen. Alles 
das ſoll der ultramontane Fanatismus verſchuldet haben. Nachdem die 
Biſchöfe, die Prieſter, die Mönche dem Volke, da dieſes den Kopf verlor, 
als Zielscheibe dienten. dienen fie jetzt, dis es neue Mordthaten gibt, der 
goltloſen Preſſe zu Prügelkgaben. Das iſt aber wieder nur ihre Schuld: 
wenn ſte nicht ixiſtirten, könnte man fie weder verleumden noch tödten. 
Und wir Katholiken 525 zitternd und zagend dieſen ſtupiden Akten zu! 
Ein italien ſcher König bricht uns fein Wort in den Tagen unſeres Unglücks; 
da dieſes aber gegen den heiligen Vater gerichtet iſt, jo dürfen wir nichts 
ſagen, und dann ſteht ja der Pruffien vor dem Thore. Wer kann aber 
glauben, daß die Deutſchen tief genug geſunken, genug die Sklaven eines 
einzigen Menſchen wären, ſich auf uns zu ſtürzen, wenn wir gegen ſolche 
Vorgänge proteſtitten? Herr von Bismarck ſelbſt würde es nicht wagen, 
er, der, wie man behauptet, bei alldem die Hand im Spiele hat. 


[Der Unterrichts⸗ und Cultusminiſterl hat an die Biſchöfe 
ſolgendes Schreiben gerichtet: a 
Verſailles, den 2. Auguſt 1873. 


Monſeigneur! Ich habe die Ehre, Ihnen ein Exemplar einer Entſchei⸗ 
dung des Staatsraths zu übermitteln, welcher die ſeit zehn Jahren herr⸗ 
ſchende Jueisprudenz, betreffs ver Erlaubniß von Zuwendungen zum Beſten 
üirchlicher und keligiöſer Anſtalten modiſicirt, vorausgeſetzt, daß es die 
Gründung oder den Unterhalt von Schulen gilt. Die Biſ öfe hatlen 
beſtändig gegen dieſe neue Jurisprudenz proteſtirt, fie werden jetzt mit Be⸗ 
friedigung erfahren, daß der Staatsrat) zu den vor 1863 befolgten Prin⸗ 
jipien zurückgekehrt, und daß es ihm gelungen iſt, noch beſſer als zuvor die 
den letztwilligen Anordnungen und der perſönlichen Initiative ſchuldige 
Achtung mit einer genauen Anwendung der bürgerlichen und Verwaltungs⸗ 
geſetze in Einklang zu bringen. 0 int 

Genehmigen Sie, Monſeigneur, die Berfihesung meiner Hochachtung. 

Der Miniſter des Unterrichts und der Culte. 


atbie. 

[Der päpſtliche Nuntius bet der franzöſiſchen Republik, Migr. 
Chigt, macht gegenwärtig eine Rundreiſe durch Frankzeich, um Pro⸗ 
paganda für Heinrich V. und den Papſt zu machen. Vor einigen 
Tagen war er in Nantes, wo er im dortigen Jeſuiten⸗Collegium eine 
längere Rede hielt und die Zöglinge aufforderte, zum Himmel zu 
beten, damit der Papſt Herr der Revolution werde. 

„Der Papſt“, fo fügte Msgr. Chigi binzu, „liebt die Kirche, deren Vater 
er iſt, aber in der Alrche liebt er beſonders Frankreich, weil Frankreich ihn 
liebt, weil es für ibn, für die Vertheidigung ſeinee Rechte, ſeines Patrio⸗ 
tismus ungeheure Opfer dargebracht hat, und weil Frankreich heute für ihn 
beſonders betet. Ich habe ihm von den heißen Gebeten, die ſeit einiger 
Zeit gen Himmel ſteigen, von den Wallfahrten Kenntniß gegeben. Er freut 
ſich, zu erfahren, daß das katholiſche Frankceich ein en höchſten Aufruf erläßt 
an das Herz Jeſu und an die unbefleckte Jungfrau um den Triumph ſeiner 
Sache zu erlangen. Er iſt überzeugt, daß dieſer Triumph nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen, daß der Himmel allen dieſen Heimſuchungen der 
Kirche ein Ziel ſetzen und ihren Ruhm und ihre Unſterblichkeit auf glänzende 
Weile conſtatiren wird. Beten wir zu Gott, ibn, dieſen heiligen Papſt, 
lange Zeit am Leben zu erhalten, ihm die Krone, die er vom Himmel er⸗ 
wartet, erſt dann zu geben, wenn er Zeuge des Triumphes war, der ſeine 
Hoffnung ausmacht. Ich freue mich übrigens, auch ſagen zu können, daß 
die Geſandheit des Papſtes eine treffliche iſt. Dieſen Winter war er ſehr 
leidend, aber er hat feine ganze alte Kraft wiedererlangt“. 

Bet anderen Gelegenheiten ſprach ſich der Nuntius noch deutlicher 
aus, und zog nicht allein gegen Italien, fondern auch gegen das 
„ketzerſſche Preußen“ zu Felde. Jedenfalls iſt bezeichnend, daß man 
in Franke) wo man gegenwärtig eine jede freie Regung unterdrückt, 
einem fremden Geſandten geſtattet, offen den Krieg gegen das Aus⸗ 
land zu predigen. | 2 

[Proceſſionen.] Neben den Generalrathsverhandlungen find es noch 
immer die zahlreichen Proceſſionen, welche das Intereſſe der Provinz in Ans 
ſpruch nehmen; geſtern fand eine Wallfahrt zu einem Gnadeubilde in der 
Nabe von Caen ftatt; ver von den Pilgern geſungene Feſtaeſang lautete: 
„Dem glorreichen hohen Prieſter und Herrn, Papſt Pius IX., dem Vater 
voll von Milde, der durch undaukbare Kinder an das Kreuz genagelt 
it!“ Der Geiſtliche, welcher die Feſtpredigt hielt, entwickelte darin, daß 
Frankreich große Leiden erduldet habe, weil es ſich von Gott entfernte, daß 
aber jetzt die Morgenröthe beſſerer Tage leuchte, wie die zahlreich auweſen⸗ 
den Frommen bezeugten und jene Deputirten der Nationalberſammlung, die 
inmitten der Pilger gekommen ſeien, Gott anzudeten. ; 

[Bazaine.] Nach dem „Soir“ ſoll der Proceß Bazaine nicht in Com» 
piegue ſtattfinden. Man glaubt, daß die Ausgaben dort zu hoch zu ſtehen 
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ch wollen ſich ergeben. Es ſcheinen dort ähnliche Vorgänge zu ſptelen, 
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kommen. Der Ort, wo der Proceß zur Verhandlung kommen ſoll, iſt noch 
nicht beſtimmt. FR, 
Neues Pariſer Fort.] Nach den neuen Vorſchlägen für die Ver⸗ 
theidigung von Paris ſoll auf dem Hügel, welcher Argenteuil beherrſcht, 
ein Fort errichtet werden. Dieſe Höhe beherrſcht einen Umkreis von beinahe 


zwei Meilen und die Bedeutung des neuen Forts würde daher, jo jagt 


walz die 175 an Et übertreffen. 
ur Rebenkrankheit.] { 
ſchaſtigt ſich eifrig mit der Nebenkraukheit und den Mitteln zur Abhilfe der⸗ 
ſelben. Nach einem Berichte Bouguels widerſteht die Phyllorera dem 


Schwefel nicht, und der Verbrauch iſt fo ſtark, daß in Marſeille der Schwefel 
um 40 Procent geſtiegen iſt. 12 


i Spanien. 

Madrid. 23. August. [Carliſtiſches.] Die von Ollo befehligte 
Carliſtenbande in Navarta iſt geſchlagen und der Anführer felbft ver⸗ 
wundet worden. Aus Zaragoza iſt eine ſtarke Truppenabtheilung ab⸗ 
mayſchirt, welche dem von den Caxliſten bedrohten Eſtella Entſatz brin⸗ 
gen ſoll. Die Carliſten behaupteten bekanntlich ganz kürzlich, dieſe 
Stadt eingenommen zu haben, wobei ſie des ſtarken Forts jedoch keine 
Erwähnung thaten. Aus Figueras meldet man, daß eine Carliſten⸗ 
ſchaar von 1500 Mann mit 3 Kanonen den Flecken Tortella ange⸗ 
griffen und deſſen Einwohnerſchaft darauf großentheils mit ihr gemein⸗ 
ſame Sache gemacht habe. 
in die Kirche zurück, die fie als Vertheidigungswerk benutzten. Mehrere 
Gebäude gingen in Flamen auf; endlich aber rückten Truppen aus 


Figueras an, vor denen die Carliſten ſich auf den Rückmarſch machten. 


[Die meuteriſchen Artilleriſten in Barcelona] find durch 
den General⸗Capitän, der mit Cavallerie und Infanterie ihre Caſerne 
beſetzte und die Ordnung herſtellte, entwaffnet worden und werden 
vor einem Kriegsgericht zu erſcheinen haben. s 

[In Carthagena!] iſt Streit unter den Soldaten und Civillſten 
ausgebrochen, wobei es Todte und Verwundete gab. Die Soldaten 


wie ſie in Cadiz der Uebergabe vorausgingen, wo auch zuerſt die 
rebelliſchen Artilleriften ſich wieder für die Madrider Regierung er⸗ 
klärten. Unter jenen Civiliſten in Carthagena werden eben die rothen 
Freiwilligen zu verſtehen ſein. 3 


Barcelona, 22. Auguſt. [Der Provinzialtathl hielt geſtern 


eine außerordentliche Verſammlung ab, um über das Provinzial⸗Kriegs⸗ 
budget und die durch Cortesbeſchuß vom 24. Julf angeordnete außer⸗ 
ordentliche Kriegsſteuer zu berathen. Der Cliollgouverneur der Pro⸗ 
vinz leitete die faſt fünfſtündigen Verhandlungen, deren Ergebniß der 
Beſchluß war, der Provinz Barcelona eine außerordentliche Kriegs⸗ 
ſteuer von 10 ¼ Millionen Peſetas aufzuerlegen, einen gleichen Be⸗ 
trag wie die von der Regierung erhobene ordentliche Steuer. Davon 
fallen zwei Drittel auf die Grund: und Häuſerſteuer und ein Drittel 
auf die Gewerbeſteuer. : 2 
Belgien. 

Brüſſel, 21. Auguſt. [Die Antwerpener Feſtlichkeiten! 
find, ſo ſchreibt man der „N. Ztg.“, zu Ende und die königliche Fa⸗ 
milie iſt nach Brüſſel zurückgekehrt, um ſich auszurnhen von den aus⸗ 
geſtandenen Ehrenbezeugungen. a 

Vier Tage lang haben die ausführlichen Berichte und Beſchrei⸗ 
bungen aus Antwerpen die Spalten der Zeitungen gefüllt, und wenn 
auch ſolche Schilderungen nothwendig an Eintönigkeit und Einförmig⸗ 
keit leiden, fo läßt ſich doch die impoſante Großartigkeit des Ganzen 
und der wirklich eigenthümliche Charakter einzelner Scenen — z. B. 
des Zuges der Corporatlonen, die in Antwerpen „Nationen“ heißen, 
mit ihren gewaltigen Frachtwagen und elephanten⸗ großen Pferden, 
ferner der Schluß⸗Scene, der venetianiſchen Beleuchtung der Schelde 
— deutlich aus denſelben erkennen. 

Was die politiſche Bedeutung der Feſte betrifft, fo haben die 
Gegner derſelben, die verſchiedenen Elemente, aus denen die alte 
Flonde beſtand, es übernommen, dieſelbe klar zu ſtellen und durch 
ohnmächtige Proteſte und noch ohnmächtigere Verſuche, eine „Enthal⸗ 
tung“ zu organiſtren, den liberalen, loyalen und nationalen Charakter 
der Begeiſterung hervorzuheben. f 

Zwar das miniſterlelle „Journal de Bruxelles“ hat, nur etwas zu 
ſpät, einzulenken verſucht und ſagt fogar in einem Schluß: Artikel: 
„Der König und die königliche Familie haben drei Tage lang eine 
Aufnahme voll Begeiſterung gefunden. Eine Gefinnung erfüllte die 


ganze Bevölkerung: ehrfurchtsvolle Anhänglichkett und patriotiſche Er 


gebenheit für unſere nationale Dynaſtie. Diefe glänzende Kundgebung 


hat uns nicht überraſcht; wir hatten fie vorhergeſehen und ihr Beifall 


gezollt.“ — Anderere clerlcale Blätter vermögen es nicht, ihren Aerger 


zu verbergen, und das „Journal d' Anvers“ z. B. ſucht die impoſante 


Kundgebung zu verhöhnen und zu verkleinern und die Begeiſterung 
als brutale Trunkenheit, die loyalen Zurufe als Bettelei um eine Be⸗ 
förderung oder um ein Ordenskreuz darzustellen. Das Beſte abrr 
leiſtet das „Univers von Paris“; denn was ſich in einem belgi⸗ 
ſchen Blatte, wäre es auch noch fo ultramontan, nicht wohl fagen 
läßl, das wird von hier aus gewöhnlich an Herrn Louis Veuillot 


adreſſirt „zu beliebiger Benutzung“. Die Antwerpener Feſte find, laut 
dieſes ulttamontanen Orakels, eine „Manifeſtation gegen den katholi⸗ 


ſchen Cultus.“ 


„Der König ſelbſt, indem er den Schutz der Geuſen annimmt, ſich 


unter ihr Joch bringt, hat durch eine Geuſen⸗Demonſtration (doppelſinnig: 


eine lumpenhafte Kündgebung) auf die achtungsvollen Vorſtellungen des 
Clerus und der ganzen conſervativen Partei geantwortet. Es iſt das eine 


ehr eruſte Thalſache. Ueberall in dem katholiſchen und getreuen Belgien 
hat fie die Gemütder aufs tiefſte und ſchmerzlichſte bewegt. Es war nicht 
genug, das unter einem 


gläubige Majorität des belgiſchen Volkes geſehen bat, wie man Allem, was 


mit ſeiner Religion zuſammenhängt, frech ins Geſicht ſchlägt. Es war nicht l 


genug, daß Herr Malou in einer öffentlichen Rede die römiſche a für 
ae innere Angelegenheit Italiens erklärt, in welcher dieſes allein Richter 
ei. 
Genter zurückwies, welche im Namen des Geſetzes gegen die verfolgungs⸗ 


ſüchtige Willkür einer Gemeindeverfaſſung proteſtirten, die an denn latholie 
ſchen Begräbnißplätzen und an den katholiſchen Leichen ihre Wuth ausläßt. 
Reorganiſation der 
latz fanden, während doch einer 


Es war nicht genug, daß in einem Geſetze über die 
Armee die kirchlichen Immunitäten keinen den, Sine 
10 egenwärtigen Miniſter mehrere Jahre lang in dieſer Ungerechtigkeit 
en 


zu überbieten, mußte der Souverain ſelbſt kommen und Angeſichts des 
Landes erklären, 5 fei der König, nicht der Belgier, nicht der Katholiken, 
Kine 5 ee Teen 

elcher Commentar könnte Diele { 
Die Katholiken, welche die einzigen wahren Patcioten find, find beſtürzt, 
und fie haben nicht Unrecht, denn fie willen, daß alles das gebüßt wird, und 
daß in Deutſchland, in ſeinen Aunexions⸗Träumen, der Mephiſtopheles von 
Varzin ſich darüber freut. Leopold aber möge nachdenken, wenns nicht 
ſchon zu ſpät dazu iſt; er möge die Geſchichte wieder durchleſen und aus 
ior lernen, damit ers nicht ſelbſt erfahre, was aus den Königen wird, welche 
ſich ſo weit erniedrigen, ſich von der Revolution krönen und ſalben zu 


laſſen.“ 


So wird von den echten Ultramontanen die clericale Regierung 


Ministerium, welches ſich kalboliſch nennt, die 


Es war nicht genug, daß das Miniſterium bie Reclamationen der 


auptgrund ſeiner Oppoſition gefunden hatte. Nein, um alle dieſe une 
glaublichen Schwächen, oder vielmehr dieſe augenſcheinlichen Feigheiten noch 


feiner. ſchlimmſten Feinde, der Geuſen.— 
n Thatſachen irgend noch Etwas hinzufügen? 


Der Generalrath der Rhonemündungen be⸗ ar 


Die republikaniſchen Freiwilligen zogen ſich f 


des katholischen Belgien traktirt, fo der gut kathollſche, frellich auch gut 


conftitutionelle König Leopold! Es iſt gut, wenn man fo Etwas in 


Deuiſchland Left, damit auch die Blinden ſehen, daß bieje Leute dusch 
keine ſegend möglichen Conceſſionen je zu befriedigen fein werden. 


Groß hritaunie n. 

* London, 23. Auguſt. [Zum Proceß Bibwells.] Wenn das un⸗ 
erhört kühne Verbrechen, die langen Vorverhandlungen und der gegenwär⸗ 
lige Monſtreproceß das Intereſſe der Bevölkerung an den Bidwellg, 
Maedonnell u. Co. ſchon hinlänglich angeregt haben, jo geſchah dies in 
noch größerem Maße durch ein Gerücht, das ſich ſpät geſtern wie ein Lauf⸗ 
feuer durch die Stadt verbreitete, daß nämlich die kühnen Fälſcher einige 
Gefängnißwärter beſtochen haben, ihnen zur Flucht zu verhelfen, daß den 
oberen Behörden dies zu Ohren gekommen und die betreffenden Wärter 
verhaftel worden ſeien. Man will willen, daß ein Wärter bereils verhört 
und bis auf Weiteres der Vorunterſuchungsbaft überwieſen und drei andere 
Beamte ſuspendirt worden ſeien. Auf die Wechſelfälſcher hat man jetzt ein 
ſtrenges Augenmerk, da vermuthet wird, daß ſie waghalſige, uicht unbemit⸗ 
telte Freunde draußen haben, die für die Befreiung ihrer talentvollen 
Kumpanue ſchon ein Uebriges wagen wollen. 

[Der „Schah“,] das aus Höflichkeit nach dem Schah von Perſien jo 
benannte Schiff wird am 21. d. M. zu Portsmouth vom Stapel laufen 
und wird der ſchnellſte Segler der engliſchen Flotte ſein. Der „Schah“ iſt 
aus Hol; gebaut und dieſer Umſtand, daß man in unſeren Tagen ber 
Thurmſchiſſe und Rieſenkanonen wieder zu hölzernen Mauern feine Zuflucht 
nimmt, iſt es eben, der das allgemeine Intereſſe erregt. Wir haben es mit 
einer Fregatte von 4000 Tonnengehalt und 1000 Pferdekraft zu thun, die 
heſtimmt it, 26 Kanonen im Gewichte von 6 —18 Tonnen zu führen. 
Bei Erbauung des „Schah“ hatte man vorzugsweiſe Erreichung größtmög⸗ 
licher Schnelligkeit im Auge und biefem Hauptzwecke wurden alle anderen 
Rückſichten geopfert. Die britiſche Flotte hat gegenwärtig vier nach dieſem 
Principe erbaute Schiffe, nämlich den „Inconſtant“, „Volage“, „Active“ 
und „Raleigh“. Doch find „Active“ und „Volage“ nur kleine Schiffe, die 
bei den Probefahrten den gehegten Erwärtungen nicht eniſprachen. Die 
Apmiralität gab damals den Plan auf, von Schiffen von der Größe des 
„Netive“ eine Geſchwindigkeit von über 16 Knoten per Stunde zu erwarten. 
Man baute daher den „Raleigh“ und begann am 4. März 1870 den 
„Schah“ nach dem Mufter der „Inconſtant“. Man hofft von dem „Schah“, 

was die Amerikaner im Jahre 1868 von der Holzfregatte „Wampanvag“ 
hofften, nämlich, daß er eventuell ſchnell zur feindlichen Küſte fliegt, jedes 
schwächere feindliche Schiff auf dem Wege niederbrennt, in den Grund bohrt 
oder zerſtört; jedes Schiff, welches er verfolgt, erreicht ſelbſt dagegen nie 
überholt werden kaun. Die ſtarken Schiffe würde er zu vermeiden haben 
und ſie könnten ihn nie zu erreichen hoffen, wähtend er die gleich ſtarken 
und ſchwächeren vernichten und mit ihren Kohlen, Waſſer, Lebensmitteln 
U. 3. w. ſich immer verproviantiren würde. Der „Inconſtant“, welcher nach 
dem Muſter des „Wampanoag“ erbaut worden, übertraf alle Hoffgungen 
und legte 18 Knoten unter günſtigen Verhältniſſen und 16 mit Leichtigkeit 
zurück. Den Probefahrten des „Schah“ wird mit der größten Spannung 
entgegen geſehen und man hofft, daß er mit Leichtigkeit per Stunde 18 
Knoten abwideln wirv. Die Form des Schiffes, die Vertheilung der Bat⸗ 
serien, kurz Alles iſt auf die Schnelligkeit der neuen Fregatte berechnet. 
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a Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 27. Auguſt. (Tagesbevich e, 

a [Perſonalbeſtand des hieſigen Ober⸗Bergamtes und ber 
deuſelben untergeordneten Behörden.] Nach der neueſten Zuſam⸗ 
menſtellung in der Zeitſchrift für Bergbau und Hüttenbetrieb“ beläuft ſich 
das Perſonal des Ober⸗Bergamtes zu Breslau auf: 1 Director, 5 Mitglie⸗ 
der, 1 Hilfsarbeiter, 8 Bergamts⸗Secretäre, 4 Ober⸗Bergamts⸗Aſſiſtenſen, 
4 Kanzlei⸗Beamte, 2 Kaſſenbeamte, 1 Mezirksbaubeamten, 10 Bergrevier⸗ 
Beamte und 19 Markſcheider. Außerdem ſind in den Bureaus 6 Aſſeſſoren 
und 2 Referendarien beſchäfligt. — Von dem Ober⸗Bergamte reſſor⸗ 
tiven: 1) die Berg⸗Inſpection zu Tarnowitz (für die Friedrichsgrube) mit 
1 Director, 1 Factor und 2 Schachtmeiſter. 2) Die Berg⸗Jaſpection zu 
Königshütte (für die Königsgrube) mit 1 Director, 1 Berg⸗Juſpector, 3 Fac⸗ 
toren, 3 Schichtmeiſter und 2 Schichtmeiſtergebilfen. 3) Die Berg⸗Inſpeclion 
zu Zabrze (für die Königin⸗Louſſengrube und den Haupt⸗Schlüſſelſtollen) 
mit 1 Director, 3 Factoren, 4 Schichtmeiſtern und 1 Schichtmeiſtergehilfen. 
4) Das Hüttenamt zu Friedrichshütte mit 1 Director, 1 Juſpector, 1 Faclor, 
1 Secretär und 1 Aſſiſtenten. 5) Das Hüttenamt zu Gleiwitzer Hütte mit! 
1 Director, 3 Inſpecloren, 2 Factoren und 5 Hüttenmeiſtern und Secretären. 
6) Das Hüttenamt zu Malapane mit 1 Director, 2 Juſpectoren und 
1 Factor. 7) Das Hüttenamt zu Wondolleck, Regierungsbezirk Gumbin⸗ 
nen, mit 1 Director und 1 Factor. 8) Die Bergſchule in Tarnowitz mit 
1 Director und 4 Lehrern. Die Bergſchule zu Waldenburg mit I Di⸗ 
vector und 1 Lehrer. — Im preußischen Geſammtſtaate befinden ſich 5 Ober: 
Bergämter und reſortiren von dieſen 35 Berg⸗Inſpectionen 13 Hüttenämter, 
5 Salzämter, 1 Bergwerks⸗Direction, 1 Bergfactorei, 1 Thongrube, 1 Eiſen⸗ 
gießerei, 1 Braunkohlengrube, 1 Bergakademie und 6 Bergſchulen. — Bei 
den Ober⸗Bergämtern find angeſtellt 5 Directoren, 28 Mitglieder, varunter 
3 Ehrenmitglieder, 9 Hilfsarbeiter, 37 Bergamts⸗Seeretäre, 17 Aſſiſtenten, 
19 Kanzleibeamte, 10 Kaſſenbeamte, 5 Baubeamte, 2 Hypotheken⸗Comiſſare, 
70 Revierbeamte und 96 Markſcheider. — Bei den Unterbehörden fungiren 
56 Direcioren, 78 Factoren, 39 Schichtmeiſter, 78 Juſpectoren, 26 Schicht⸗ 
meiſtergehilfen, 67 Gecreiäre, 28 Aſſiſtenten und 2 Baubeamte. — Außer: 
dem ſind beſchäftigt 43 Aſſeſſoren, 17 Referendarien und 5 Eleven. An ver 
Berg⸗Akademie und den 6 Bergſchulen fungiven 7 Direcloren und 28 Lehrer. 

* [In Betreff der bekannten Erklärung ber Lleg⸗ 

nitzer Paſtoral⸗Conferenzl hat der engere Ausſchuß des Schleſ. 
Proteſtanten⸗Vereins ſich, wie ebenfalls bekannt, an den Eoangeliſchen 
Ober⸗Kürchenrath mit der Bitte gewandt: 

„Der Erklärung der Paſtoral Conferenz gegenüber die Union in Schutz 
zu nehmen und die zu den Unterzeichnern gehörenden Superintendenten, 
beſonvers den General⸗Superintendenten der Provinz und das Mitglied 
des Prob. »Conſiſtoriums aufzufordern, bon ihrer excluſiv lutheriſchen 

Agitation abzuſtehen und nicht durch ihr Beispiel Paſtoren und Laien zu 
einem unionuswidrigen Auftreten zu verleiten.“ 

Wie die „Kreuzztg.“ ſich aus Schleſien ſchreiben läßt, ſoll der Ober⸗ 
Kirchenraih die Eingabe in allen Punkten ablehnend beſchieden 
haben. — Die Beſtäligung bleibt auch hier abzuwarten. 

a Confiscation.] Die neueſte Nr. (17) der „Neiſſer⸗ 
Zeitung“ (bekanntlich von Herrn v. Florencourt redigirt) iſt conftächt 
worden. Wie man vermuthet ſoll dies wegen einiger Stellen in dem Lell⸗ 
artikel „die Hoffnungen unfezer Ultramontanen“ und in der „Umſchau“ 
— geſchehen ſein. 

e Alarmir ung der Feuerwehr.] In dem Haufe Adolfſtraße Nr. 2 
kam heute Vormittag der auf der Sohle eines Schoruſteins in großer Menge 
angehäufte Ruß zum Brennen. Die deshalb alarmirte Feuerwehr beſei⸗ 
tigte ſchnell jene weitere Gefahr. 

Ein ſicheres Zeichen des eingetretenen Todes.] Unter 
dieſer Weberihrift hat Dr. Magnus in Breslau in Virchow's Archiv ein 
ſehr einfaches Verfahren angegeben, das vazin beſteht, daß man den Finger 
des auf Leben oder Tod zu Prüfenden mit einem Faden recht feſt und 
ſtraff umſchnürt. Am Lebenven wird man alsdann wegen des nicht auf: 
gehobenen Blutkreis aufs in 1 1 Zeit ein Roihwerden des abgeſchuürten 


Theiles beobachten; tritt dieſe Färbung nicht ein, ſo iſt beſtimmt der Tod 
anzunehmen. Iſt die Haut der Finger zu verhornt, fo wählt man zu dem 
Verſuche eine Jebe oder das Ohrläppchen. — Bei der enormen Wichtigkeit, 
welche die Entſcheidung dieſer Frage im concreten Falle haben kann, muß 
das angeführte Experiment auch dem praktiſchen Arzte als Bereicherung 
ſeiner biagnoſtiſchen Hilfsmittel nur willkommen fein 

+ a Der 30 Jahr alte Hürdlerkulſcher Carl Pagunke 
aus Fürſten⸗Ellguth batte geſtern eine Ladung Ziegeln nach der Morißſtraße 
zu fahren, als er auf der Gräbſchner Chauſſee, um in eine Nebenſtraße ein: 
zubiegen, bon feinem Wagen herabſteigen mußte. Er trat hierbei unvor⸗ 
ſichtigerweiſe auf die ſogenannte Waage der Deichsel, glitt aus, und ſtürzte 
auf den Fahrweg herab, ohne daß er die im Ziehen begriffenen Pferde an⸗ 
zuhalten vermochte. Leider gingen dem Unglücklichen die Räder des ſchwer⸗ 
beladenen Wagens über den Unterleib und den rechten Oberſchenkel hinweg, 
und mußte ver Schwerverletzte, der ſich nicht mehr aufzurichten im Stande 
war, nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. — Auf der Herren⸗ 
ſtraße rannte geſtern ein 4 Jahr altes Mädchen in die des Weges langſam 
daher kommende Droſchke Nr. 704, ohne daß der Führer des Wagens im 
Stande war, raſch anzuhalten. Das bedauernswerthe Kind, über welches 
die Räder hinweggingen, hat einige erhebliche Verletzungen am rechlen Dau⸗ 
men und im Geſichte erliiten. Ein auweſenver Schutzmann brachte die 
Kleine, die weder Namen noch Wohnung ihrer Estern anzugeben vermochte, 
nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital. Das berletzte Kind iſt mit einem dunklen 


\ „ 


trifft, ſo werden dieſelben Seitens der liberalen Wahlcomite's kaum vor 
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Kleide, hellem Jäckchen, weißen Strohhut, Zeugſchuhen und weißen Strüm⸗ 
pfen bekleidet, und ſoll daſſelhe nach der Behauptung Vorübergehender einem 
auf der Blüͤchergaſſe wohnbaften Schloſſer angehören. 
+ [Unglücksfall.] Auf dem bieſigen ſtädtiſchen Turuplatze verun⸗ 
glückte vor einigen Tagen ein hieſiger Gymnaſiaſt beim Turnen an einer 


Geräthſchaft, indem derſelbe fo unglücklich zu Boden ſtürzte, daß er einen 


Armbruch erlitt, und nach der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüder 
kloſters geſchafft werden mußte. . 

＋[Exceß.] Geſtern Nachmittag fuhr der Hürdlerkutſcher Groß mit 
feinem Rollwagen vom Waſſerhebewerk aus nach der Stadt, als ſich ihm 
bald hinter dem erwähnten Gebäude ein Hinderniß barbot, welches ihn 
einige Minuten anzuhalten nöthigte. Es kam eine Anzahl Arbeiter mit 
Sandfuhren quer über den Fahrweg, welche ihre Ladung in den dortigen 
Waſſerfilterbaſſins abzuliefern hatten. Statt nun die Arbeitercolonue ruhig 
borbeipaffiren zu laſſen, tobte der rohe Kutſcher, indem er die Drohung aus⸗ 
ſtieß, daß wenn man ihm micht die Straße freigäbe, er einen der Karren nie⸗ 
derfahren würbe, was er auch ausführte. Sämmiliche Arbeiter hierüber er⸗ 
bitter, roiteten ſich zuſammen und prügelten den Ruheſtörer mit ihren 
Karrenbändern dergeſtalt, daß derſelbe vom Bode auf das S raßenpflaſter 
und mit dem Kopfe auf die zerbrochene Karre ſtürzte, bei welcher Gelegen; 
beit er eine erhebliche Kopfwunde erlitt, in Folgefveſſen der Verwundete nach 
dem Kloſter der barmherzigen Brüver geſchäfft werden mußte. 

+ [Polizeiliches] Einem auf der Helligengeiſtſtraße wohnhaften 
Haußshälter, der geſtern Abend nach 10 Uhr vor ſeiner Hausthüre einge⸗ 
ſchlafen war, wurde bei dieſer Gelegenheit von einem Gauner die ſilberne 
Cylinveruhr mit Secundenzeiger und römiſchen Zahlen von der meſſingenen 
Halskette losgezwickt und geſtohlen. Die entwendete Uhr war mit der Fa⸗ 
briknummer 14,422 verſehen. — Ein Arbeiter hetrat geſtern den Laden eines 
Spezereikaufmanns am Viehmarkt, um ein Glas Branntwein zu teinken, 
wobei er eine Kiſte mit Cigarren heimlich escamotirte. Der Commis hatte 
jeboch den Diebſtahl wahrgenommen, in Folge deſſen ein Schutzmaun ber: 
beigeholt wurde, der den frechen Dieb verhaftete. ö SEE 

+ ei oun] In einer großen Zahl der heutigen Mittagblätter 
iſt ein ärgerlicher Druckfehler ſtehen geblieben. Nu dem x⸗Reſerate über den 
letzten Brand muß es nämlich heißen: „Der Dberbürgermeiſter ſowie der 
Polizei⸗Präſident waren auf der Unglücksſtäfte auweſenb, bis (wie auch im 
Manuſcript deutlich ſteht) — ſtatt als — die größte Gefahr vorüber war.“ 


Görlitz, 26. Auguſt. [Zu den Wahlen.] Aus Lauban, — ſo ſchreibt 
der hieſige „Anzeiger“, — geht uns vie Miltheilung zu, daß Herr von 
Witzleben auf Moys als Candidat der liberalen Partei auftreten will 
und in Lauban bereits Schritte in der Richtung geidan ſind, um ihn als 
Nachfolger des Herrn A. Weinert im preußiſchen Abgeorbnetenhauſe zu 
empfehlen. Herr von Witzleben auf Moys, 1870 ein Haunivorlämpier 
der „landwirthſchaftlichen Jutereſſen“, war bei ben letzten Wahlen mebit 
Herrn Elöner von Gronow Canvidat der conſervativen Partei im 
biefigen Wahlkreiſe und erhielt als Gegencandidat unſeres langjährigen 
Abgeordneten Dr. Paur ſieben Stimmen. Nach der bisherigen Haltung 
unſeres Wahlkreiſes zu ſchließen, hat Herr von Witzleben diesmal keine 
1 55 Ausſichten, auch wenn er mit national⸗liberalem Programm 
auftritt. Die freiſinnige Wählerſchaft der Kreiſe Görlitz und Lauban iſt 
von jeher Io verſtändig geweſen, ausſchließlich darauf zu ſehen, ob ſich die 
Freiſinnizkeit der Candidaten bewährt hatte, um ſich im Uebrigen um 
Fractionsunterſchiede gar nicht zu kümmern und ihren Abgeordneten zu 
üÜberlaſſen, ob fie bei der Fortſchrittspartei oder bei den ihr nahe⸗ 
ſtehenden Fractionen im Abgeordnetenhauſe ihren Platz nehmen wollten, 
So hat ſie ſeit 1861 nebeneinander Männer wie v. 8 Dr. Paur, 
Baſſenge, Hagen, Dr. Müller und Weinert in's Abgeordnetenhaus geſendet, 
die vier verſchiedenen Fractionen angehört haben und hat ſich dabei ganz 
gut befunden. Bei den letzten Wahlen, wo anderswo Nationalliberale und 
Fortſchrittspartei bedauerlicherweiſe mit einander erbitterte Wahlkämpfe führ⸗ 
ten, iſt im hieſigen Wahlkreiſe verſtänvigerweiſe eine Trennung vermieden 
und die Einigkeit der liberalen Partei erhalten, trotzdem auch ſchon 
damals Verſuche gemacht wurden, Unfsieven zu ſtiften. Heute, wo die Fort: 
ſchrittspartei ebenſo in eine Rechte und in eine Linke zerfällt, wie die natio⸗ 
nalliherale Partei, hat es vollends keinen Sinn, einen Kampf der Fractio⸗ 
nen in Scene zu ſetzen und wir ſind denn auch überzeugt, daß die liberale 
Wählerſchaft auch diesmal ihrer alten Praxis treu bleiben wird. Jedenfalls 
iſt es nicht wohl glaublich, daß von liberaler Seite im hieſigen Kreiſe 
einer ber Herren aufgeſtellt werden wird, welche noch 1870 als Gegner des 
liberalen Abgeordneten auftraten, und zwar nicht nur der fortſchrittlichen 
Abgeordneten Dr. Baur und Stadtalteſter Hagen, ſondern auch des nationallibe⸗ 
ralen A. Weinert. — Was die Vorbereitungen zu den nächſten Wahlen be⸗ 


nächſtem Monat beginnen. Die Wahlen ſelbſt dürften nicht vor dem Novem⸗ 
her ſtattfinden. 


—0o— Creuzburg, 26. Auguſt. [Sedanfeier.] Zu dem bevorſtehen⸗ 
den Nationalfeſte am 2. September werden bier recht umfangreiche Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. In dem letzten Communalblatte ladet der Magiſtrat 
die Behörden, Vereine, Corporationen, Innungen, überhaupt ſämmtliche 
Bewohner zur Theilnahme au dem Feſtzuge jenes Tages ein. Außerdem 
ergeht an die ſämmtlichen Bewohner der Stadt die Bikte, an vieſem Tage 
zu flaggen und von Mittag ab fämmtliche Geſchäftslecale, Verkaufsläden 
und Werkſtätten zu ſchließen. Die letzte Sitzung der Stadtverordneten be⸗ 
willigte für Muſik und Bewinhung reſp. Prämienvertheilung an die Schüler 
eine Summe von 65 Thlr. Nach dem aufgeſtellten Programm findet ſchon 
am Vorabende um 9 Uhr ein Zapfenſtreich ſtatt. Am Vormittage des Feſt⸗ 
tages: ſelhſt wird Gottesdienſt in den Kirchen aller brei Confeſſionen xeip. 
die Schulfeierlichkeit abgehalten und um 11 Uhr Muſik vom Rathsthurme 
ertönen. Nachmittags I Uhr erfolgt die Formation des Feſtzuges, au wel⸗ 
chem ſich ſämmtliche Schulanſtalten incl. Schullehrer, Seminar und Gymna⸗ 
ſium, nebſt den Behörden, Vereinen ꝛc. betheiligen, auf dem Hakenplatze, 
bon wo aus um 134 Uhr dieſer Feſtzug ſich über den Ring, die Krakauer 
und Landsberger Straße nach dem vor einem Jahre durch ein geſchmack⸗ 
volles Denkmal gezierten Sedauplatze bewegt. Nach erfolgter Feſtrebe und 
Abſingen patriottſcher Lieder begiebt ſich der Zug nach dem Schießhaus⸗ 
Garten, wo die Schuljugend bewirthet, durch Spiele unterdalten wird und 
die errungenen Prämien erhält. Am hereinbrechenden Abende erfolgt der 
Einmarſch und die Auflöſung des Zuges vor vem Rathhauſe. 


A Groß⸗Strehlitz. 25. Auguſt. [Feuerwehrfeſt. — Bewilligung. 
Geſtern feierte die hieſige freiwillige Feuerwehr ihr 10 jähriges Stun ds 
feſt, welches in ungeſtörter Weiſe fröhlich verlief. Nachdem ſich die Mit⸗ 
glieder um 2 Uhr verſammelt hatten, marſchirten dieſelben nach dem un⸗ 
weit der Stadt liegenden Stadtwalde, woſelbſt das Feſt begann. Um 8 Uhr 
erfolgte der Einmarſch nach der Stadt. Darauf verſammelten ſich die Mit⸗ 
glieder abermals in Grüßner's Brauerei, woſelbſt ih die Mitglieder bis gegen 
Morgen durch Tanz amüſirten. Seit dem Beſtehen dieſes Vereins it in 
unſorer Stabt nie ein Brand gam zum Außbruch gekommen. Der Verein 
zählt eine hübſche Anzahl Mitglieder, welche alle in Eintracht zuſammen⸗ 
halten. — Zu dem am 2. September ſtattfindenden Feſte hat der hieſige 
Magistrat 45 Thaler bewilligt, wovon ein Zelt für ſämmtliche Schulkinder 
veranſtaltet werden full. Der 2. September wird überhaupt diesmal feier⸗ 
licher begangen werden wie ien Vorjahre; auch findet am genannten Tage 
das Ausſchießen einer goldenen Medaille von der hieſigen Schützengilde fait. 


8 Gogolin, 26. Auguſt. [Sedanfeier] Auch Gogolin wird den 
2. September, den Tag, an welchem den deutſchen Geſchicken das glänzendſte 
Geſtien geleuchtet hat, als Nationalfeſt feierlich begehen. Es iſt zu dieſem 
Behufe ein Feſtcomite, beſtebend gus den Herren: Brauereibeſiter Glück, 
Ortsvorſteher Jelitto, Inſpector Neugebauer und Kaufmann Türk⸗ 
heimer gewählt worden und hören wir, daß im Allgemeinen ein Spazier⸗ 
gang nach dem Gorasdzer Walde ſtatlfinden ſoll, dem Jung und Alt und 
die ſämmtlichen Schüler der bier beſtehenden beiden Schulen beiwohnen 
werden. Des Abends ſoll ein Feuerwerk zum Abbrennen gelangen und ein 
Souper in Linduer's Hotel den Abſchluß des Feſtes bilben. 


Sohrau, 19. Auguſt. [Wahlverſammlung. — Schulinſpection.] 


Der „Allgem. Obſchleſ. Anz.“ meldet: Geſtern fand hier eine Berathung 


zum Zweck der nächſten Wahlen suis Abgeordnetenhaus ſtatt. Veranlaßt 
war dieſelbe durch den General⸗Bevollmächligten des Fürſten von Pleß und 
nahmen — wie vorauszuſehen — viele Perſonen aller Stände und aus allen 
Gegenden der beiden Kreiſe (Pleß⸗Robnit) an derſelben Theil. Schöne und 
kräftige Reden begeiſterten für die Sache; ein eigentlicher Abſchluß wurde 
aber nicht t wezhalb eine zweite bald ſtatlfindende Beratung in Aus⸗ 
ſicht iſt. — Nach amtlicher Verfügung iſt der 2. Schul⸗Juſpectionsbezirk des 
Rybniker Kreiſes, ſowie auch Sohrau und Baranowitz, welche Ortſchaften 
dem Rybniker Schulinſpections⸗Bezirke angehörten, dem Pleßner Inſpections⸗ 
bezirke zugetheilt, in welchem der bisherige Gymnaſiallehrer Herr Woytillak 
aus Gleiwitz nunmehr als Kreisſchulen⸗Inſpector fungiren wird. 


A Coſel, 26. Auguſt. [Zur Sedaufeier.] Der Gedenktag der 
ſiegreichen Schlacht bei Sedan ſoll auch in hieſiger Stadt feierlich begangen 
werden. Zu dieſem Zwecke hatten ſich vor Kurzem die Vorſtände ſammi⸗ 
licher hieſigen Vereine im Hotel zum Kronprinzen verſammelt, um ſich über 


die Abhalzung des Feſtes zu beſprechen. 


Aeußerem Vernehmen par 
ſich berzgte Feier zu einem förmlichen Volksfeſte geſel en. te ga wird 
gen die Vereine, während für die Schuljugend bereits eine Commiffen tra- 
wäblt worden iſt, die Beiträge ſammelt, welche Lebtere durch Reſt on ge⸗ 
und Beſchaffung kleiner Geſchenke für die Schüler, ihre Verwendung finden 


ollen. 
* Heß, 24. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Am 18. 
das Königsſchießen der hieſigen Schützengilde ſtatt, zu welchem 19. fan 
treter der eingeladenen Bielitzer Schützengilde erſchienen waren, 
ſchönſten Wetter begünſtigt, erfolgte unter klingendem Spiel der 
nach der Schießſtälte. Die Königswürde erwarb ſich durch den b n S 
Herr Heildiener Dorrmann von hier. Zum Schluß der o e fand jan 
im Schießhausſaale großer Ball ſtatt. Beim Ausmarſch chte di eu 
Equipirung der Schützen einen recht guten Eindruck; der bisher geira 
ſchwarze Frack und Cylnder waren verſchwunden und an deren Stelle 1155 
graugrüne Joppe und grauer Hut mit geünem Bande getreten. Am 2. Sehe 
ember — dem Tage der Sedanfeier — wird in unſerem SKriegerberein 1 
Fahnenweihe ſtattfinden, wozu zahlreiche Einladungen an andere Krie 15 
Vereine ergangen ſind. Ob der denkwürdige Tag noch in anderer Weiſe ber 
eine Feier erfahren wird, dargber verlautet bis jetz nichts. — In dem don 
Schoppinitz aus um 5 Uhr 23 Min. Nachmittags hier ankommenden 91 8 
ver Rechten Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn gericih geſtern in der Nähe von Sanda 
ein mit Werg beladener Wagen in Brand, indem die aus dem Schornstein 
der Maſchine ſprühenden Funken alder haben ſollen. Der Magen j 
nicht gehörig verſchloſſen geweſen ſein. — In Folge dieſes Vorfalls ent 
eine Verſpätung, ſo daß die Paſſagiere den Anſchluß an den Wiener u 
in Dziedzitz en 


Notizen aus der Provinz.) „Löwenberg. Der bisherige Abgeorh⸗ 
nete des IV. Liegnitzer Wahlkreiſes (Löwenberg⸗Bunzlau) Herr v. Cottenet 
auf Braunau hat jede Wiederwahl abgelehnt. Wenn die liberalen Pareien 
Selb bein 1 5 Thäligkeit entfalten, iſt alle Ausſicht da, daß fie ſiegreſch daz 

eld behaupten. a 

r Glatz. Dem „Nied. Anz.“ wird von hier geſchrieben: „Trotz aller 
Dürre und Trockendeit, Cholera, Ruhr und ſonſtigen Epidemien, hören auc 
die der Abläſſe und Wallfahrten in Oberſchleſien nicht auf. Und fo 

dem Annaberg (täglich über 36 Pro 


Ver 


reihen ſich den Prozeſſionen nach 
zeſſionen, jede durchſchnittlich 500 Köpfe ſtark), nunmehr die nach der ſoge⸗ 
naugten Wartha⸗ Kapelle und der Waltha⸗Kirche an. Die Herren Palrez 
machen ein vortreffliches Geſchäft, beſonders die Herren Franziskaner; 
ſeit Jahren ſollen ihre Einnahmen nicht fo hoch geweſen fein, als im In 
fenden Jahre. — Am 25. Auguſt rückte das 1. Oberſchleſ, Inf.⸗Regt. Nr. 63 
bierſelbſt en, um mit dem 1. Bol. Inf.⸗Regt. Nr. 18 in der Brigade zu 
Tkereiren. Die Mannſchaften des Regiments haben in den nachſtgelegegen 
Dörfern Quartier, der Brigadeſtab liegt in der Stadt ſelbſt. — Die zei 

aus Belfort gekommenen Compagnien des 6. Fuß⸗Art.⸗Regts. find beyeie 

wieder zur Schießübung nach Falkenberg abgerückt. — In Glas find far 

Beginn der Krankheit, d. i. ſeit dem 10, Auguſt bis zum 25. d. M., an der 

Cholera vom Cipil erkrankt: 20, geſtorhen 10, geneſen 5 und in Behar 

lung gehlieben 5; vom Militär erkrankt und noch in Behandlung 3. — 

In Stift Scheibe find vom 21. bis 25. neue Cholerafälle nicht borgelom: 
men, ebenſo kein Todesfall, Geneſen ſind 6 Perſonen. Am 22. wurden 

zwei in Haſſitz an Cholera erkrankte Eiſenbahnarbeiter auf die Choleg⸗ 

Station aufgenommen, von denen der eine geſtorben iſt. Im Ganzin he. 
finden ſich koch 6 Perſonen in Behandlung. 

DO Neusode. Am 23. Auguſt brannte in Luhwigsdorf eine Gül 
nerſtelle ab und am 23. Vormittags, während die Mäher mit dem Abhauen 
zeſchäftigt waren, 7—8 Morgen Fläche ſtehender Hafer auf der Beſſtzung 
des Herru v. kſchiſchwitz auf Ober⸗Walditz nieder. Die Entſtehung ſchein 
ein zum Anzünpen der Pfeife weggeworfenes Streichholz veranlaßt zu haben, 
— Zur Feier des 2. September werben von Seiten eines Comite s Worber 
reitungen getroffen und ſind die Mittel hierzu nur aus freiwilligen Beiträ⸗ 
gen aufgebracht. 5 

+ Wartha. Die „Schleſ. Volksztg.“ meldet von hier: Bei dem unge: 
wöhnlich niedrigen Waſſerſtande der Neiſſe 1 0 das Wehr bei Giersdorf 
ſchon lange trocken. Zimmerleute, welche daſelbſt einige ſchadhafte Balk n 
durch neue erſetzen wollten, ſtießen auf ein Lager von 4 jungen Fiſch⸗ 
ottern. Einer wurde mit dem Zimmermanns⸗Beile der Kopf gespalten, 
dreien 1 es, in das befreundete Element zu entkommen. | 

© Reife. Die „Geb.⸗Itg.“ meldet: Von zuverläſſiger Seite erfahren 
wir, daß die hieſigen Stadtbehörden die Bewilligung eines Beitrages zu den 
Koſten einer zu begehenden nationalen Feier am 2. September d. J. ein 
fach abgelehnt haben. Die Gründe, weshalb für ein derarliges patriotiſſhe 
Fest jedwede Unterſtützung von Seiten der Stadt jo rundweg aßgeſchlage 
ind uns nicht dekannt. Am 24. Auguſt iſt das hier garnijonivend 
Schleſ. Pionnier⸗Bataillon Nr. 6 mit dem letzten Eiſenbahn⸗Nachtzuge von 
Graudenz wieder in ſeine alte Garniſon Neiſſe zurückgekehzt. Außer ben 
bier zurückgedliehenen Wachteommandomannſchaften haften fi noch ungeuch⸗ 
tet der ſpäten Tageszeit biele Freunde, Bekaunte und Familienangehörige 
auf dem Bahnbofe zum Empfange des erwarteten Bafalllous eingefunden, 
welches dann don dieſer zahlreichen Begleitung förmlich eingerahmt, bei 
Fackelbeleuchtung und vorangetragenen bunſfarbenen Lampions unter Hin 
geudem Spiele nach Kaſerne 6 marſchirte. Am ſelben Morgen in aller Frühe 
iſt die erſt am 14. d. M. von Belfort nach hier zurückgekehrte 6. Compagnie 
vom Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 6 zu einer vierzehntägigen Schießübung nach 
Lammsvorf bei Friedland abgerückt, wohin auch die 1. und 2. Compagnie 
von Glatz und die 3. und 4. von Glogau abgegangen find. Behufs einer 
nochmaligen Inſpicirung der ſeit Anfang voriger Woche mit ihren Regt 
e beſchäftigten beiden hieſigen Jufanterie⸗Regimenter, des 2. 
und 3. Oberſchleſ, Inf. ⸗Regts. Ne. 23 und 63, ſind am Donnerstag Abend 
nach 8 Uhr Se. Excellenz der commaudirende General des 6. Armee⸗Corpz, 
General ber Cavallerie v. Tümpling, hier wieder eingetroffen und haben in 
Liebig's Hotel Quartier genommen. Die zur Zeit hier befindlichen 4 Miliſit⸗ 
Muſikcorps begrüßten den hohen Vorgeſetzten durch eine Abendmuſik, welche 
daun großer Zapfenſtreich mit militäriſchem Abendgebet folgte. Der Zapfel⸗ 
ſtreich bewegte ſich diesmal nicht durch vie Straßen der Stadt, ſondern win? 
unter den Yenitern des Herrn Corps⸗Commandeurs ausgeführt. — Der hh 
Oberſt und Commandant v. Neumann iſt auch nach hier zurückgekehn and 
bat bis auf weitere Allerhöchſte Beſtimmung die Commandaniurgeliilt 
wieder übernommen. — Vom Bau der Deſtillateur Wuttke ſchen Malz 
auf der Wilhelmsſtraße ſtürzten vorige Woche plötzlich zwei Felber des Goll 
terrains ein und verſchütteten einen Arbeiter, welcher aber noch lebend, 
zwar mit einigen Contuſionen, bald wieder hervorgezogen werben konne, 

Oels. Am Deren Sonntag brannte in Peuke eine Hänglerftelt 
nieder. Der Beſitzer derſelben ſoll während des Ausbruches des Feuers fl 
mit den Seinigen beim Mittageſſen befunden haben, und als er ein Kniſtern 
vernahm, ſeine Frau gefragt haben, warum das Feuer auf dem Herde noch 
brenne. Auf Vexſicherung der Frau, daß daß Feuer längſt verſoſchen ſei, 
ging er in den Hof und ſah fein Gigenibum in vollen Flammen. Leider 
iſt der Verluſt eines Menſchenlebens zu beklagen, denn eine Auszügle in, 
welche ihre Betten noch retten wollte, wurde in der Gluth erſtickt und wuede 
ihr Leichnam ganz berlohlt hervorgezogen. . 

** Ratibor. Der „Allg. Oberſchl. Anz.“ meldet: Gerüchtweiſe ber⸗ 
lautet, daß Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor zur Sedan⸗Feſer na 
Berlin entboren und beauftragt worden, die ausgeſchiedenen Maltheſerritter 
zu ebenderſelben feſtlichen Gelegenheit in die deutſche Kaiſerſtadt einzuladen. 
a ENA EL. "._ —} 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 27. Auguſt. [Mon der Börſe.] 
öffnete in abwartender Haltung. Später befeſtigſe ſich die Stimmung 
und blieben die Courſe im Allgemeinen gut behaupte. Das Geſchäſt 
beſchränkte ſich größientheils auf die Ultimo⸗Regultrung⸗ 0 

Cieditacten 143¾— ¼ bez., pr. alt. Septbr. 142 ½ bez.; Kom 
barden 109% bez. u. G. . lebt 

Von Banken waren nur Schleſ. Bankoereins⸗Anthelle etwas belebt 
137 bez. — Gifenbahnen unbelebt. — Von Induſtriepapieren weten 
Laurahütte 199 ½— 199 bez., pt. ult. Seplember 199 ½— 198 
199 ½ͤ bez.; Oberſchleſ. Elſenbahnbedarf 124¼ G. 


Breslau, 27. Aug. [Amtlicher Probuctes⸗Börſes⸗ Bericht.! 
Koggen (r. 1000 lage.) Haben, get. — Cir., pr. Auguſt 91 115 an 
AugufeSeptember —, September⸗Oelober 64— 64 Thlr. bezah Ay 627 
Oeciober⸗November 637 — 1 Ihle. bezahlt, November⸗Becemder 5 Br 8 
Thlr. bezahlt und Go., April⸗Mai 624 —62% Thlr. bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 1000 Kitogt.) pr. Auguſt 88 Tbl. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr) pr. August 62 Tbir. Gu. 40 
ebe Gelber 8% Lie bega Ag en 50 
September⸗October 48. —% Thlr. bezahlt, . 90% 
} Reps (br. A000 Kitoge.) gek. — Elr., pr. Auguſt 85 Tolr. 


5 


Die Börſe en 


Thlr. Go., Pr 
Thlr. bezahlt. 
Be- 


get. — — Gtr, loco 20%, Thlr. Br, pr. 

20 Thlr. Br., September⸗October 19% —% 

ple. Br 20 Thlr. Br., November⸗December 
r. Br. 


bezablt, 

5 ber⸗Octob 
gehe eg 99 8 10 
5 1 2 Die Börfen-Eommiffion. 


X ut. (Beoduesen-Beriht von Lewin Berwin 
5 polen! 15 m 1000 Kilogr.) matt. Kündigungspreis 59%. Gel. 
Se Yuguft 59% Gb., Auguſt⸗September 59 bez. Br. u. Gd., Herbſt 
50. W 19 Oetober⸗November 58 Br., November⸗December 58 Br. u. Gd. 


eat 20% 20% bez. u. Gd, Januuar⸗Februar⸗März —. 


ute 100-108 Thlr. mittel 90-94 Thlr., ordinär umb defect 80-90 Thlr. 


ſoggen; viel offerirt, Pr. 1000 Riloge. feiner 64—68 Thlr., mittel 60 — 


60 5154 Thlr., mittel und orbinäe 46—49 Thlr. — Hafer: ruhiger 
11600 e 33-374, Thle,, mittel und defect 30-33 Zhle, — 


Gebſen: nberänbest, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Grbſen 54—56 Tolr., Futter⸗ 
Gehen 50-54 Thlr. — Lupinen: preighaltend, vr. 1125 Kiloar, gelbe 


schien Mi Y 36 hl i R 
40 Thlr., baue 31—36 Thlr. — Biden: matt, pr. 1125 Kilogr. 
4750 2. — Delfaaten: matter, pr. 1000 Kilogr. Raps u. Rübfen 


9990 Zur — Leigſgamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75—85 Tölr. 
uch weizen: geſchäftslos, zr. 9 Kilogramm 46—50 Thlz. — Feinſte 
n. 


1 A 
Maaren 


über Notiz. — Wetter: Sch 
en, 26. Auguſt. [Zollamtliche Abfertigung des Reiſege⸗ 

11 i Podenbach Um den Reiſenden, welche aus dem Auslande 
der Bodenbach nach Prag und Wien reiſen bie voppelte Unterſuchung des 
Heilegepädg und zwar die zollamtliche in Vodenbach und bie verzehrungs⸗ 
meramlliche in Prag oder Wien zu erſparen, bak die öſterreichiſche Staats: 
enbabngeſellſchaft mit Genehmigung der k. k. Finanzminiſteriums und im 
übernehmen mit den k. k. Zollbehörden die Aufhebung der Gepäcksreviſion 
in Bodenbach erwirkt und wird ſelbe fortan in Prag und Wien mit der 
betzebrungsſteueramtlichen Repiſion vereinigt. Jenes Reiſegepäck, welches 
nach anderen Stationen als Prag und Wien beſtimmt, ſowie alles Reiſe⸗ 
gepad, welches aus Oeſterreich⸗Ungarn über Bodenbach in das Ausland 
beſimmt iſt, wird ſtets in Bodenbach revidirt. 


Wien, 25. Aug. [Verſammlung für Berge und Hüttenweſen. 
Wie wir gemeldet, war das Comite der Anſicht, daß der Congreß für Berg⸗ 
und Hüſtenweſen wegen Mangels an Theilnahme nicht itattfinden werde, 
vun bat ſich aber gezeigt, daß über hundert Berg⸗ und Hüttenmänner aus 
Deulſchland und Oeſterreich⸗Ungarn hier verſammelt ſeien, und man hat 
ſich im letzten Augenblicke dahin geeinigt, daß man dennoch berathen ſolle, 
und ſo bet denn Montag Abends 6 Uhr im Jury⸗Pavillou eine Sitzung 
der bier verſammelten Berg: und Hüttenleute ſtattgefunden. 
TTTTTTT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—V—V—V—V—V—V—V—V—V—-———— . —— 


General⸗Verſammlungen. 

[Deutſche Creditbank in Frankfurt a. M.] Ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung am 26. September c. in Frankfurt a. M. 

Delsnitzer Bergbaugeſellſchaft zu Oelsnitz.] Ordentliche General: 
verſammlung am 18. September c. in Glauchau. 

Thüringer Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn⸗ 
aeg Außerordentliche Generalderſammlung am 10. September c. 
in Gotha. 


Einzahlungen, 
[Gersdorſer Steinkohlenbau⸗Verein.] Die vierte Einzahlung von 


19 Thlr. pr Stück iſt vom 18. bis 22. September c. i in bei 5 
zins Wurz 6 en ai on i eptem in Berlin bei Secu 


0 Ausweiſe. 

Wien, 27. Aug. [Wochenausweis der öſterreichiſchen Natio⸗ 
nalbank.] Notenumlauf 386,058,510 fl., Abn. 1,587. 870 fl. Meiallſchatz 
145,726,106 fl., Zun. 281,000 fl. 100 etall zahlbare Wechſel 5,237,853 fl., 
Ab. 330,224 fl. Staatenteon, welche der Bank gehören 2,840,123 fl., Zun. 

698610 fl. Wechſel 157,851,414 fl., Abn. 536,291 fl. Lombard 54,872,800 fl., 


Abn, 474,300 fl. Eingelöſte nnd börſenmäßig angekaufte Pfand briefe 3 


408,266 fl. Bun. 32,738 fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Poſen, 26. Aug. [An der Poſen⸗Creuzburger Bahn! iſt heute 
der erſte Spatenſtich und zwar bei Pitſchen im Regierungsbezirk Oppeln 
gelhan worden. (Oſtd. Ztg.) 


[Eiſenbahnen in Ruſſiſch⸗Polen.] Seitens des ruſſiſchen Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten und Communicationen find Ingenieure beauftragt 
worden, die Vorarbeiten für die im ſüdlichen Theil des Königreichs Polen 
beoſeltitten Eiſenbahnen in Angriff 1 nehmen. — Die erſte Linie, von der 
Feſtung Jwangorod ausgehend, ſoll in weſtlicher Richtung bis Wieruszow 
an bie preußiſche Grenze geführt werden; die zweite wird von demſelben 
Ausgangspunkte aus über Rondan, Indrzejav nach Süden bis an die öfter: 
zeichiſche Grenze führen, wo fie ihren Anſchluß an die Warſchau⸗Wiener 
Bahn erreichen wird. Die dritte Linie, ebenfalls von JIwangorod aus, ſoll 
in ſüpöſtlicher Richtung über Tomaszow an die galiziſche Grenze führen, wo 
fie ſich an die Bahn anſchließen wird, die von dem gallziſchen Städtchen 
Napol über Rawa, Zolkiew nach Lemberg projektirt iſt. 


L Pilſen⸗Prieſener Eiſenbahn.] 
Fllen Saaz jetzt vollendet ift, beſchaftigt ſich die Direction allſogleich mit 
u. Vorarbeiten zum Bau der ihr neuerdings conceſſionirten Linie von 
Fllen über Klattau nach Eiſenſtein zum Anſchluſſe an die projeckirte Linie 


engen dorf⸗Eiſenſtein der Baieriſchen Oſtbahu, Länge 13,1 Meilen, und von | N 


Malz über Carlsbad nach Johanngeorgenſtadt zum Anſchluſſe an die pro⸗ 
kelte Linie Schwarzenberg⸗Johaungeorgeuſtadt der k. ſächſiſchen Staats⸗ 
Min einer Länge von 14,9 Meilen. 
Formen tan mas Hrn ae LEUTE EEE N EEE EEE EEE 
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Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

„„ Breslau, 27. Auguſt. [Zur Feier des Nationalfeſtes! 
Wie) dag biefige Schützencorps am 2. September ein großes Schießen 
"ranflaften, wozu aus der Corpskaſſe eine große Zahl Silberprämien 
a werden ſollen. Der beſte Schütze erhält ein goldenes Kreuz. 
10 Schießen beginnt Nachmittag 2 Uhr. — Zu Lauban hat am 

August das Bundes⸗Weitſchießen ſtattgefunden, und zu Görlitz 


Elennſchüßen⸗Corps) und Gr.⸗Glogau findet daſſelbe heut, Mittwoch. Rent 


n 27. Auguſt ſtatt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 27. Auguſt. Die „Prov. Correſp.“ schließt einen Artikel] Augl 


110 die Enthüllung des Sledesdenkmals, welches außer dem däniſchen 
0 öſterteichlſchen Kriege, auch dem letzten großen Kampfe geminmei 
in den Worten: So trägt das Denkmal nach dieſer letzten großen 
erh nung nicht blos die verſöhnende, ſondern auch die gemeinfame 
0 ende Bedeutung für alle deutſchen Herzen in ſich, und wenn die 
chicht auf die frühere Beſtimmung des Monuments verbot, ganz 
Allan zur unmittelbaren Beilbeiligung an der Feier einzuladen, 
wird doch der Sinn und Geiſt, in welchem nach Gottes wunder⸗ 
alen Fügungen das Feſt jetzt begangen werden kann, überall in 
N ad lebhaft mit empfunden werden. Wir Preußen aber wollen 
en Tag eben darum doppelt freudig begehen. N 
5 Der Ka ſer wird demſelben Blatte zufolge nach der Enthüllungs⸗ 
ler den Truppenübungen beiwohnen, gegen Ende des Monats fi 


nach Baden⸗Baden begeben und von 


genommen. 


Nachdem der Bau der Hauptlinie B 


NEAR. a 
2 * N = 


dort mit der Kaiſerin zurüd: 
kehren. Ueber den beabſichtigten Beſuch in Wien, welcher vorausſicht⸗ 
lich von Baden im Monat October erfolgen dürfte, ſei bis jetzt keine 
nähere Beſtimmung getroffen. 
Berlin, 27. Auguſt. Der 


l 
3127 


Kalſer geht der „Provinzial⸗Cor⸗ 


d., reſpondenz“ zufolge nach der am 2. September ſtatifindenden Ein⸗ 


weihung des Siegesdenkmals zur Begrüßung des neuvermählten Erb⸗ 
großherzogs zunächſt nach Weimar und wohnt dann den Truppen⸗ 
Uebungen bei. 

Wien, 27. Auguſt. Die „N. Fr. Pr.“ erfährt aus Rom: Die 
Reife dez Königs von Jialten nach Wien und Berlin iſt nunmehr 
definttio beſchloſſen; der Miniſterpräſident und der Miniſter des Aus: 
wärtigen würden den König begleiten. 

Wien, 27. Aug. Die Börſenkammer beſchloß, Inſolvente, welche 


Nos den erfolgten Ausgleich anmeldeten, ohne daß dagegen reclamirt wurde, 


morgen wieder zuzulaſſen, jene Inſolventen aber, welche keine Anzeige 
erſtalteten, nach vorgängiger Conſtatirung der Namensidentität dauernd 
auszuschließen, und die Prüfung der Angaben jener, welche die unver⸗ 
ſchuldete Unmöglichkeit des Ausgleichs vorſchützten, einem Comite zu 
überweiſen, welches binnen kürzeſter Friſt referire. 

Gaſtein, 27. Aug. Katjer Wilhelm iſt um 9 Uhr heut morgen 
abgereiſt. 

Bern, 27. Auguſt. Der Bundesrath hat die Verftelgerung der 
Ligne d' Jialie auf den 26. November angeſetzt. Das Angebot beträgt 
3,830,000 Francs. 

Madrid, 26. Auguſt. Santapan ging nach dem Gefecht bei 
Biscaſtillo auf Seſina zurück, weil 12,000 Carliſten concenteirt find; 
ex erwartet Verſtätkungen. Die Auslandspoſt wurde über Santander 
befördert. (Wiederholt. ) 

Madrid, 27. Auguſt. Das Fort Stella wurde von den Carliſten 
Die Einnahme wird von der Regierung als unrichtig 
betrachtet, da Stella nur eine befeſtigte Kaſerne mit 150 Mann Gar: 
niſon iſt. Sanchez Bregua rückt in Eilmärſchen an, um in Gemein: 
ſchaft mit Santapan das Fort wiederzunehmen. 

Newyork, 27. Aug. Große Feueröbrunſt in Belfaſt im Staate 
Maine; der Schaden beträgt 1 Million Dollars. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Brölaner Zeitung. 

Poln. Wartenberg, 27. Aug., Nachm. 4 Uhr. Der Mittagzug 
Oels⸗Wilhelmsbrück entgleiſte am Bahnhofe mit den Locomotiven 
„Unſtrut“ und „Weißenburg“. Perſonen find nicht beſchädigt. 

Johannisbad, 27. Auguſt. Der Geſundheitszuſtand des Kurortes 
iſt den leichtfertigen Epidemigerüchten gegenüber höchſt befriedigend. 
Der Badebeſuch beirug bis zum 25. Auguſt 808 Partien mit 1673 
Perſonen; der verminderte Präſenzſtand, dermalen ca. 400 Perſonen, 
beeinflußt angenehm die Wohnungs⸗ und Verpflegungs⸗Verhältniſſe; 
die Witterung iſt ſchön und heiß, die Gebirgsnaturlandſchaft prächtig, 
erfriſchend. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 25 Wo 0 ars 


Berlin, 27. Auguſt, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credil⸗ 
actien 144%. Staatsbahn 201%. Lombarden 109%. Italiener 61%. 
Türken 50%. 1860er Looſe 92%. Amerikaner 97%. Rumänen 40%. 
Mindener Looſe 94%. Galizier 99%. Silberrente 66%. Papierrente 63. 
Dortmund 127%. eſt. ER 

Berlin, 27. Auguſt, 12 Uhr 20 Min. [Unfangs-Eourfe.] Credit⸗ 
Actien 144%. 1860er Looſe 92%. Staatsbahn 202%. Lombarden 109%. 
Italiener 61%. Amerikaner 97%. Rumänen 40. Dortmund —. —. Ruhig. 

Weſzen; Auguſt 88%, September-Detober 88%. Roggen: Auguſt 80%. 
Sepiember⸗October 61. Rüböl: Auguſt 19, September⸗Ociober 19%. 
Spiritus: Auguſt 24, 07, September⸗October 22, 10. 

Berlin, 27. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Zelt, lebhaft. 

27 ale 2 Uhr 16 Min. 


4 1 ar leihe 10 7 100% jo u 195 ee | 5 

preuß. Anleihe 0% 2 et, Papier⸗Rente. 6 A 
7 72 Slaatsſchulb. 90 89% | Dell. Eber ente 667% | 66% 
Poſener Pfandbriefe 90% | 90% | Centralbant........ 844 — 
Schleſiſche Reute. 90 94 Deiterr. 1864er Looſe 89 89 
Lombarden 109% 109 % Baier. Präm.⸗Anl. 1127 | 112% 
Oeſterr. Staatsbahn 202% 202 Wien kurz 90 90% 
Oeſterr. Creditactien 143% 143 Wien 2 Monate. 89% | 89% 

tal. Anleihe. 61% ; 61% London lang — 6,21 

merit, Auleighe. 97% 977 = Nies | 79% 
Türk. 5 1865er Anl. 50% | 50% arſchau 8 Tage. 81% 817 
Rum. Eiſenb⸗Oblig. 40% | 40% Oeſtert. Noten.. 90% | 90% 
1860er Bndle-..... 92% [ 92% J Kuſſiſche Noten. 82,01 82 

\ _ Sweite Depeſche. 2 Uhr 50 Min: 
se Bankverein. 137% 137 [A.⸗O⸗U.⸗St.⸗Actien 126% 12655 
Bresl. Discontobank 90% | 91 N.⸗O.⸗H.⸗St.⸗Prior. 126 126 
Moritzhütte . „ 80 80 [Parſchau⸗Wien . 84% | 85 
Diſch. Eiſenbahnbau 52% | 51% | Ruf. Pr.⸗Anl. 1866 132% 132% 
Oe S. 0 124% 1237 Nuſſ.⸗Pol. Schatzobl. 77% | 77% 
Maſch.⸗Jbk. Schmidt 664 | 66% |Moln. Pfandbriefe. 76% | 76% 
Raurabltie. e 199% 198 Poln. Lig.⸗Pfandbr. 65% | 65 
Darmſtädter Credit. 170 169% Berl. Wechslerbank. 46% | 46% 
Oberſchl. Litt. A. 187 187% Peters h. int. Hulabl 99% | 99% 
Bretlau⸗Freiburg 113% 1137 Reichseiſenbahnbau 108 108 
Bergiſche 2% 112% aus Effecten . 123% 1123% 
Börliger ......... 107% 1077 ppelner Cement. 80 86% 
Galizier 99% 99% [Hamb.⸗Berl. Bank 100% 100 
Köln⸗Mindener .. 151 151% Hiberni ag 124% 123 
Mainzer 153 153 [ Fubrweſen . — — 
Quiſtorp 105. Weſtend 105%. Centralbauverein 86. 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. Wechslerbauk 76% 77½ [std. Produktenbank 54% | 55% 
Brest. Maklerbank 1044 105 [Kramſt a 105% 106 
Bretzl. Makler⸗V.⸗B. 92 92 Wiener Unionbank 88 89 
Hr. Pr.⸗Wechsler⸗B. 78 77 Bresl. Delfabriten. 72% 72 
Entrepot⸗Heſellſch. — — Schleſ. Centralbank. 77 77 
Waggonfabrik Linke 75 75 Schleſ. Vereinsbank 96% | 96% 
Oſtveutſche Bank. 72% | 72% den Giſenbahnbdrf. 82 82 
Prod. Mchglerbant 86% | 86% Erdmannsd. Spinn. 69% | 69 
Frauco⸗Jtal. Bank. 81 80% Allg. Deutſche Holsb. 72% | 72% 
Wien, 27. Auguſt, [Schluß⸗Courſe.] 
a 27. | 26. ER . 

ene 69, 70, 70, 20 Stiga = Giſenbahn⸗ 
National:Anlehen .. 73, 20) 73, 40) Actien ⸗Certiſicate 336, — 335, — 
1860er Looſe 101, 50101, 75 Lomb. Eiſeubahn .. 182, — 182, — 
1864er Vooſe 139, 25 139, 75 | London 111, 30111, 20 
Credii⸗Aciſen 240, 50240, 50 Galizier 218, 50/219, 50 
Norbweſtbahn . . 205, — 205, 50 Unionzbant....... 145, — 1486, 50 
Nordbahn. .. 209, — 209, 5 Kaſſenſcheine . 166, 25 166, 25 

A 192, 50194, 50 Napoleonsd or 8. 90 8, 90 
Franco a 8 Bodensbrevii...... 249, — 252 


Keie 80, = 0, . „ 
Paris, 27. Auguſt. [Anfangs⸗Cpurſe.] Zproc. Rente 57, 90, Anleihe 
1872 91, 95, dio. 1871 91, 45, Italiener 62, 70, Staatsbahn 766, 25, 
Lombarden 423, 75 
Paris, 27. Aug., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dey. d. Brest. 


319.) 3% Rente 58, 02. Anleihe de 1871 91, 55. Anleihe de 1872 92, 10. — ſtatt! Bei dem überaus geringen 


Ital. 5 Reute 62, 92. do. Tabaksoblig. —, —. 
Aktien 766, 25. Franzoſen (geſtplt.) —, —. do. neue —. Oeſterr. Nordweſtb.—. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 421, 25. — do. Prioritäten 250, —. — Türken 
de 1865 52, 57. — do. de 1869 333, 75. — Türkenlooſe 152, 50. — Gold⸗ 
agio — —. Feſt. 8 

London, 27. Auguſt. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92 /. Italiener 
62, Lombarden 16, 09, Anerllante 93%. Türken 51%. ee 

London, 27. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) 
Conſoſs 92, 11. Italien. 5 proc. Rente 62%. Lombarden 167 proc. 
Rufen de 1871 98%, Sproc. Ruſſen de 1872 97%. Silber 58, 13. Türken⸗ 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗ 


3 


4 i N 
BETT 


8 


Auleide de 1865 51, 07. Gpr. Türken de 1869 64%, proc. Türlen⸗Be 5 
6 proc. Verein. St. pro 1882 BR Berlin —, —. 
—, —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. Paris —, etersbur 

„ si Silberrente 1 500 apierrente 63%. Platzdiscont 3 pCt. Ban 
einzahlung 25,000 Pfd. Sterl. 

5 ars, 27. Aug. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. August 88, 25, per 
Sepiemder⸗December 90, —, pr. Januar⸗April 1874 91, 50, ruhig. — 
Mehl pr. August 84, 50, pr. Sept.⸗December 83, 50, pr. Vinten 1874 
82, 25. Höher. — Spiritus Auguſt 64,25. — Weizen September = Decht. 
8, —, pr. 4. November 37, 50. Behauptet. Wetter: Verändert. 

London, 27. August. [Getreidemarkt.] Ruhig, unverändert, Mon⸗ 
19 1 8 e eher ruhiger. Weizen 16,030, Gerſte 1210, Hafer 
R rtr. 


Merlin, 27. Aug. [Schluß⸗Bericht. 
Septbr.Deiober ee 884. 5 
Sept.⸗Delb. 60%, April⸗Mai 60%. tet 
SeptembersDetbr. 19%, April⸗Mai 22%. piritus: feſt, Auguſt 24, 05, 
Auguſt⸗Sepibr. 23, 28, Sepibr.⸗Oetober 22, 12, April⸗Mai 20, 26. Hafer: 
Auguſt 53%, September⸗October 514. 

Newport, 25. Auguſt, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 107. Goldagio 15%. Bonds de 1885 119. do. neue 114%. 
bo. de 1865 119%. Erie 59%. Central Pacific —. Illinois 106. 
Baumwolle 20. Mehl 7, 05. Raff. Petroleum in Newyork 16% Raff. 
Petroleum in Philadelphia 16%. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Früh ⸗ 
jahrsweizen —. (Verſpätet eingetroffen.) 8 5 


Zelegraphiſche Witterungs berichte vom 27. Auguſt. 


—,. —. —, —. 
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0 
7 Sindesnas 330 5 


13.80 — Sd. lebhaft. wenig bewölkt. 
7 Gröningen 338,6 14,60 — ©. ſtille. ſchön. 
6 Helder 3376| 14,44 SW. ſchwach. beiter. 
7 Senden] — | — f = — 
7 Chriſtianſh. 336,0 15,4 — SSO. mäßig. heiter. 
ara — — 1 — — — 
Morg Preußiſche Stationen: N 
6 Memel 340.1 8,6— 26 IND. ſchwach. heiter. 
7 Königsberg 339,6] 148 — 18 S0. ſchwach. eig 
6 Danzig 9,4 98I— 0,9 — s eiter. 
7 Cöslin 338,7 12,3 1,6 !SD. mäßig. beiter. 
6 Stettin 338.6 11,8 1,1 [O. mäßig. wolkig. 
6 Putibus 336,5 13,4 22 ISO. ftarl, bewölkt. 
6 Berlin 337,2 14,0 3,1 [O. ſchwach. Fee. 
6 Poſen 336.0] 12,7 02 |ND. mäßig eiter. 
6 Ratibor 329,6 146 4,7 SW. ſchwach wolkig. 
6 Breslau 332.8 12,7 1,8 [S. mäßig. heiter. 
6 Torgau 334,5 149 5,9 [S. asche bedeckt. 
6 Münſter 3357 13,6 27 SW. schwach. [zieml. heiter. 
6 Köln 336.5 147 2,7 S. ſchwach. heiter. 
6 Trier 333,33 13.6 2,8 N. ſchwach. heiter. 
7 Flensburgſ336, 14.00 — Sd. ſchwach. beiter. 
6 Wiegbaven “333,7 142 — 18S. ſ. ſchmach. ſehr heiter. 


Breslau, den 27. Auguſt 1873. 
Bekanntmachung. 
Zur Feier des Nattonalfeftes am 2. September e. fällt der 
gewöhnliche Wochenmarkt an dieſem Tage aus, wovon die Betheiligten 
hiermit in Kenntniß geſetzt werden. 38711 
Der Königliche Polizei⸗Präſident, 
Frhr. von Uslar⸗Gleichen. 


Der Kram⸗ und Viehmarkt in Brieg, 


am 1., 2. und 3. Seplember c., iſt durch Verfügung der 
Königlichen Regierung zu Breslau vom 26. dieſes Monats 


aufholen. ö 
rieg, den 27. Auguſt 1873. 
Der Magiſtrat. 


. Biller’s Glavler-Institut, 7 


rechtsstrasse 13, 
beginnt den 1. Septbr. neue Curse für Anfänger. 


Nybnik. [Staatskatholiken⸗Addreſſe.] In Nr. 194 der „Schle⸗ 
ſiſchen Volkszeitung“ tritt ein Referent mit einem Artikel hervor, der das 


vorkommt, wie eine Ente, die aus dem Ei der Furcht hervorgekrochen ſſt. 

Richtig iſt es, daß ich mich mit der Sammlung von Unterſchriften be⸗ 

faßt, jedoch nicht auf dem vom Referenten bezeichneten geſchwätzigen Wege. 

Unwahrheit iſt es, daß ich von einer Wohnung zur andern gelaufen, 

denn ich bin außer bei dem Lehrer, welcher die Addreſſe nicht vollzogen, 

und den ich auch gar nicht angetroffen und einem mir befreundeten Bürger 

in keinem andern Pribathaufe gemein ; 0 

Eben ſo unrichtig iſt es, daß ich Leute 250 der Straße nicht ruhig ihres 
Weges gehen gelaſſen, denn ich habe nur 2 Perſonen gefragt, ob he die 
schen auch ren würden und habe dabei einem die Untere 
riften gezeigt. 3 

Bolfändig unrichtig iſt es, daß ich unter Anwendung aller möglichen 

Floskeln zur Unterſchrift zu überreden geſucht. 

Jah bbb dh Floskeln beftanden darin, daß ich den Unaufi 
eſagt habe: 

5 565 ſei eine unwahre Behauptung der Ultramontauen, daß die katho⸗ 
liſche Religion unterdrückt würde, denn man könne taufen, begraben, 
trauen, beichten, beten und Lieder ſingen in der Kirche mit der Pro⸗ 
zeſſion gehen und wallfahrten; nichts ſei von dieſen Rechten gekränkt, 
während nur die Schule von der Kirche getrennt, inrem die Auſſicht 
hierüber den Geiſtlichen abgenommen und dieſe ſelbſt unter das Staats: 
geſetz geſtellt ſeien.“ ö 

Auch habe ich einen Bürg f 

ſagt, daß auch fein Schwiegervater — ein Lehrer — die Addreſſe unter⸗ 

5 Gene aber habe ich die vom Referenten angewendeten 
orte gebraucht. 

Wenn mich die mir zu Ohren gekommenen Anzeichen nicht trügen, rührt 
jener Artikel aus der Feder einez Ullramonſanen, der im geſellſchaftlichen 
Verkehr nach beiden Richtungen hin, ſowohl den Ultramontanen gegenüber 
als der Staatsregierung, den Mantel nach dem Winde trägt, in kleineren 
Privatzirkeln aber ſeine wahre ultramontaue Richtung kund giebt. Ich bin 


ellärten 
3872 


meine Religion zu ſchädigen, denn meine Deviſe ift die, den geraden, offe⸗ 
nen und unerſchrockenen Weg zu 1 05 und nicht den Fuchs Reinecke zu 
. wie 115 e jenem 0 9 1 1 5 1 
a mi au bezeichnet hat, ſo 
1 Koehler, Kreis⸗Gerichts⸗Kaſſen⸗Rendaut. 


Am 9,, 10., 11. September 


755 g „ — Königl. Preuß. Landes⸗Lotterie 
findet die Ziehung der „3. Klaſſe Looſevokrath können Aufträ 0 ‚mus 


e Tage“ BERN. werben. 
alle:, 


noch weni 
Istari 3. Kl. 
„. 
0 3 13% 6 „ 2 lx. 
N Voll. ooſe für ne 4 Klaſſen tig: 
4 * /a a Ya 5 16 "as 1055 
J The. 80 40 1777 8% 4½% 27 1%. 
I 7 Lotterie⸗ Ring Nr. 4, 
Schlesinger 8 Haupt⸗Agentur Breslau, 15 Gage. i 


Bürger, ob er unterſchreiben würde, und ihm ges 


ſchuldig und verpflichtet, mit der Staatsregierung zu gehen, ohne hierbei 


Hamburg 3 Monat 


kane Gar. Abweich. 75 0 in d 5 { 
The ; Allgemeine \ 
Ort. en. dieaum. am | Nichte bimmels⸗Aufct. 

Auswärtige Stationen: 
7 Hapasandal — | — | — u Iheite 
7 Relerähurg 338,9 9,4 — N. ſchwach. heiter. 

2 3890| 15 a, . 
7 Motta 336,9 9,7 — IND, lebhaft. bedeckt. 


Gepräge der Gehäſſigkeit und der Geſchwatzigkeit trägt, und mir gerade jo 


Die Verlobung 
ünserer Tochter Clara mit dem 
Königl. Kreisrichter und Landwehr- 
lieutenant Herrn Dr. Ludwig Borchert 
beehren uns ergebenst anznzeigen, 
Breslau, 27. August 3187. 
Consul Dr. J. Cohn und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Clara Cohn, zweiten Tochter des 
Herrn Geheimen Commissions- Raths 
Consul Dr. 3. Cohn beehre ich 
mich ergebenst anzuzeigen. 

Breslau, 27. August 1873. 

Dr. Ludwig Borebert, 
- [208:] Kreisrichter. 
e e eK d 


2 
N 
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& Statt besonderer Meldung. 385 
5 Als Verlohte empfehlen sich: 25 
ya Friedensehn, & 
Louis Laqueur. & 
Reichenbach i/S. Medzibor. 35 


e e e e eee e eee e 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Bianca mit dem Apptheker Herrn 
Sugo Zſchiedrich in Wechſelburg in 
Sachſen zeigen wir ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebeuſt an. 
Brieg, 28. Auguſt 1873. [3868] 
Louis Schuſter und Frau. 


Durch die glückliche Geburt eines 


geſunden, kräftigen Knaben wurden 
hocherfreut. 904 
Borſigwerk, 28. Auguſt 1873. 
C. Wolf und Frau. 


Geſtern Nachmittag 5 Uhr wurde 
meine liebe Frau Martha, geb. Me⸗ 
ridies, von einem gefunden Mädchen 
glücklich entbunden. 

Neuſtadt OS., 26. Auguſt 1873. 

Dr. Niedenführ, 
Gymnaſial⸗ Lehrer. 


1902] 


Statt beſonderer Meldung. 

Geſtern Abend 11% Ubr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzen Leiden 
unſere innig geliebte Frau, Mut: 
ter, Schweiter, Schwieger u. Groß⸗ 
mutter, die Frau Tiſchlermeiſter 
Joh Schellmann, geb. Kloſe. 
Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahpme bittend, tiefbetrübt gu. 
Breslau, 27. Auguſt 1873. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
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Todes- Anzeige. 
Gestern Nacht entschlief sanft 
nach längerem Leiden in Warm- 
brunn unser vielgeliebter Sohn, 
Gatte, Vater, Schwiegersohn 
‚und Schwager, der Kaufmann 
Julius Landsberger aus Berlin, 

Breslau, d. 27. Aug. 1873. 

Die [2072] 
tiefbetrübten Hinterbllebenen. 


Durch den Tod unſeres langjährigen 
Mitglievbes des Herrin Siegmund 
Spiegel hat unſer Verein einen 
ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 

Sein Andenken wird uns in 
Erinnerung bleiben. [ 
Der Verein der Brüder und 
Freunde. 


Statt beſonderer Meldung zeigen 
wir Verwandten und Freunden an, 
daß uns am 23. d. M., Nachmittag 
1 Uhr, unſere liebe, brave Schweſter 
Flora Feldmann durch den Tod ent- 
riſſen worden iſt. [898] 
Ratibor, Neugarten. 

Die tieibeirübten Geſchwiſter. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Hpem u. Comp. ⸗ 
Chef im 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61 
Hr. Benn mit Frl. Clara Eyſſenhardt 
in Berlin. Hr. Landrath Roehnig in 
Tecklenburg mit Fel. Bertha Siebel 
in Barmen. 

Verbindungen. Majoratsherr 
u. Ot. d. Ref. des 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regis. Hr. Graf von Baſſewitz⸗Behr 
auf Lützow mit Marie Freiin von 
Steinaeder in Roſenfelde. . 

Geburten. Ein Sohn: dem Ju: 
ſtizrath Hrn. Engelhardt in Berlin. 
Eine Tochter: dem Pr.⸗Lt. im 3. Weſtf. 

uf.⸗Regt. Nr. 16 Hrn. v. Redern in 


erlin. 
Todesfälle. 1 v. Möllen⸗ 
dorff in Burg. Hr. Zeuglieutenaut 


Roeſtel in Magdeburg. 


Lobe- Theater. 
Donnerstag, den 28. Aug. Zu Goe⸗ 
the's Geburtstags Feier. 
„Fauſt.“ Tragödie in 6 Akten von 
Wolfgang Goethe. Muſik von 
Radziwill und Lindpaintner. (An⸗ 
. fang 7 Uhr.) 
Freitag, den 29. Auguſt. „Von Sie⸗ 
ben die Häßlichſte.“ 38481 
e e ae 12070] 
Donnerstag. „Kaudels Gardinenpre⸗ 
8 0 „Die Schwäbin.“ „Alles fürs 
ind.“ 


ſteter 
2076 


Prov. E R. V. z. Fr. 30. VIII. 
6 ½. Ertl. V. 


H. 2. IX. 6½. Stbk. F. J. U 
I. u. Br. M. 


Heute, ſowie von jetzt ab 


jeden Donnerstag 


geſelliger Abend bei Kißling, Neue 
Gaſſe. [2057] 


E. Bohn's Gesang-Institut, 
Breitestrasse 23/24, 


nimmt zum 1. September neue 
. Schülerinnen auf. [1993] 


Liebich’s Btablissement. 
Heute Comeert der Breslauer 
Conoert-Kapelle, ‘ Anfang 7 Uhr. 
Entrée: Herren 2 Sgr., Damen 
1 Sgr., Kinder 44 Sgr. 

R. Trautmann, stellv. Director. 


Liebich's Etablissement. 
Dinstag, den 2. September: 


Sedan- Feier. 


Weiß⸗Garten. 


Donnerstag, den 28. Auguſt 1873: 
chtzehater [2066] 


A 
großer Sommernachts⸗Ball 


Vorher: Concert, ausgeführt von ver 
Springer'ſchen Capelle. 
Entree: Herren 10 Sgr. 

Damen A 5 Sgr. 
Anfang des Concerts 8 Uhr. 


Breslauer 
Metien⸗ Bierbrauerei. 
Heute 3859 


Großes Coneert 


von der Kapelle des Fru. F. Langer. 
Anfang des Concerts? Uhr. 
Entree Perſon 1 Sgr., Kinder 4 Sgr. 


BEE 


Schießwerder. 
Vorläufige Anzeige. 


2 Goncerte, 

Sonnabend den 30. und 

Sonntag den 31. Aug. 
; bon ein 
Jos. Gung)l, 

k. k. öſterreichiſchet Kapell⸗ 
meiſter, k. preußiſcher Muſik⸗ 
Direclor, 
mit ſeiner aus 50 Mit⸗ 
gliedern beſtehenden 
Capelle. 


Matthlas-Park. 


Heute Donnerstag Abend von 
r ab, [8332] 


„sw 
Rebhühner⸗Ahendhrod 


und anderes zahmes Geflügel, zu 
ſoliden Preiſen, vorzügliches 


Lager⸗Bier vom Eis, 


ſowie ein elegantes Marmor⸗Billard, 
wird hiermit beſtens empfohlen. 


Ich bin von meiner Reiſe 
zurückgekehrt und beginne den 
Unterricht am 1. September. — 
Junge Damen, weſche ſich der 
Bühne oder dem Concertgeſange 
widmen wollen, erhalten nach 
Uebereinkunft theilweiſe Hono⸗ 
rarſtundung. Anmeldungen von 
12—2 Uhr täglich. 83841] 

Breslau, den 27. Aug. 1873. 

Altbüßerſtraße Nr. 9. 


Anna von Meichsner, 
Lehrerin im Geſange und 
italieniſcher Sprache. 


Penſſon. 3 


In einer hieſigen anſtändigen Fa⸗ 
milie, im Innern der Stadt wohnend, 
finden 2 Knaben per bald ober 1. Oe⸗ 
tober c. gute Aufnahme; auf Wunſch 
Flügelben. Näh. durch Hrn. Kfm. Hugo 
Mitſchke, Reuſcheſtr. 32, Bresiau. 


9 

Penſionsanzeige. 

In meinem mit einer höhern Töchter⸗ 
ſchule verbundenen Penſtongt finden 
noch einige Mädchen freundliche Auf⸗ 
nahme und gewiſſenhafte Pflege. — 
Nähere Auskunft wollen Herr Super⸗ 
intendent Redlich in Natibor und 
Herr Paſtor Przygode hierſelbſt zu 
erlheilen die Güte haben. 99] 

Der Wintercurſus in der höhern 
Töchterſchule beginnt den 7. October. 


Helene Keller, 


Schulvorſteherin in Leobſchütz. 


Herrn Töpfermeiſter Frenzel aus 
Breslau erſuche um Angabe feines 
gegenwärtigen Wohnortes. [858] 

Schloß Siemianowitz. 


Bundel. 
Am 20. April 1872, in 145. 


Kgl. Pr. Staats-Lotterie, 


fiel das grosse Loos, 150,000 Thlr. 
in meln Debit, und am 18. März c. 
in 147. der Haupttreffer Ill. Ci. mit 
15,000 Thlr. Zur bevorst. 148. Lot- 
terie III. CI., den 9. September, ver- 
kaufe u. versende Antheilloose: 

57, 28%,144,7%,3%, 2 1% 
geg. De od. Eins. d. Be np 
Staats-Effecten-Handlung Max Meyer, 

Berlin, Leipzigerstrasse 94, 

1. u. ältest. Lott,-Gesch, Preuss., 

gegr, 1855. 


Victoria-Keller. 
Weinhandlung 
mit Damenbedienung. 


N 


3128 


Die Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſaalt, 
ſeit dem Jahre 1819 beſtehend, 


verſichert Gebäude, ſoweit dies geſetzlich geſtattet it, Mobiliar aller Art, Waagen, Maſchinen und Gegen⸗ 
ſtände der Landwirihſchaft zu Prämien, die hinſichtlich der Billigkeit denen anderer ſollden Anſtalten nicht 
nachſtehen und bei welchen der Verſicherte nie einer Nachzahlung ausgeſetzt iſt. Bei Vorausbezahlung der 


vierjährigen Prämie gewährt die Anftalt das 5, als Freijahr, bel 
7. als Freijahr und 10 pCt. Rabatt. 


Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Annahme von Verſicherungen und find zur Ertheil ung 
Bedingungen und Antragformulare werden unentgeltlich verabreicht. 


. F. Gerhard & Co. 


jeder näheren Auskunft gern bereit. 
Breslau, den 28. Auguſt 1873. 


Hermann Teschner, 


ſechsjähriger Vorausbezahlung das 


[2071 


General: Agent. Haupt: Agent. 

Tanenzien ⸗Straße 32a. Ning Nr. 6. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. zn une Moe aer An 
e Ya Vom 20. Auguſt c. ab iſt zum Halle⸗Cottbus⸗ Nr. 766 


Schleſiſchen Verbands⸗Tarif vom 15. April d. J 


Frachtſätze für Salz von Halle nach dieſſeitigen Sta⸗ 
| tionen via Sorau enthält. 

e Druck⸗Exemplare des Nachtrags ſind bei den 
e Veoerbandsſtationen und in Breslau käuflich zu haben. 
Breslau, den 25. Auguſt 1873. [3867] 

Die Direction. 


„Wer viel bringt, 
Bringt Jedem etwas.“ 


[3211] 


Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau. 


Zu dieſer Zeit werden wieder in Kirchen und Häuſern Liebesgaben für 
unſere Anſtalt geſammelt, in der 134 Taubſtumme aus allen Theilen Schle⸗ 
ſiens Unterricht, 120 zugleich Koſt und Pflege erhalten. Wir dürfen daran 
nur erinnern, um gewiß zu ſein, daß die erprobte Opferwilligkeit der Schle⸗ 
fier ih auch in dieſem Jahre bewähren wird. 


[335 
Der Verein für den Unterricht und die Erziehung 
Taubſtummer. 


Neue Akademie der Tonkunst 
in Berlin, 


Grosse Friedriehsstrasse 94, unweit der Linden, 

Am 6. October beginnt der neue Cursus: 1) Eiementar- und Com- 
positionslehre Musikd. K. Wüerst, Hr. Breslaur, Hr. Ph. Scharwenka; 
2) Methodik: Prof, Th. Kullak; 3) Pianoforte: Prof. Th. Kullak, Hr. Hans 
Bischoff, Hr. Bötticher, Hr. Breslaur, Hr. Heiser, Hr. Henne, Hr. Hirsch- 
berg, Hr. A. Hollaender, Hr. Khym, Hr. Kirehner, Hr. Klee, Hr. Franz 
Kullak, Hr. Moss, Hr. Moschkowski, Hr. Neitzel, Hr. Nicode, Hr. X. 
Scharwenka, Hr. Willy Viol; 4) Sologesang: Hr. Gustav Engel, Hr. Bin- 
demann, Hr. Dr. Seydel; 5) Violine: Prof, Grünwald, Hr. Klee; 6) Violon- 
cello; 7) Partitur- und orchestrales Clavierspiel: Prof. Kullak; 8) Quar- 
tettklasse: Prof. Grünwald; 9) Chorklasse; 10) Orchesterklasse: Musik- 
Director K. Wüerst; 11) Italienisch; 12) Declamation: Fräulein Anna 
Itzigsohn. 

Mit der Akademie stehen in Verbindung: 


a) des Seminar 


zur speciellen Ausbildung von Olavier- u. Gesanglehrern u. Lehrerinnen, 


b) die Elementar-Clavier- u. Violinschule, 


ia der Anfänger vom 7. bis 14. Jahre unter Oberleitung des Unter- 
zeichneten nnterrichtet werden. Auswärtige finden gute Pensionate in 
unmittelbarer Nähe der Anstalt, 

Ausführliches enthält das durch die Buch- und Musikhandlungen und 
durch den Unterzeichneten zu beziehende Programm, 

Berlin N.-W., im August 187 


Prof. Dr. Theodor Kullak, Hofpianist. 


Kaufmännischer Club. 
Herrenpartie nach dem Riesengebirge 
am 30.31. August c. 


Abfahrt mit dem Mittagszuge der Freiburger Bahn Sonnabends. Die 
Zeichnungslisten für Mitglieder und Gäste werden durch unsere Lohn- 
diener vorgelegt und Donnerstag, den 28; d. Mts., geschlossen. 

Für Gäste liegen ausserdem noch Listen aus [3693] 

bei Herrn ©. Fleischer, Hintermarkt 5, 
„ Paul Fuhrmann, Blücherplatz 6/7, 


Der Vorstand. 
Zur Feier des Sedantages 


veranſtaltet die bieſige Schützen⸗Gilde ein Freiſchießen, zu welchem die 
geehrten Schießliebhaber von nah und fern ergebenit eingeladen werden. 
Daſſelbe beginnt 


Sonntag, den 31. Auguſt e. Nachmittags 1 Uhr o 


(Vorfeier), wird Montag, den 1. fortgeſetzt und endet 


Dinstag, den 2. September Abends 5 Ühr präciſe. 
Diſtanz 516 Fuß Rheinl. Lage von 10 Schuß 1 Thlr. — Diviſor 10. 
— Abzug für Unkoſten: bei 150 Lagen 20 pCt., darüber 16% pCt. — 
Büchſen jeden Kalibers und mit allen Vorrichtungen find zuläſſig. 
Oels, den 19. Auguſt 1873. 5 g 


Der Vorſtand 


Thlr. 1000 Schleſiſche 3˙½ proc. Pfandbr. 
Lit. A. auf Schwiebedawe, Kreis Militſch, 


kaufen wir 2 pCt. über Tagescours oder tauſchen in andere gleihbaltige 
Abſchnitte mit 2 pCt. Aufgeld um. 3828] 


Gebr. Guttentag. 


Haarlemer 
Blumenzwiebeln, 


empfing und empfiehlt in auserleſener vorzüglichſter Qualität. Die 
bereits ſehr zahlreich eingegangenen geehrten Aufträge werden der Reihe 
nach mit gewohnter Sorgfalt ſchleunigſt effectuirt. d A 1 [3857 


Eduard Monhaupt 


Samenhandlung, jetzt Gartenſtraße 33a, vis-a-vis Liebichs⸗Local. 


1 Rieß gutes Vriefpa 


a Pier, 
weiß oder blau, groß Duart⸗) Format, nur 1 Thlr. 20 Sgr., klein 
(Oꝛctav⸗) Format nur 25 Sgr. Namenprägung gratis. 3854 

Heinr. Ritter & Kallenbach, Papierbhandlung, Nikolaiſtraße 12. 


4 


Emil Gutherz hier 


Nachtrag II. in Kraft getreten, welcher ermäßigte] als Procuriſt der hier beſtehenden, 


[in. unſerem Geſellſchafts Register 
r. 899 eingetragenen Aetien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Vereinigte Breslauer Del- 
fabriken ⸗Actien⸗Geſellſchaft heute 
eingetragen worden, mit der Einſchrän⸗ 
kung, daß er in Gemeinſchaft mit einem 
Mitgliede des Vorſtandes oder in 
Gemeinſchaft mit einem zweiten Pro⸗ 
curiſten der Geſellſchaft deren Firma 
per procura zu zeichnen befugt iſt. 
Breslau, den 22. Auguſt 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [605] 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 639 das Erlöſchen der dem Adal⸗ 
bert Lennert hier (von der Nr. 903 des 
Geſellſchafts⸗Regiſters eingetragenen 
Aetiengeſellſchaft Breslauer Actien⸗ 
Malz⸗Fabrik hier) ertheilten Brocura 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Aufforderung. [1524] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Kauffrau Ida Hollaender 
zu Rybnik iſt zur mer en der For⸗ 
derungen der Concurs gläubiger noch 
eine zweite Friſt 
bis zum 23. September 1873 
einſchließlich 
teftgefebt worden. 
Die Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte bis ft dem gedachten Tage 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll 
an 1 
er Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 6. Au uſt 1873 bis zum 

Ablauf der zweiten Helft angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf den 14. Detoder 1873, Vor: 
mittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar, Herrn Kreis⸗Gerickts⸗Rath 
Bu Ran in unſerem Gerichts⸗ 
okale 
anberaumt und es werden zum geh 
nen in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
e innerhalb einer der Fri⸗ 
ten angemeldet haben. 

„Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
ſiz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 10 0 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden der Rechts⸗ 

Anwalt Jablonski zu Rybnik und 
der Juſtizrath Muthwill zu Loslau 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Rybnik, den 23. Auguſt 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
erien⸗Abtheilung. 


An unſerer evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule iſt vom 1. October d. J. ab eine 


Eehrerſtelle f 


acant. [1523] 
An Gehalt find mit derſelben vor⸗ 
läufig 200 Thlr. und 50 Thlr. Ent: 
ſchädigung für Wohnung und Feue⸗ 
zung verbunden und werden für die⸗ 
ſelbe diejenigen Gehaltsverbeſſerungen 


gewährleiſtet, welche von der Königl. bald 


Regierung zu Breslau, für den hie⸗ 
ſigen Ort endgiltig feſtgeſetzt werden 
werden. 

„Bewerbungen, find bis zum Iööten 
September d. J. bei uns einzureichen. 
Bernſtadt, ven 25. Auguſt 1873. 
Der Magiſtrat. 


Die Anlieferung von drei Pfeiler⸗ 
thürmen von Sandſtein für das Gym⸗ 
naſium ſoll im Submiſſionswege ver⸗ 
dungen werden. Reflectanten haben 
ihre mit der Aufſchrift 


„Thurmbau“ 


verſehene und verſiegelte Angebote 
bis zum [3769] 


22. September er. 


an uns einzureichen. 

Die Bedingungen und Zeichnung 
ſind während der Amtsſtunden in 
unſerem Bureau einzuſehen, auch 
können Abhſchriften gegen Erſtattung 
der Copialien überſandt werden. 

Patſchkau, den 22. Auguſt 1873. 

Der Magiſtrat. 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hauikrankßeiten ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [492] 


A 


Belauntmachun 
Das Magazin⸗Gebäude 
dem Werder Magazin: Ctapiin auf 
ſowie der bafelbit ſich befinplichewent, 
der ehemaligen Zuckerſteberei berrün 
rende Fabrikſchornſtein ſoll 1,7 lb: 
zul aun A, Sri dell 

u iftbi i 
Kauft weinen. a 

u dieſem Zwecke ſtehz beh 
gabe von Offerten e A 
Aa 5 welche mit der 

„Submiſſious⸗Offerte 

bruch des Magain-Gehäunecn 1 

und des Fabrikſchornſteing“ . l. 
verſehen ſein müſſen, auf 

Montag, den 1. September 0 
Vormittags 11 Uhr, Werderſiig 
Nr. 24, im Bureau des untern 
ten Amtes Termin an, wol 
a Ae and. 
auch der Zariverth in Er h 
bracht werden kann. Toben ge 
Breslau, den 25. Auguſt 18 
Königliches Proviant⸗ An 


Welanntmachung 


Die Lieferung von Y 


„ ‚a 

3100 Stid " 
Magazin- Säcken 

Habt H. el im Weir be 


+ 


0 
million reſp. Lieitation 
weden e a ver 
ermin hierzu iſt auf M 
den 15. September er., Bani 
11 Uhr, in unſerem B 


110 
„Submiſſion auf Le a 
Magazinſäcken“ ene 


von 


müſſen. a 
Die Lieferungsbedingungen Hy 
bis dahin an der gedachten e 
eingeſehen werden. 
Neiſſe, den 26. Auguſt 1873, 
Königliches Brovtante An, 
. 


richtung und ſtarker Waſſerkraft, 
wie einer Grundfläche von 2 4 
1036 Qdr.⸗Klaftern die Tagfahrt al 
den 6. September 1873, Vorn 
tags 10 Uhr, Diebe (Rarhbaue 
Gebäude, 2. Stock) beſtimmt worden 
Der Ausrufspreis beträgt 24,200 
5. W, auch ſchriftliche Offerten m 
den bis zum Feilbietungstermin 
enommen und können die nan 
edingungen ſowohl in der ae 
zoglichen Birections⸗Canzlei in eien 
als auch hiergerichts eingeſehen wand 
Die Verſteigerung erfolgt auf It 
williges Anſuchen der erzberzogliän 
Kameraldirection und bleibt den dl 
fälligen auf das Gut verſicherten lh 
bigern ihr Pfandrecht ohne Rut 
auf den Verkaufspreis vorbehalten 
Teſchen, den 9. Auguſt 1878. 


Die Buchhalterſtel 


a 

bei der unterzeichneſeg Brau ⸗ Ii 

mune iſt per 1. October er. val 

Bewerber belieben ſich bei berlin 

bis 15. September er. unter Bi 
gung ihrer Zeugniſſe zu melden, 
Brau⸗Commune Liegnitz. 


Solz ⸗Muetio 


Montag, den 15. Sept 
d. J., Vormittags 9 Uhr, 000 
Rentamt zu Quaritz der meillll 
Verkauf ves 80 bis 100 Jaßſ alen 
Kiefernholzbeſtandes auf eig dar 
zelle von ca. 34 Morgen 110 
Meſchkau ſtalt, wo Kauflulige au 
geladen werden. Die Verkaufe 
gungen liegen im Rentam zu Bunt 
zur Einſicht aus und kann 18 0 
jederzeit beſichtigt werden. 8 
Glut, 


Ein junger Mann, moſaſſchen beg 
bens, 25 Jahr alt, Führer eng 
jelbftftändigen Geschäfts, wünsch HT 
ald in eine anſtändige Familie 
heirathen. Junge Damen, 
ein Vermögen von wenigſten fir: 
Thaler zur Diöpofition Mel ihr 
nen und hierauf reflectiren, 1008 00 
Adreſſe bis ult. Aug. sub 0. U, ase 
die Annoncen ⸗Expedition von 15 1 
ſtein u. Vogler in Breslau, ode 

einſenden. Discretion Ghrenſa 


Dr. Koch’s N 
Wildunger Miner! 
räparat, 

Ein Kraft und Stoffmitte 
ede, nee 
auweiſung ze. ehen 
2er t e, 


6] 
4. Br 
enge bekannt. 


r. Koch, Berlin, 
Al ianeeftraße 4, bejeitigt nach 5 
anlipathiſchen Kurſyſtem feine h 
jährigen Vaters, des Dr. med. ut 
in Herrnſtadt, Verfaſſer der bn 
der Cholera x. ſchnell und gage 9 
die Folgen der Seibpbeieär] 
nd Anſteckung. i 
Aua ge brleſtich unter fivengitet 

Discretion, 


y_ fit 


Belle 


TECC 


r Teen 


Beilage zu Kr. 399 der Breslauer Zeitung 


E R 1 


Kö 1 


‚Seitens der empfangsberechtigten Zeichner nicht abgehoben worden. 


Unter Hinweis auf § 8 unſeres Geſellſchafts⸗Stututs werden die betreffenden Herren Attionaire 
1, November e., Nachmittags 4 Uhr, 


Muſpruch bis zum 
tend zu machen, widrigenfalls die nicht abgehobenen Stücke zu Gunſten der Geſellſchaft 


Berlin, den 24. Auguſt 1873. 
Der Auſſichtsrath 


gez. von Kardorfi. 


verfallen. 


+ 
% 
von Bleichroeder. 


| hiermit aufgefordert, ihren 


Dresdner Waldſchlößchen⸗Bierhalle, 
Dominicaner⸗Platz Nr. 1. 


Von beute ab beginnt der Ausſchank der 


Dresdner WaldſchlößchenLagerbiere. 


J. Rexroth. 
Vreslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabricirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr., 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. [1332] 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herren Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, Gubiſch, Neue Schweidnitzerſtr. 18, 
Geſchw. Nowotny, Hinter markt 7, Guſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63, | Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2, 
Wirthſchaftlicher Verein, Alte Taſchenſtraße 6, Robert Hoyer, Breite⸗ 


AR 
In vorzüglicher 2 
echter Qualität 
empfehlen rein gehaltene Bier- 
sorten der bestrenommirten 
Brauereien frei in's Haus ge- 


liefert für 1 Thaler 
in jeder Sorte: [3827] 
24 Flaschen Klosterbier, 
20 Fi. Görlitzer Actienbier, 
20 El. Waldschlösschen, 
20 FI. Grätzer Bier, 
15 Fl. Böhmisches Bler, 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier. 
15 Fl. Leipziger Lagerbier 
(Actienbr. Gohlis), 
21 Fl. Wiener Märzenbier, Kl. 
Schwechater v. A. Dreher, 
12 Fl. Pilsner Lager bler, Bür- 
gerliches Bräuhaus, 
12 Fl. Culmbacher, 
12 Erlanger Bier, 
6 Fl. engl. Porter, 
5 Fl. engl. Ale. 
Pfandeinlage pro Flasche 1 
Sgr. Sämmtliche Biersorten 
auch in Original-Gebinden ab 
Brauerei und Bahnhof Breslau. 
Auswärtige Bestellungen, je- 
doch nicht unter 50 Flaschen, 


im Wollmarkt. 
Breslau. 


BRESLAU 


Mühlgaſſe 9, 
Sandborft. 


Cholera-Präservativl 


vorzüglicher Liqueur, zu haben bei J. C. Hillmann in 


Fabrik von Gaskronen, Ampeln, 


werden prompt erledigt, Breslau, Junkernſtraße Nr. 16. 3858] 
Bestellungen erbitten un- — ER 
trankirt per Stadtpost. 35 C.. ͤ ccc 
„Central-Versandt⸗ 
eee Bunz Thon, 
F unzlauer Thon, 
M. Karfunkelstein & Co. 


| feuerfeſt, 

verkaufen die Bunzlauer Geſchirr⸗, Oefen, Thonröhreu⸗ 
fabriken, Aetten⸗Geſellſchaft, früher Lepper & Küttner, in 
kleinen und großen Quantitäten. [3862] 


Schmiedebrücke 50. 


nis 


zu Oppeln und Neudorf 
empfehlen ihren ſtets friſchgebrannten 


= 

> S 

8 = 

8 20 > Sen & 22 
8 e Stückkalk ee Breslau. 

9 zu den niedrigſten reifen. 

82 2 2 @ Dieſelben find durch ihre Leiſtungsfähigkeit Bug” mir erfundene, welt 
E = S2 2 im Stande, jedes aufgegebene Quantum ſchnegl⸗ Reſtitutions⸗Fluid“ 
8 8 85 = ſtens zu liefern. | eie e . Biene ee 
S N Abdreſſe: A. Giesel, Oppeln. Hin 
5 2 Sluioeßeilmeihens. Kifa Rene ese 
x ide He ode, Prov. Poſen. 
SS 32 = Diverse inochenmelle und | "rt tin Gm-Dchi. 
2 8 2 . Superphosphate 4 Ale diess wur hen gell 
”@ A a a \ e in bekannter Güte bel Garantie des, Gehaltes von unserer ttond: Fluid zu ſchicken, — theilweiſe 
„user chemischen Fabrik Halemba . ee 
ES le Gril. Hütten-Verwaltung Antonienhütle.| Die, Walfermühle 

= (0 / / ß lan ti güuſchin mit einem 
8 — Zur ſelbſtſtändigen 50,000 Thlr. franzöſiſchen, einem deutſchen, jo wie 


Spitzgang wird meiſtbietend am 20. 
Nachmittags 


September 1873, 


Leitung eines Eiſen⸗ feinfte erſte Hypotheken in 2 Poſten 


BR cn. Schmın 85 irn; 3 Uhr loco Koblau veräußert. 
g von unge⸗ habe ichlezu begeben. Näheres auf le d 2 
— Fer Wichtigkeit iſt gemacht. hüttenwerkes, welches Chiffre T. 4069 au i Agen een 191 5 8 1 
n. Wakerſon in London hal hauptſächlich Raſener N Exo. v. Rudolf Moſſe in Breslau. findlichen neuen feſten Wehres ge⸗ 
N 2 elle erfunden ber | 9 g b An fest angestellte Beamte, die] ſpeiſt wird und ſtets mit Mahlwerk 
— fülle er desde den 1 mit Cokes verſchmilzt, über 400 Tuir. Gehalt haben, wird RR, n zu 
wuch, : 475 1 Geld geliehen, 5 - 
e Nahers a öninze .B-in dan nn ort, ann Da Dibtoen 
tellen neues volles 5 2 9 riefk. der Bresl. Ztg. ER a > ; : 
del in 0 aar, Betrieb des Hochofen 9 — — — repraſentirt dieſe Mühle einen Werth 
ER ven en (hen einen ce f Für Geſchäftsleute. eus en anf as f 
2 nen prächtigen x lis ein Ka 3 frei 
u Bart, Das Publikum wird der Gießerei und den Ein praltiſch gebildeter, erfahrener, nsch wind, lch ic bg 
— duingend erſucht, dieſe Erfin⸗ Colesöfen vertrauter Kaufmann, deſſen Geſchäft nur di [Offerten entgegen. [754] 
8 lichen nicht mit den gewöhn⸗ 0 Abendſtunden in Anspruch nimmt. Koblau, Kreis Ratibor, 
feu Söreiereien zu derwech⸗ Director geſucht wünſcht ſeine freie Zeit (von rei 80 den 18. Auguſt 1873. 
bal Dr. Wakerſon s Haar⸗ + Ubr bis Mittag 4 Uhr) in Breslau Schmi 
balſam in Driginal⸗Metall⸗ it Angab f i Be ON 
bi 912 71 9 er alle] Gefl. Offerten mit Angabe des nützlich zu verwenden, ohne auf große Mühlenbeſitzer. 
> ch bei u blr., ift| bisherigen Wirkungskreiſes werden Entſchädigung zu ſehen. . 5 - - - 
— 8 8 en in Breslau bei eub I. Nr. 786 durch die Annoneen⸗] Offerten find unter P. J. 200 in der 100 feinſte lithogr. Viſitenkarten 
ſtaaße 21. chwartz, Ohlauer⸗ Expedition von Nudolf Moſſe A v. Haaſenſtein berſ. freo. b. Einſend. v.15 Sgr. 


11 [2963] Berlin erbeten. [3842] 1 & Vogler, Ring 29 niederzulegen. Heinr. Ritter u. Kallenbach. 


D=, 6=, „ pferdige Dampf- 


Dreschapparate 
habe auf Lager in meiner Niederlage, Neue Oderstrasse, 


[3544] 


Richard Gleuwitz. 


Zink-, Messing- und 


te Gontinental-Actien-Gesellschaft rm 


für Wasser- und Gasanlagen | 
nr. 1% In Berlin, Prinzenstrassr Nr. 71. 


{ Unternehmer für den Bau von ganzen Wasserwerken und Gasanstalten, Wasser- und Gasleitungen, 
Canalisationen, Oentralheizungen jeder Art und Ventilationen. i 

andarmen und sümmtlichen zu Gas-. Wasserleitungs- und Heizungs-An- 
lagen erforderlichen Artikeln, Candelaber, Laternenarme und Laternen in grosser Auswahl, Schieber für 
Wasser- und Gasleitungen in allen Dimensionen, Hydranten und Brunnenständer neuester Construction, 
Fontainen, Badewannen, Badeöfen, Waschtoiletten, Oloseteinrichtungen und Desinfection. Eisenbahn-Laternen 
aller Art: Loeomotiv-, Weichen-, Oberwagen-Laternen und Laternen für den Betrieb auf den Strecken, 


R@HRBREN. 


Grosses Lager von gusseisernen, schmiedeeisernen und Thonröhren und Verbindungsstäcken in 
allen Dimeusionen, Blei- und Bleiröhren, Theer- und Weissstricken und allen Werkzeugen unserer Branche. 


Bis zum 15. September 0. ist ein grösster 
Gspänniger Göpel mit 


— —e— Dreschmaschine, 


von gleicher quantitativer Leistung wie 6 pferd. Dampfdresch- 
maschine und eben so fahrbar, in meiner Niederlage, Neue 
Oderstrasse, im Wollmarkte, ausgestellt. | 


GRAZ 


Bronce-Giesserei. 


[8376] 


3543 


Richard Gleuwitz. 


In einer der belcbteften Straßen 
des Nicolaitbores iſt ein großes 


Grundſtück, welches 2 Straßen 


durchſchneidet, mit einen: Garten von 
circa 100 Ruthen nebſt Bauplätz u 


preismärig zu verkaufen. 


Näberes für Selbstläufer unter der 
Chiffre L. Nr. 480 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Bernh. Grüter in 
Breslau, Ring, Riemerzeile 18. 


Ziegelei⸗Verkauf. 
Eine Ziegelei im vollſtändigen und 
guten Betriebe, ca. 200 Schritt von 
der Stadt Kozmin (Provinz Poſen) 
entfernt, iſt nebſt 887 
150,000 Stück Ziegeln 
unter günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. Reflectanten erfahren 
Näheres bei dem Ziegeleibeſitzer 
0 annemann 
in Neudorf bei Pleſchen. 


Eine Beſttzung 


von 355 Morg. incl. 80 M. Wieie, 
3. Molkerei geeignet, im Kr. Mogilno, 
1 M. v. dafigen Bahnb., iſt mit bollit 
Einte, leb. u. todt. Invent. auf 12 
Jahre ſofort zu verpachten. Zur Ueber: 
gabe find 33500 Thlr., unter Um: 
ſtänden auch nur 2000 Thlr. erfor⸗ 
derlich. Das Nähere franco bei Herrn 
Cantor Jänſch in Joſephowo bei 
Mogilno. [903] 


Hamburger Caviar 


iſch und ſchöne Waare bei [3870] 
ner, Ehmievebrüde 50 


Papier⸗Wäſche Preiſen bei 
Heinr. Nitter u. Kallenbach, 
Papierhandlung, Nicolaiſtraße 12. 


Zuckerrüben 


werden pro Herbſt d. J. frei Waggon 
Stationen der Oberſchleſiſchen oder 


zu billigen 


Brieg⸗Neiſſer Eiſenbahn zu kaufen 


geſucht. Gefällige Offerten sub Z. 8.1 
werden an die Exped. der Bresl. Ztg. 
erbeten. 885 


100 Schinken 


ger., Prima⸗Winter⸗Waare, preiswür⸗ 
dig zu haben bei Wurſtmacher 
13829] Moſchel in Poſen. 


Ein vier⸗ oder zwei⸗ 
ſitziges Doppelpult 


wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offer⸗ 
ten erbtttet man sub R. 4 in den 
Briefk. d. Bresl. Z. niederzul. [2069] 


Biergefäße, 
50 Liter, ſ. z. v. Adolphſtraße 4, 
part. rechts. 13761 


n einer Bahnſtation der Ober⸗ 

ſcheſiſchen Eiſenbahn if eine 
Parthie ſchöne ſtarke Rundeichen, 
ſowie ein Quantum erlen und 
kiefern Schnittmaterial zu ver⸗ 
kaufen. [849] 
Offerten unter Nr. 94 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung, 


11 5 brauner 


Gips 150 Lehel 


offerirt zu balbiger Lieferung das 
i Be für Baubedarf, un 
25. [2082] | geiucht. Darauf Reflectirende wollen 


ſtraße 25. 


Iwei gut abgeführte Hühner⸗ 
8 5 e weiß und 
ſind preis⸗ 


chwarz gefleckte Hündin, 
Herzogl. 


mäßig zu verkaufen beim 


Revierförſter Speer in Koen . 


Mittags 12 Ur; 


Guttentag in O.⸗Schl. 


Pferdeverkauf. 


2 echt ruſſiſche Dunkelfuchs wallache, 
5 und 6 Sabre alt, 5“ und 5“ 1“ doch, 
fehlerfrei, flotte Sänger bei gutem 

undament, gefahren und geritten, 

ür ſchweres Gewicht ſich eignend, ſind 
einzeln oder zuſammen zu verkaufen. 
Feſter Preis 400 Thlr. 0 8 
Unterzeichneten. 


aſelbach, 
Tierarzt in Pitſchen. 


Der Bockverkauf in meiner 


Original⸗Franzöſiſchen 


1. Deutſch⸗Franzöſiſchen 


Merino⸗Kammwoll⸗ 


Heerde beginnt zu feſten Preiſen 


Preisverzeichniſſe 
werden auf Wunſch zugeſandt. 
100 Mutterſchafe ſind verkäuflich, 


Abnadme derſelben Juni 74. Nächſte 


Repierförſter Speer in 


5 m Stande iſt, ihn zum Freiwilligen⸗ 
Era le aich 00 halter einer größeren Fabrik Ober: 


Jyſertionspreis 146 Sar 


Eiſenbahnſtation Nen⸗Brandenburg. 
Gneblow bei Hohenmocker, 
ee Demmin. 


Bodinus, 


Königl. Oberamtmann. 


Siellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


die Zeile 


Für 2 Knaben u und d 3 Mädchen im 
Aue: von 5—12 Jahren wird, vom 


1. October d. J. oder vom 1. Ja⸗ Buch 


nuar 1874 ab, ein Hauslehrer 


bei 120 Thlr. Gehalt und freier Sta⸗ 
tion geſucht. (Gleichgültig ob evang. 


oder kath. Religion.) Etwas 797% 
ſpielen erforderlich. [3782] 


Darauf reflectirende Bewerber 
wollen ſich melden bei dem Herzogl. 
Koczuren 
bei Guttentag in O. Schleſien. 


35 Michaeli oder 1, Januar wird 


für einen jungen Menſchen von 
17 Jahren ein Hauslehrer geſucht, 


genen fertig zu machen. Geh. 3 


f Thl. u. fr. Stat. Adr. nimmtsub D. N. 


204 die Annoncen⸗Exped. v. Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler in Breslau, 1800 
Nr. 29 entgegen. [88 65] 


Gin | 


r Breslau zur Hilfe der 
Hongftan bei Kindern zu engagiren 


ſich melden unter Chiffre V. 4071 bei 
er ER CHE EI. von Rudolf 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 

15 gerſönliche Vorſtellung wäre 
ſehr erwünſcht. [3863] | 


gr meine See Fabrik ſuche 
ch per 1. October d. J. 8990 


e Buchhalttr 
und ln 


aus derſelben Branche, oder aus einem 

Ledergeſchäft, nur Solche wollen 17 

melden bei 859 
Eduard Fränkel in Ratibor. 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein lee junger 
Mann, z. Z. Neifender und 
Verkäufer für ein Görlitzer 
Waaren⸗Geſchäft ſucht unter 
ſoliden Bedingungen ander⸗ 
weit Stellung als Reiſender. 

Gefällige Offerten erbitte 
poste restante unter R. R. 
Görlitz. 2052] 


Reiſender⸗Geſuch. 


Eine Stickerei Waaren⸗ Fabrik in 
Sachſen ſucht einen tüchtigen Reiſen⸗ 
den, welcher gut franzöſiſch ſpricht, 
zum baldigen Antritt. — Derſelbe 
würde Frankreich, Belgien, Holland, 
Norddeutſchland und Rußland zu be⸗ 
ſuchen haben. Offerten mit Referenzen 
und Photographie sub C. 3 beſorgt 
die Exp. der Bresl. 3. [2056] 


Ein tüchtiger junger Mann, der 
diepoſamentirwaarenbrauche genau 
kennt, wird bei hohem Gehalt für 
mein Engros⸗Geſchäft geſucht. 
[2068] Geſchw. Trautner Nachf. 
Ein junger Mann, ge⸗ 
lernter Speceriſt, 6 Jahre im Fach, 
gegenwärtig im Comptoir einer Ci⸗ 
garren⸗ ae mit ſchöner Handſchrift, 
der polniſchen Sprache, einfachen 
uchführung und Correſpondenz mäch⸗ 
tig, ſucht veränderungshalber als 
Comptoiriſt oder in einem größeren 
Specereſgeſchäſt pr. 1. Oct. c. Stellung. 
Offerten werden unter L. B. Nr. 54 u 


poste rest. Ratibor erbeten. [2054] 6 


Ei junger Mann, mit den beiten 
Referenzen verſehen, ſucht Enga⸗ 
18 in einem RT per 
1. October cr. 3784] 
Gefl. Offerten unter R. 30 poste 
restante Ratibor. 


Ein junger Kaufmann, 4 Jahre in 
feiner jetzigen Stellung aſs Buch⸗ 


ſchleſiens ſucht per 1. October a. c. 
gleiche Stellung. 

Offerten de erbeten J. R. poste 
restante Ralibor. 1980] 


Eine junge Witwe ſucht Stellung 
als Wirthſchafterin bei einem eine 
zelnen Herrn oder Wutwer mit Kin⸗ 
dern. Adreſſe N. B. 30, poste 2050 


Aubnik 
mmer 


2050] 


ER und gut empfohlenen 

Commis aller Brauchen weiſt f 

ſte ts paſſende Stellungen nach [3850] 
Guttmann, Kattowitz. 

Zur Rüde. 1 Or. „Marke beizufügen. 


CEST NEE TEN 


infändlsche Fonds, 


Amtl. Cours. 


idiſhes mpg ei erg 


Specerift, 8818 Verkäufer, christl. 
Conf., der poln. Sprache mächtig, 
findet pr. 1. Sepibr. c. in meinem 
ee und Daeſtillations⸗Geſchäft 
e 
Meldungen nebſt Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe a 15 
L. Klimſa in Guttentag. 


Für mein Galanterie- und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. Oetober e. einen tüchtigen 


Commis, 


gewandten Verkänfer. 
Ratibor. [872] 
S. Guttfreund. 


Ein Commis, 


Speceriſt, tüchtiger Exped ient, kaun 
per 1. Sentember a. C. als ſolcher in 
meinem Geſchäft antreten, zugleich 
ſuche ich auch einen Lehrling, ehe 
eee Eltern. 1905] 
N. F. Schilder in Gleiwitz. 


Ein anſtändiger, deutſch und 0 
ſprechender [907] 


Commis, 


im Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ und N 
Geſchäft tüchtig, der gute Zeugniſſe 
aufweiſen kann, ſindet 0 fort oder den 
1. September d. J. bei mir Stellung. 
Tarnowitz. Theodor Peſchke. 


Eein junger Commis, 
Speceriſt, mit ſchöner Handſchrift und 
guten Empfehlungen ſucht per 1. Oc⸗ 
tober c. bier Stellung. 

Gef. Offerten 9 5 0. K. Neuſtadt 
. poste restante. [2051] 


1. October c. findet in 
meinem Manufacturwaaren⸗En⸗ 
gros⸗ und Detail⸗Geſchäft ein 


der polniſchen Sprache mächtiger 
Commis Engagement. [8:6] 
„Ning. Coſel. 


ommis, mit guter Handſchrift, die 
in der Poſ amentirwaarenbranche 
bewandert find, finden bald oder erſten 
October c. Stellung. 2065 
Schleſiſches e für 
ſtellenſuchende Handlungsgehilfen, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 33. 


Ein Commis, ſei 8 Jahren 
b. d. Specerei⸗Branche, der dopp. Buch: 
führung mächtig, mit g. Empfehlungen 

eugniſſen ſucht per 1. Oct. unter 
hiffre H. M. poste restante Kempen, 
Pr. Poſen, Stellung als Gompteirift 
oder Lagerdiener. 207 


ür mein Eolonialwaaren:Geichäft 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen 
Commis und einen Lehrling. 
ca 38310 Reg. 05 Breslau. 


Ernſt Kuhnau. 


Ein Lager⸗Commis 


fürs Herren⸗ ae deen en 
gros findes dauerndes Engagement. 
12059! Bernhard Friedländer. 


Ein Commis, Epecerift, 
der deulſchen und volniſchen Sprache 
mächtig, dem gute Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, ſucht per 15. October d. 05 
Stellung. [2020 

Offerten bittet man unter A. A. 15 
poste restante Ruda mederzulegen. 


Bresiauer Börse vom 27. August 1873. 


inländisohs Eisenbahn-Prlorltäts-Obfigatlonen. 


Michtamtl. ©. 


Amtl. Cours, | Nichtamt!, C. 
89 B. 


313 9 


Bureau, € arleftr. 28. 


Bresl. Act.-Ges. | 


Den petsachen 2 Anfragen zur el 
Nachricht, daß meine Vermittelung bei 
Belegung von Vacanzen für die 9060 


e 
koſtenfrei 


ms und erſuche um jhäbbare | 
Aufträge, da ich jederzeit nur tüchti⸗ 
ges und gediegenes kaufmänniſches 
Perſonal placire. 


„W.. Arndt, 


Ning 7. 


Ein geübter Zuſchneider, 
der ſchon längere Zeit dieſes Fach 
bekleidet, findet per 1. October oder 
auch früher in meinem Garderoben⸗ 


Geſchäft S e 1 
Pleß. A. Bielſchowsky. 


wei tüchtige Uhrmacher⸗Gehilfen 
werden bald nach außerhalb bei 
hohem Salair geſucht 3847] 
Reiſeſpeſen werden vergütigt. Nä⸗ 
bere Auskunft ertheilt { 
D. Jaroslaw, Goldarbeiter, 
Carlsſtraße 22. 


Ein Conditor⸗Gehilfe, 


der im Backgeſchäft und der Bonbon⸗ 
Kocherei tüchtig iſt, findet bei hohem 
Lohn vauernde Veſchäf gung, Arbeit, 
per 1. oder 15. September. 

Näheres sub 0. W. 190 durch die 
Annoncen ⸗Expedition von Fe. 
ſtein & Vogler in Breslau Ring 29 


Töpfergeſellen (dfenſezer) 
für I oe 


20 Mann, 


finden ſofort dauernde und lohnende 
Beſchäftigung für Sommer und Win⸗ 
ter in den Neubauten der Poſener 
Baubank. Zu melden: Poſen, Bis⸗ 
marckſtraße Nr. 5, bei H. Murawski 
oder deſſen Stellbertieter Werkführer 
Böhnke. 

Reiſekoſten werden vergütet 8 
Aufnahme der Arbeit. [3575] 


Ein Kunſtgärtner, 


Bid MN 2 Kinder, 
31 Jahr alt, ev., 17 Jahre b. Fach, 
in allen Brauchen der Gärtnerei tüchtig 
erfahren, ſucht zum 2. October c. 
bei einer hohen Herrſchaft oder als 
Leiter eines größeren Garten ⸗Eta⸗ 
bliſſements eine dauernde Stellung. 
Ueber feine Keuntniſſe und Solidität 
ſtehen ihm die beſten e 
406 Se Gefl. Off. sub Chiffre 8 
8 bef. d. Annoncen⸗Exped. von 

Rudolf Moſſe in Breslau. [3861] 


Ein Forſtmann, 


welcher forſtverſorgungsberechtigt iſt 
und gute Zeugniſſe beſitzt, wird wo 
möglich noch zum 1. Det ober d. Sr 
als Förſter zu alan r geſucht. 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe 


nebſt Lebenslauf an das Standes⸗ 


herrliche Rent⸗Amt zu Schloß 
Sulau baldgefälligſt einreichen. 


us Ziegelei⸗Beamter 


ſucht ein rouſinirſer im Ziegeleifach 
erfahrener mit Maſchinen⸗ 1 ver⸗ 
trauter ſicherer Mann per 1. Octeber 
Stellung. Gute Zeugniſſe und Em⸗ 
pfehlungen ſtehen zur Seite. Offert. 
an 
[3849] 


udustrie- und diverse Action, 
Amtl. Cours, 


das Stangenſche Annoncen⸗ 


Enn junger a prakt. Deſtilla⸗ 
teur, moſ., activ, ſucht pr. 1. Oct. 
anderw. Stellung. Gefällige Offerten 
R. S. 11 poste restante Ratibor. 


en Bewerbern um die von mir aus⸗ 
geſchriebenen Stellen eines Mäl⸗ 
zers und eines Braumeiſters zur ge⸗ 


fälligen Nachricht, daß dieſelben 91897 h 


wieder beſetzt find. 
Oppeln, 26. Auguſt 1873. 
J. Boronow. 


Die Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten⸗ 


Stelle auf Dom, Kl.⸗Ellguth, 
Kreis Oels, iſt beſetzt. [881] 


Ein Knabe zu ſchriftlichen Arbeiten 


wird gegen Vergütigung zum a . 


Antritt geſucht. 


Ras, Gonnenfizaße Nr. 30, geſuch 


1. Etage links. 
ür mein Getreide⸗Geſchäft ſuche ich 
einen jungen gebildeten Mann 
zum ſofortigen Antritt als Volontair. 
Lüben, im Auguſt 1873. [900] 
Herrmann Baſch. 
Für mein Seiden band⸗Geſchäft ſuche 
ich einen Lehrling unter 0 
Bedingungen. ol 67] 


J. Mug 
Ring 10/1 oh, Ede. 


Zum 1. October c. findet ein 195 
ger, gls Maun [906] 


als Eleve 


obne Penſionszahlung bei mir Auf: 


nahme 
Babinig Poſtſt. Woiſchnick OS. 
Krauſe, Guts pächter. 


Ein Lehrling 


kann in weinem Modewaaren⸗ und 
Confeclions⸗Geſchäft bald oder per 
1. October ein Unterlommen finden. 
[871] S. Hammer in Bunzlau. 


In meinem Seidenband⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft iſt eine 


Sehrlingsiielle 


bacant. 
J. Guttmann in 2 115 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, u 0 5 
mir geſucht. 8. Jar 19 1 ] 


Gold: und a eier, 
Carlsſtraße 22. 


Ein Lehrling 


zum ſofortigen Antritt in ein Aa) al⸗ 
„[Waaren⸗Geſchäft kann ſich melden 
unter Adreſſe J. A. W. poste restante 
Breslau. [2075] 


Für unſer Tuch⸗ und Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft ſuchen wir zum 10 
fortigen Autritt [38 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
Parifer & EAlraßner⸗ 


Peoermielhngen and 
Miethegeſuchr. 


1 berrſchaſtliche Wohnung, Schweid⸗ 
nitzerſtraße, 2. Etage, zu vermie⸗ 
then durch F. W. Arndt, Ring 7. 


Somme wohnungen 


find zu haben in Obernigk [3869] 


Preise 


Nichtamt] C. Feststellungen der 


BE Redacteur Dr. Stein, Druck bon Graß, 2 Barth u. Comp. (W. Friebe) in Breslau. 


U 


ſind große Kellerra ö 
bisher ein Deſtillationg⸗ e Gesche Denen 
e 


9 wurde, fofort 


Donner, 8 Etabliſſement. 


städtischen Marktde; 


Herrenſtraße dy 


1 


si. . ö 


Eine Pe areeer rar 1 8580 

S e Se 51 
N uche 

neu xenovirt, auch zum Genen 


rn Seide 
Local U geeignet, i N 
mieiben. heit 12 


J. Fariſ, 45 & „Shape 


Stuben 
1 ne per ſofort 55 


Gefällige Offerten sub D. 
befördert die Annoncen⸗Expebil 
von Haaſenſtein & Vogler, Ring 2 


Sadowaſtraße 6 


ift ein Quartier in der 2. Etage h 
200 Thlr. jährlich zu vermiethen 0 
Näheres beim Vicewirth daſelbſt 
erfragen. ku) 
Am Nicolai» Stadtgraben I 


vom 1. September an, Ho arten 
2 Zimmer zu vermiethen. 0 300 

Näheres unter Chiffre R. r. 4 
an die Annoncen⸗ Expedition in 
Bernh. Grüter in Breslau, A 
Niemerzeile 18. 


Vor dem Nicolaithor Im 
8900 Hr. 1 im 1, eh 

ohnungen zu je 4 und 5 Zim 
mit Nebengelaß und 755 
zum Preiſe von 180 Thlr. und 
Thlr. zu ver miethen. 1000 

Näheres unter Chiffre J. N, Hi 
an die Annoncen = Expedition don 
Bernd. Grüter in Breslau, h 
Riemerzeile 18. 


Blute ens 11 zum 1. Dea 

Etage — große Geht, 
räumlichkeiten au Ar era 
Remiſen. Näh. 3 a8 


ylentaifttage 12 55 2. Etage ey 
größere berrſchaftliche Mohn 
mit vielen Nebenräumlichleiten uu 
Waſſerleitung pr. 1. October Arie. 
miethen. Näheres daſelbſt. BE 


Parterre⸗ Locale, 
nahe der Schweidn tzerſtr. zum Geſchſ 
NT auch Wohn. 2.8ʃ 
zu verm. d. F. W. Arndt, ü 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 2 
find ſehr fein eingerſchtete Wohn 
gen mit Gas⸗, Waſſerleitung m 
Gartenbenutzung, ſofort ſehr billig 
vermiethen. 

Näheres Gabitz Nr. 8, 200 
im Comptoir. 1²⁰ 


Garveſtraße Nr. 12 if per 1.0 
tober c. die erſte und Be Be 
zu vermiethen. 

Das Nähere daſelbſt ober c 
kram Nr. 7 im Comptoir. 


Ein Gewölbe mit t 
ohne Wohnung, 


iſt per 1. October zu 

miethen. 8000 
Stadt Königshütte, 
den 26. Anguſ 1873. 

E. Preiss, am Murg 


eee eee 


der Gerealien. 
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